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Christliche und jüdische Ostertaieln 

Von 

E. Schwartz 

Vorgelegt in der Sitzung vom 22. Juli 1906 
I 

Der alexandrinische Cyclus 

Nach einem Gebrauch der zuerst bei dem 'grossen' Dionysius [Feltoe p. 
64 ff.] eich nachweisen lägst, zeigten die alexandrinischen Patriarchen den Bischöfen 
ihres Sprengeis jährlich durch eine 'EhuatoMi ioQxaOTixj das Datum des Oster- 
festes an. So sind durch die Festbriefe des Athanasius, des Theophilus, des 
Cyrill eine grosse Anzahl von alexandrinischen Osterdaten erhalten. Daneben 
ist aber im Patriarchat eine officielle Liste der gefeierten Osterfeste geführt; 
denn die Key&Xaia der athanasianischen Osterbriefe verzeichnen die Festdaten 
auch für die Jahre in denen Athanasius keinen Brief hatte schreiben können 
oder für welche sie verloren waren ; ja sie notiren auch eine falsche Ostemn- 
setzung, mit der sich der arianische Bischof Gregor im Jahr 840 blamirte. 
Seitdem die alexandrinische Enneakaidekaeteris ihre feste Form angenommen 
hatte, besass das Bureau des Patriarchats selbstverständlich Tabellen aus denen 
das Fest für jedes Jahr berechnet werden konnte : aus derartigen Tabellen sind 
die Angaben entlehnt, die in den Ktqxilutt und den Uebcrschriften der Fest- 
briefe des Athanasius jedem Osterdatnm hinzugefügt sind. Es sind: 

1. Die charakteristischen Merkmale des Jahres, nämlich die Indictionsziffer 
und das Jahr der Aera Diocletians, die vom 1. Thoth [29. August] 284 ab läuft. 
Die Consulate und die Namen der Praefecti Aegypti gehören natürlich den 
historischen, nicht den cyclischen Listen an'). Die Aera Diocletians kommt, 
mit wenig Ausnahmen, nur in den UebcrBcbriften vor. 



1) leb habe sie in den Nachrichten 1904, S88 ff. ausführlich behandelt. 
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2. Das Mondaltar des Ostersonntags, welches erweist dass Ostern im richtigen 
Abstand vom Frühlingsvollmond gefeiert ist. In den KttpaXttia ist diese Rubrik 
ständig ausgefüllt, während die Ueberscbriften das Mondalter nicht regelmässig 
anheben. Es erscheint zuerst in der Ueberschrift des 5. Osterbriefs vom Jahr 333, 
nicht ohne Grund ; denn dies Osterfest war, um die Uebereinstimmong mit Rom 
festzuhalten, von dem Datum welches der alexandrinische Cyclus verlangte, ver- 
schoben : das Mondalter ist dem entsprechend im Kttpikaiov und in der Ueberschrift 
gefälscht. In den Ueberscbriften der folgenden Briefe wird dann die Rubrik beibe- 
halten; sie fehlt nur im 11. 13. und 14. Brief. Nothwendig war die Angabe im 18. 
Brief [346], da auch dieses Osterfest den Römern zu Gefallen verlegt wurde; wie- 
derum haben Kttpakaiov und Ueberschrift übereinstimmend ein Mondalter das dem 
Cyclus widerspricht und nur aus der historischen Liste entnommen sein kann: 
wenn die Politik es verlangte, corrigirte man im alexandrinischen Patriarchat auch 
den Mond. Merkwürdig sind ferner noch zwei Angaben. Zum Ostersonntag von 
338 führt das KetpdXtaov das regelrecht berechnete Mondalter IB auf; die 
Ueberschrift hat IH xal puffet« [o*^*e uso^fcojol]. Zum zweiten Mal taucht 
eine solche scheinbare Genauigkeit auf in dem Ktyalaiov zu 350 — der Brief 
selbst ist verloren — : das Mondalter des Ostersonntags soll gewesen sein IE 
[so ist sicher für IB zu lesen] iv iSpat ievrdgai. Die Erklärung dieser Notizen 
kann erst in einem anderen Zusammenhang versucht werden; ich warne nur 
schon jetzt vor dem dilettantischen Einfall dass wirkliche Beobachtung dahinter 
stecken könnte. 

3. Die Epakte durch die der Ostervollmond berechnet wird. Sie erscheint 
nur in den Kephalaia. 

4. Die 'Ferie', um den technischen Ausdruck der lateinischen Computisten 
zu aeeeptiren : mit ihrer Hülfe soll der Wochentag des Ostervollmonds bestimmt 
werden, ohne den der richtige Ostersonntag nicht gefunden werden kann ; auch 
diese Rubrik ist auf die Kephalaia beschränkt. Der syrische Ausdruck lautet 
regelmässig (ö&f mit folgender Zahl {ä*$»t, fc^X u. s. f., was griechisch 
nur heissen kann Stv a, &i£n> y u. s. f. Unter den 'Göttern' sind natürlich 
die Planetengötter der Woche zn vorstehen, aber dass der Syrer statt des ge- 
wöhnlichen Wortes jbui = eäßßata zu {«St = &tot greift um die Woche zu be- 
zeichnen, ist kaum anders als so zu erklären, dass im Original der Wochentag 
noch mit dem Planeten und nicht, wie später durchweg, mit der Zahl be- 
zeichnet war. 

Die Ostervollmonde des alexandrinischen Cyclus selbst werden nicht mit 
aufgeführt; sie würden die Incorrectheit der Ostersonntage die mit Rücksicht 
auf die Römer angesetzt waren, zu deutlich gezeigt haben. Umgekehrt waren 
sie in der Tafel der Osterfeste von 380 — 479, die der alexandrinische Patriarch 
Theophilufl zwischen 388 und 396 ') dem Kaiser Theodosius dodicirte, neben den 

1) Wie die Dcdicationsepürtel zeigt, war Theophiltu» Patriarch, als er den Cyclos dem Kaiser 
Theodo&itts übersandte. Er wurde es 384, vgl. y. Gatscbmid, Kl. Sehr. 2,460; doch ist der Umrnus 
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Ostersonntagen angegeben l ). Denn diese Tafel war streng nach dem Cyclus be- 
rechnet, und sollte dafür wirken dass die alezandrinische Ansetznng im ganzen 
Reich als die corroctc angesehen wurde. 

Ehe ich nunmehr die Liste der Osterfeste welche in Alexandrien und den 
dem alexandrinischen Bischof unterstellten acgyptischen and libyschen Provinzen 
von 328—373 gefeiert sind, nach den Angaben der Ketpctituu und Ueborschriften 
der athanasianischen Festbriefe vorlege, schalte ich einige Bemerkungen über 
den alexandrinischen Ostercyclus ein. Ich hätte ja diejenigen welche mit Epakte, 
Ferie, ti«6a(te«xatdtxttXT\ oder XIV lunae nicht zu bantiren verstehen, auf die 
landläufigen Handbücher, oder wenn umständliche Gründlichkeit erwünscht ist, 
auf des alten van Hagens Observutionis und Dissertationen*) verweisen können 
und bin mir wohl der Gefahr bewnsst, dass ich die kleine Anzahl von Lesern 
auf die ich ohnehin nur rechnen kann, nicht sonderlich für mich einnehme, wenn 
ich ihnen in Aussicht stelle dass eine Auseinandersetzung über den trivialen 
compiitus jtaschalis über sie ergehen wird. Aber ich halte den Versuch nicht für 
Überflüssig, den alexandrinischen Cyclus nicht nach Dionysius Exiguos, Beda und 
den Kalendermachern darzustellen, sundern nach den alexandrinischen Urkunden, 
der Ostertafel die in den Hypotheseis der athanasianischen Briefe steckt, dem 
Prolog des Patriarchen Theophilus *), dem einzigen was von seiner Ostertafel 
übrig geblieben ist, und dem Brief des Patriarchen Proterius an Papst Leo*); dazu 
kommt das Excerpt in Ensebs EG [7, 32 '* ff.] aus Anatolius Buch über das Pascha, 
das sich freilich nicht auf den kanonisch gewordenen Cyclus, sondern auf dessen 
Vorstufe bezieht. Andere Documenta echt alexandrinischen Ursprungs giebt es 
nicht, aber auch diese wenigen geben bei scharfer Interpretation schon viel aus. 
Die meisten Resultate liefert die Betrachtung des Cyclus selbst, vorausgesetzt 
dass man ihn nicht durch die Umrechnung in den römischen Kalender verdirbt; 
seine Klarheit und, ich möchte sagen, künstlerische Geschlossenheit kommt erst 



post quem etwas hinunterzuschieben, da Theopbilus als Ausgangsjahr das erste tonsulat de« 
Kaisen [380] nennt, also das »weite [388] schon erlebt bat. Der Cyclus, der mit 380 beginnt, weü 
es das erste Jahr einer Enncaltaidelcaeteris ist, wurde demgem&ss erst nach dem controversen 
Osterfest Ton 387 veröffentlicht und weist die Eigentümlichkeit aller vorausberechneten Ostertafeln 
des Altertbunis auf, dass die Anfangsjahre schon abgelaufen sind. Der tertninus ante quem, 895, ist 
durch das Todesjahr des Thcodosius gegeben. 

1) Kruse!) , Studien z, christlirh-mittelalterlicben Chronologie p. 220: hin igitur adprobacionibu» 
malioeriter praemissis, calculum etiam compotacionis iptius tubter aditfxui, ex prtmo consulatu 
amatorx» dei nomi»«* tut, t> imperalor, unque in centutn annos digtsta per ordinem tarn quartarvm 
deeimarum lunarum, quam daminicarum dient* plena noticia. 

2) Obtervatione* in vettrum palrum et pontificum prologos tt epittolas paschalet etc. Amsterdam 
1743. IHmrrtationtt de eye/i« paschalibu* etc. Amsterdam 1736. 

3) Vollständig nur in lateinischer Uebcrgotzong erhalten; ein intorpolirtes Excerpt aus dem 
griechischen Original steht im Prolog der Paschalchronik. Der Text ist am besten odirt von Krusch, 
Stadien p. 220 ff. 

4) Er ist nur in der lateinischen Uebersetzung des Dionysius Exiguus erhalten. Krusch hat 
ihn ebenfalls a. a. O. p. 269 f. nacb den Handschriften neu herausgegeben. 
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zur Geltung, wenn man ihn auf das Jahr stellt, für welches er bestimmt ist, 
das feste aegyptische Sonnenjahr, die praktischste nnd verständigste Zeitrechnung 
die jemals von Menschen erfunden ist. 

Die Regeln welche die kirchliche Osterfeier an einen bestimmten Tag knüpfen, 
drehen Bich bei aller Verschiedenheit im Einzelnen um zwei oentrale Fragen, 
um das Verhältniss des Osterfestes zum Ostervollmond und um die Bestimmung 
des Ostcrvollmondes selbst. Viel deutlicher als im Dogma spiegelt sich in diesen 
Fragen der Festordnung der historische Process ab, durch den sich die christ- 
lichen Gemeinden von den Synagogen der Juden ablösten, und die Geschichte des 
Osterfestes zeigt ebenso unmittelbar, dass die Anfänge dieses Processen uralt, 
wie dass sein Verlauf ein sehr allmählicher und langsamer gewesen ist. Das 
christliche Pascha ist mit Nichten ah Feier des Leidens und der Auferstehung 
des Herrn geschaffen, sondern es ist seinem Ursprung nach das jüdische Fest 
des Pascha und der Azyma, das als jüdisches Fest in den ältesten Christenge- 
meinden festgehalten ist. Der altchristliche Cultus war in seinen wesentlichen 
Elementen von den Gemeinden in Jerusalem und Judaea schon fertig ausgebildet, 
ehe die Mission in nennenswertem Umfang Uber Palaestina hinausgriff, und jene 
Gemeinden hatten andererseits mit dem Judenthum keineswegs schon so ge- 
brochen, dass sie das Fest das damals in der Judenschaft der Oikumene die 
Empfindung der nationalen und religiösen Einheit jedes Jahr neu befestigte, in 
die Kumpelkammer hätten werfen können. Allerdings war durch die Erinnerung 
daran dass Jesus kurz vor dem Pascha gestorben war, den Christen der Anlas« 
gegeben das Fest nicht nur als Juden, sondern auch als Christen zu feiern; die 
Aetiologien welche das Fest christianisiren sollten, lagen den Evangelisten schon 
vor. Wie die Christen sehr früh den Tag nach dem Sabbat als den ausersahen, 
an dem jede Woche der auferstandenem Herr mit ihnen ass und trank, so 
richteten sie es auch schon sehr früh so ein, dass sie fasteten, während die 
Juden das Pascha assen, aber mit dem Brechen des Fastens die siebenwochige 
Freudenzeit einleiteten, die für das alte Israel die 'Freude des Schneidens' und 
der Ernte gewesen war für die Christen die Freude des erstandenen Herren 
bedeutete. Noch in den alexandrinischen Osterbriefen *) ist das christliche Pascha 
immer der Anfang der freudigen Pfingstzeit, und der letzte nicaenische Kanon 



1) Wellhausen, Prolegomena «5. 

2) VgL x. H. Athanasius am Schills« de« zweiten Osterbriefe« |p. 25, ich übersetze in« 
Oriechim.'he] : xal iottxäaavxft xi]v äfCuv %vQUt%r t v xi)t %i %Qosd<>opiv tat fxxä tßSoftddas ras 
xfjt pfycjiijtf *f vTtjttMrf);, x al '<f ovxe S kotcc xarra *al äyaXXi&fttvot iv XqiqxSh '/ijaoO x&t «rpi'nn 
i)fi£>r, udur im vierten [p. !(;">] tuil t) äy(a xvQiaurj imtfamxfi iyiiv xr)i f iv xAt a&x&t $C(>pot>4h, 
&($>' r,i xal tut i<ftir)s tjf'e«* *«S *>if «y/«e JM*r»l*o«*fl« **optö«e^*r tpit>ovxn di aisx&v rr)v 
ivayytliav tob xoefim to* fiiUovroe, ö»j 6' ilir, Svxts &tl av* ithi Xt/itxät, 4o£<t£ovrf ; 9tbv t&r xav- 
xont>dxof>a iv XQtträn 'Irjeot; oder im Ii), [p. fo] inupmaxovvrjs rjptv xf)f xvpic«f/< xtji i[ tof) 
tfcrtyiot<9i pr)v6i i<f*£f)i 61 «öl tat mxu äyitcs ißdopädaf xas xijs ixtvTH*09xijf »potfd^opt v iut\x>v- 



«« xal AoidSorxtf xbr Oiov Ötoxi xal diu xovxmv wpo»«»jf»7jr*i> fair xi]V zttpax ual ti)v iväxuvaiv 
xr)v aimvtox. 
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schärft nachdrücklich ein dass in der ganzen Pentekoste, die nicht den Pfingst- 
tag, sondern die gesammte Zeit vom Oster- bis zum Pfingstsonntag bedeutet, 
beim Gottesdienst nicht gekniet werden darf 1 ), wie auch am Sonntag nicht: 
denn das Knieen ist das Zeichen der Knechtschaft, das ungehörig ist, wenn 
der siegreiche und auferstandene Messias bei den Seinen weilt. So weit und so 
hoch unsere Kunde reicht, ist die isilvotg ti\$ vi\«ttCa$ immer und fiberall das 
Kennzeichen des christlichen Pascha: eine solche Gleicbmässigkeit, wie sie sich 
nur bei den Einrichtungen der Taufe, des Gemeindegebets, des Sonntags wieder- 
findet, ist unerklärlich, wenn dieser Gebrauch nicht schon von den Missionaren 
ab etwas Festes und Gegebenes hinausgetragen wurde. Es versteht sich von 
selbst, dass die Zerstörung des Tempels und die Vernichtung des vom Gesetz 
vorgeschriebenen Opfercultus den Process der Verchristlichung des Pascha un- 
gemein erleichtert hat ; hervorgerufen ist er nicht dadurch. Und neben dem ein- 
heitlichen Brechen des Fastens stehen grosse Verschiedenheiten ; die schweigsame 
Differenz der Bräuche predigt lauter als die geschwätzigste Specnlation, dass 
nur der erste Anstoss zur Christianisirung des jüdischen Restes gemeinsam war, 
nachher aber die Gemeinden gesonderte Wege giengen, deren Vereinigung wieder- 
holt die grössten Schwierigkeiten gemacht hat. 

Ks kann keinem Zweifel unterliegen, dass die kleinasiatischen Gemeinden, 
die das üsterfasten an demselben Abend brachen, an dem die Judenschaft des 
Orts das Pascha begieng und 'den Sauerteig wegräumte', sich damit nichts un- 
kirchlichea zu Schulden kommen Hessen, auch nicht durch die besondere Dar- 
stellung der Passion in einem Evangelium dazu veranlasst waren, sondern 
einfach die älteste Sitte festhielten. Sie sind nur darum unter die Ketzer ge- 
rathen, weil sie sich in conservativem Eifer einer Entwicklung widersetzten, die 
schon in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts, wenn nicht noch früher, 
dazu führte, das christliche Pascha auch äusserlich von dem jüdischen dadurch 
zu lösen, dass das Brechen des Fastens auf die Vigilie des Sonntags *), der 
Ostergottesdienst auf den Sonntagmorgen verlegt wurde. Mit dieser Verlegung 
erhob sich die Frage wie weit sich der Ostersonntag von der xteectQtoiuudfwkri 
des Pascha entfernen dürfe, oder was dasselbe ist, nach dem correcten Mond- 
alter des OstersonntagB : denn mit den Juden hielten die Christen — man muss 
sagen, leider — daran fest, dass das Pascha an den Mondlauf gebunden sei. 
Die vernünftigen Versuche, das durch den julianischen Kalender aus dem bürger- 
lichen Lieben eliminirte Mondsonnenjahr auch vom Kirchenjahr fernzuhalten und 
Ostern nur nach dem bürgerlichen Sonnenjahr zu bestimmen *), sind nicht durch- 



1) Kanon 20: intiin "»*e *Utr Iv tf)t «upi«xf ( i y6w xA/rorri« %al ir ut*t rfc «timpuMrf; 
V»«<"*. *o* «ist« tv näetji naQOuUai Afioimt <pvlannfrai, lextbras (doli riji &yüu msvoiui 
tag ti%ics &*odti6vai tdbt fttiH. 

2) Ueber die Stunde war Streit, Tgl. Dionysius Brief an Basileidcs p. 94 ff. Feltoe. 

3) Die klcina&u tischen Montanisten setzten den alttetUmentlirhen Vollmond de» 7. Monat* 
- das bürgerliche und da« kirchliche Neujahr der Juden lagen 6 Monate auseinander - gleirh dem 14. 
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gedrungen, ein Zeichen wie zäh das Band war, das trotz bitterer Feindschaft 
Jadenschaft und Christenheit zusammenhielt. 

Der kirchliche Sprachgebrauch richtet sich nach Num. 28, 16. 17 [vgl. Exod. 
12, 1. 2. 6 Lev. 23, G] : xal iv x&i ftijvl xdt spätre« TMHfaQtaxäidsxdxrji tjfUfiai tot) 
Hirv6g, xäöia xuptax. xal t*]t xtvxtxtudtxäxtji ijfi^Qai xov ptjvög tovtov ioQxr\, 
ixxä wiQag «{vp« idto&t. Der Abend des Pascha ist der an welchem der Mond 
voll ist; und nicht aus astronomischen Gründen, sondern wegen des A. T. wird 
von der Kirche, in Alexandrien wie in Horn, der Vollmond als xtaoaQfOxtu- 
dsxäzi] zfit ««Aifvijs, XIV lutiae bezeichnet und gerechnet. Dagegen machen die 
Christen den rabbinischen Usus den Tag mit Sonnenuntergang beginnen zu lassen 
nicht mit: immer ist der Abend des 'gesetzlichen' Pascha der 14., der folgende 
Tag, der erste der 'Ungesäuerten 1 , der 15. des Mondmonats. Durch die Datirung 
Mt 26, 17. Mc 14, 12. Luc. 22, 7 ist die, in Alexandrien nicht nachweisbare, 
Manier veranlasst, den cyclisch berechneten Vollmond mit den azynta oder der 
*Q<bzy] xSn> ätvpav zu identificiren was nicht dazu verführen darf an wirk- 
liche Daten der jüdischen Mazzot zu denken. Fiel die XIV auf die Ferie II— VI, 
Montag bis Freitag, so machte es keine Schwierigkeiten das christliche Pascha 
auf den folgenden Sonntag zu verschieben, der dann die Mondalter von XX — XVI 
haben musste. Aber es gab Verlegenheiten, wenn die xtoaaQtcxcuitxäxri ein 
Sonntag war. Wann sollte dann das Fasten gebrochen werden? Am Sonntag 
Abend gieng es nicht, denn es galt für unkanonisch am Tag dos Herrn zu fasten ; 
and brach man es am Samstag Abend, so fiel das christliche Pascha vor den 
Termin der XIV, der vom Gesetz ausdrücklich vorgeschrieben war. So wurde, 
schon im 8. Jahrhundert, der Ausweg eingeschlagen dass in solchen Fällen der 
Ostersonntag um eino Woche hinausgeschoben wurde und das Mondalter XXI 
erhielt. Dagegen fand die alexandrinische Kirche nichts darin, wenn die XIV 
auf einen Samstag fiel, am unmittelbar darauf folgenden Sonntag Ostern zu 
feiern. In dieser nnr scheinbar nebensächlichen Observanz, nach der XV ein 
unbedingt correctes Mondalter des Ostersonntags ist, prägt sich mit fast brutaler 
Deutlichkeit die Auffassung aus, dass das christliche Pascha die Erfüllung des 
'typischen' Pascha des Gesetzes ist. Denn wenn auch das Osterfest immer auf 



des 7. Monats nach der in der Provinz Asien geltenden Modifikation de« julianischcn Kalender« : 
daa. Datum entspricht dem 6. April, und Ostern fiel regelmässig auf den nächsten Sonntag nach 
diesem Tag (Ps. Chrysost. t. 8,276. Sozom. 7, 18" ff.]. Epipbanms [haer. 60, 1] erzählt von S«eten 
die Untern durchweg am 26. Mutz, gonaner wohl am Sonntag mich dem 26. Mars feierten, weil dies 
das Passionsdatum sei. Dass diese Sitte einmal in Gallien geherrscht hatte, wie mittelalterliche, 
gefälschte Ostertrartate behaupten, dürfte eine Schwindelei sein, vgl. Kruscb, p. 00 

1) Chron. min. 1,740 wird eine lateinische Ostertafel beschrieben, die enthielt 1) das Mond- 
alter des 1. Januar, 2) aiyma Hiam quotus Kalenda* uel Nona» uel Ida» agatm, 3) das Datum 
des Ostersonntags. Hier kann unter azywa nurdieX/P lunae verstanden werden. Chrys. c. Jud. 3 
[t, 1,613 c] will mit den Worten ij sewnj xAv &lvpmv tif %v^ta%r;v ijutQav ipnfaxti nur sagen dass 
die T»*«ops<nto»a«s«rTi im Jahr 387 auf einen Sonntag fiel, Ostern also um 7 Tage Terschoben 
werden musste ; von dem wirklichen Jndenpascha ist keine Rede. 
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den Sonntag verlegt werden muss '), so gilt doch in allen Cyclen theoretisch der 
Ostersonntag als der eigentlich regoläre, der das früheste Mondalter hat: die 
anderen treten nur für ihn ein, weil nun einmal der Mond sich nicht an den 
«Sonntag kehrt. So ist die alexandrinische Theorie darauf gegründet, dass in der 
Nacht vom 14. auf den 15. des Mondmonats das Fasten gebrochen, am Morgen 
des 15. der Ostersonntag gefeiert werden soll. Das entspricht genau dem jüdi- 
schen Gesetz, welches das Pascha auf den Abend des 14., den ersten Tag der 
Mazzot auf den 15. des 'ersten Monats' legt, and dies Zusammentreffen ist den 
Alexandrinern viel wichtiger als die Daten der Passion und Auferstehung. Die 
officielle alexandrinische Meinung, wie sie von den Patriarchen Theophilus und 
Proterius ausdrücklich ausgesprochen wird und in der Pascha lchronologie des 
Annianos, die bei dem Synkellos Georg und im Computus des Maximus erhalten 
ist, mit souveräner Verachtung der profamen Geschichte niedergelegt ist*), setzt 
mit den Synoptikern die Passion auf die XV, die Auferstehung auf die XVII 
lunae. Daraus wird nicht etwa erschlossen dass XV ein unzulässiges Mondalter 
für den Ostersonntag sei, weil Christus erst an der XVII auferstanden wäre, 
sondern es wird nur damit bewiesen dass die Christen Recht thäten, wenn sie 
ihr Pascha nicht an der uaeuQUtxaidixatri feierten. 

So früh man angefangen hatte durch die Verlegung des Festtages den Gegensatz 
der Kirche zur Synagoge zu demonstriren, so lange dauerte es, bis man sich in 
der Bestimmung des Vollmonds selbst von dem jüdischen Festkalender eman- 
eipirte; man wagte sich an die Berechnung des Mondes nicht heran. Ich werde 
an der Hand einer noch nicht veröffentlichten Urkunde in einem besondern Capitel 
erörtern dass in manchen Provinzen und einzelnen Secten der alte Brauch, 
Ostern am Sonntag nach dem Pascha der Juden zu feiern, sich bis in die Zeit 
des Theodosius hinein erhalten hat: die führenden Kirchen der beiden Reicbs- 
hälften, Alexandrien und Rom, fiengen im 3. Jahrhundert, schwerlich unab- 
hängig von einander, an, Ostercyclen aufzustellen. Freilich war man sogar in 
Alexandrien , dem Centrum der 'christlichen Wissenschaft' , unter dem 
Regiment des 'grossen' Dionysius , des feinst gebildeten von allen die 
auf dem Thron des b. Marcus gesessen haben, noch so anwissend in 
den Dingen des sichtbaren Himmels, dass man glaubte mit einer so 
rohen lunisolaren Schaltperiode, wie es die Oktaeteris ist, auskommen zu 
können *), und es musste erst in der Person des Anatolius ein leidlich unter- 
richteter Mathematiker — Hipparch würde ihn kaum als avexoluoxrß anerkannt 
haben — sich in die Herde Christi verirren, damit die alexandrinische Kirche 
den Gebrauch von Kalendern wieder lernte, die in der Zeit des Hellenismus, ja 



1) Hippolyt in der Ostertafcl &xovi\oxiit«6ai ii dti o5 av Ipxiorn xvpiöxij. 

2) Vgl Pauli-Wiuowa RE 3, 246«. 

3) Eufl. KO 7, 20 rr,p dh Joptxiaw *ol Jidvpwi , iv fjt %al %a*6va Inxi&ttai ixtctftijQt'Ani, 
«3t» i»rj ilXott tj perti rrj» iaQirr,v icryuifUtv *t?oot;xoi rij» tgO no.t%a ioQti}v inittUCr, sapi- 

Abh4lg.. i. K. Cm. i W, M . ,„ OKIU.j.,, PHl.-J.nl. Kl. X 1. Hud S... 2 
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schon vorher zu den allbekannten Dingen gehört hatten. Er schlug vor, die 
76 jährige Periode des Kallippos, in der 28 mal ein Schaltmonat in das Mondjahr 
eingelegt worde '), zur Osterberechnung zu benutzen. Es war nicht die genaueste, 
aber sie war praktisch, weil sie sich dem julianiscben Kalender ohne Weiteres 
fugte, und bis zum gregorianischen Kalender hat die 'christliche Wissenschaft* 
nichts besseres hervorgebracht; ja es mussten schon viel günstige Umstünde zu- 
sammenkommen, damit die Kirche auch nur dies Beutestück hellenischer Himmels- 
kunde intact erhielt. Wenn nun auch der alexandrinische Ostercyclus keine 
selbständige wissenschaftliche Leistung ist, so soll doch nicht verkannt werden 
dass er, in seiner echten und unverfälschten Gestalt, ein Meisterstück der 
Kalendertechnik ist, das schon darnm die Betrachtung lohnt. Man geht am 
besten von der aasgebildeten Form aus, wie sie nach dem nicaenischen Concil 
in Alexandrien gehandhabt wird: sie allein ist vollständig bekannt, und wenn 
überhaupt, so ist nur von ihr aus in die Details der Entstehungsgeschichte ein- 
zudringen. 

Der alexandrinische Ostercyclus ist aufgebaut auf einer Periode von 76 
julianiscben Jahren = 27759 Tagen. Nun ist es für alle Bemühungen den Mond- 
lauf kalendarisch mit dem festen Sonnenjahr zusammenzubringen wichtig und 
wesentlich, dass die Differenz von 11 und 19 Tagen, um welche die durchschnitt- 
lichen Mondjahre von 354 oder 384 Tagen kürzer oder länger als das Sunnen- 
jahr von 365 Tagen sind, so viel wie möglich stabil bleibt ; denn auf ihr beruht 
die Epaktenrcchnung, die ermöglicht rasch und sicher einen Tag mit vorge- 
schriebenem Mondalter im bürgerlichen Sonnenjahr zu finden. Es leuchtet aber 
ein, dass die julianischen Schaltjahre mit ihren 366 Tagen diese Rechnung stören 
und daher eliminirt werden müssen ohne dass doch der Schalttag cassirt wird. 
Im alexandrinischen Ostercyclus ist das dadurch erreicht, das jedes einem 
julianischen Schaltjahr entsprechende Mondjahr, sei es nun ein Gemeinjahr von 
354 Tagen oder ein Schaltjahr von 384 Tagen, um 1 Tag verlängert wird, sodass 
die Differenz zwischen Mond- und Sonnenjahr sich durch den Schalttag nicht 
verschiebt. Da der alexandrinische Schalttag auf die 6. Epagomene [29. August] 
fällt, weit ab von den für Ostern in Frage kommenden Monaten, und man sich 
nicht die überflüssige Mühe machte ein vollständige« Mondsonnenjahr zu con- 
struiren, sondern sich verständiger Weise darauf beschränkte mit Hülfe eines 
theoretischen Mondsonnenjahrs die Oatcrvollmonde cycliseh zu berechnen, so 
brauchte man sich nicht den Kopf darüber zu zerbrechen, welcher Monat des 
Mondmonates im julianischen Schaltjahr zu verlängern war ; es genügte die einfache 
Regel dass für die Epakte des Paschalmonds der julianische Schalttag nicht 
gerechnet wird. Mit diesem ingeniösen Kniff erreichte man aber noch mehr. 
Wenn es zwar nicht für das lunisolare Jahr selbst, wohl aber für die Oster- 
rechnung gleichgiltig war, in welches Jahr der 7*5 jährigen Periode die Schalttage 



1) Censorin. de die nat 18, 8 t#t et . . . annu» . . . Callijipi Cyiiceni rx annis gtytuaginla 
sex, ita ut mtn»e* duodetriginta inttrcaltntur. 
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fielen, konnte man die Periode in 4 Cyclen zn je 19 Jahren zerlegen nnd 
sich für den Ansatz der Ostervollmonde mit einem 19jährigen, sich stets wieder 
erneuernden Cyclus begnügen. Daher wird der alexandrinische Ostercyclns 
Enneakaidekaeteris genannt und die 76jährige Periode, ohne die er sich nicht 
construiren lässt, nicht durchgezählt : man darf sich aber durch den, streng ge- 
nommen, incorrecten Namen nicht verführen lassen ihn mit dem metonischen 
Cyclus zu identificiren, welcher dem julianischen Kalender incommensurabel ist. 

Nach Abzug der 19 Tage die zur Bilancirung der 19 julianischen Schalttage 
verwandt sind, bleiben noch 4 x 6935 Tage von der 76 jährigen Periode übrig, die 
in folgender Weise in Mondmonate eingeteilt werden. 4 x 228 Mondmonate zu 
29 Vi Tag absorbiren 4 x 6726 Tage, der Rest von 4 x 209 Tagen bildet 4x7 Schalt- 
monate; jeder 19 jährige Cyclus hat also 11 gemeine und 7 Mondschaltjahre. 
Die Schaltmonate werden durchweg zu 30 Tagen gerechnet ; nur muss einmal in 
19 Jahren ein Schaltmonat zu 29 Tagen angesetzt werden. Das pflegt im letzten 
Jahr einer jeden Enneakaidekaeteris zu geschehen, und es ist klar dass unter 
allen Umständen dann die Jahresdifferenz gegen das Sonnenjahr nicht 11, 
sondern 12 Tage beträgt; die Epakte steigt vom 19. zum 1. Jahr des Cyclus 
nicht um 11, sondern um 12, was die lateinischen Computisten den salttts lunae 
nennen. 

Berechnet man schliesslich, natürlich mit Einrechnung der julianiscben Schalt- 
tage, den durchschnittlichen synodischen Monat, welcher der 76jährigen Periode 
zu Grunde liegt, so ergiebt sich dass er 29.53065 Tage = 29 J 12* 44. 457" be- 
trägt: unsere Astronomen rechnen ihn zu 29.53059 Tagen = 29 J 12 h 44. 05". 
Der Cyclus muss also auf die Dauer die Vollmonde zu spät ansetzen, doch ist 
der Fehler viel kleiner als der des julianischen Jahres im Verhältnis zum 
mittleren tropischen Jahr, und er kann sich im 4. und 5. Jahrhundert noch nicht 
in fühlbarer Weise geltend gemacht haben. 

Der Neu- oder Vollmond mit welchem der Cyclus beginnt, muss natürlich 
durch Beobachtung gefunden werden; von da an tritt die cyclische Rechnung 
ein, indem die gleiche Mondphase in jedem folgenden Jahr um 11, im letzten 
Jahr um 12 Tage zurückbleibt. Wann Schaltung nöthig ist, wird dadurch bestimmt, 
dass eine feste, durch das reine Sonnenjahr gegebene Grenze von der Mondphase 
nicht überschritten werden darf ; ist es der Fall, so wird nicht dio Phase an- 
gesetzt, welche gegen das Vorjahr um 11 Tage früher fällt, sondern die 
um 30 Tage spätere des nächsten Mondmonats. Im ausgebildeten alexan- 
drinischen Cyclus fällt der ursprünglich empirisch bestimmte Ostervollmond des 
ersten Jahres auf den 10. Pbarmuthi [5. April]; es wird angenommen dass dies 
Datum jedesmal im 1. 20. 39. 58. usw. Jahre der diocletianischen Aera zutrifft. 
Die Grenze die der Vollmond erreichen, aber nicht überschreiten darf, ist der 
25. Phamenoth [21. März]. Aus diesen Pracmisscn ergeben sich die Ostervoll- 
monde des Cyclus, und da der Cyclus mit einer Aera julianischer Jahresrechnung 
correspondirt, auch jedes beliebigen julianischen Jahres mit absoluter Bestimmt- 
heit. Ich setze zur Veranschaulichung die Daten des Cyclus her, mit inß(6kifiog) 

2* 
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die Schaltjahre bezeichnend, and füge für zwei Perioden. 304 — 341 = 20 — 57 
diocletianischer Aera, die wahren Vollmonde bei. Sie sind von mir nach Scbrams 
'Hilfstafeln für Chronologie' (Denkschr. d. Wien. Akad. Math.-natnrw. Clause, 
45, 359] berechnet für mittlere bürgerliche Zeit von Greenwich, die gegen die 
Zeit von Alexandrien am fast genau 2 Standen zurück ist; ich habe die Re- 
dnetion nicht ausgeführt und nur durch einen Stern die Fälle angedeutet, 
in denen sie das Datum verschiebt. Nach Wislicenns 'Astronomischer 
Chronologie', einem Bach für das Chronologen and Historiker dem Verfasser 
gar nicht dankbar genug sein können, sind die nach den Schramschen Tabellen 
gewonnenen Daten im Durchschnitt bis auf eine halbe Stande genau. 



Vergleicht man die cyclischen and die astronomischen Daten mit einander, 
so bestätigt sich dass der Cyclus selbst vortrefflich eonstruirt ist, denn die am 
19 Jahre von einander abstehenden astronomischen Vollmonde fallen thatsächlich 
mit der beim Monde überhaupt möglichen Regelmässigkeit auf die gleichen Tage; 
zugleich aber stellt sich heraus dass die Einstellung des Cyclus, die den 10. 
Plmrmuthi auf da« 1. Jahr setzt, an Genauigkeit zu wünschen übrig lässt ; die 
cycÜBcben Vollmonde treten fast durchweg 1—2 Tage zu früh ein, waB mit dem 
sehr geringen Constructionsfebler des Cyclus nicht zusammenhangen kann ; auch 
ist es keine so schwierige Sache das genaue Tagesdatum einer Opposition empirisch 
zu finden, dass man mit der Annahme mangelhafter Beobachtung diese Ab- 
weichungen entschuldigen könnte. 

Um die TeaattQtaxatdtxaxri in jedem Jahr des Cyclus sofort bestimmen zu 
können, ist die £paktenrechnung erfunden, tsaxrij ist die Zahl von Tagen, 
welche das Mondalter eines bestimmten, sich stets gleichbleibenden Tages im 
Sonnenjahr bezeichnet. Sie nimmt selbstverständlich in jedem Jahr am 11, nur 
im 19. des Cyclus um 12, za; sobald sie 30 übersteigt, wird ein 30tägiger Monat 
ausgeworfen. Der Tag auf den sie gestellt ist, ergiebt sich aus der Tabelle der 
Epaktcn und den cyclischen Vollmonden ohne weiteres; es ist der 2G. Phamenoth 
(22. März). Nicht ganz unwichtig ist es, dass die Ostertafel der athanasianischen 
Festbriefe als Epakte des 1. Jahres 30 angiebt. Durch dieses älteste Zeugnis 
wird nämlich bewiesen, dass die alexandrinische Epakte wirklich das Mondalter 
des 26. Phamenoth anzeigen soll, nicht etwa das der 4. Epagomene des vorher- 
gehenden Jahres, wie van Hagen meinte '). Denn wenn es auch richtig ist, dass 
die 4. Epagomene und der 26. Phamenoth um 207 Tage — 7 Mondmonaten von 
einander abstehen und daher das gleiche Mondalter haben müssen, so trifft das 
doch in einem Fall nicht zu, wenn nämlich auf den Tag der Epakte der letzte 
des Mondmonats fällt. Im Mondjahr müssen bekanntlich die Monate abwechselnd 
29 und 30 Tage haben oder, wie der technische Ausdruck lautet, hohl oder voll 
sein. Die Alexandriner rechnen den Ostermonat hohl, aus praktischen Gründen; 

1) Ea ist eine seiner Lieblingstheorien und er kommt oft auf sie zu sprechen; es genügt 
Disaert de cycl. paach. p. 827. Observ. in Heraclii method. pasch. 64 ff. zu citiren. 



(S. Tabelle auf S. 13.) 
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es erleichtert die Rechnung, wenn der dem Ostermonat vorhergehende Monat 
immer 30 Tage hat, mag er nun ein gewöhnlicher oder ein Schaltmonat sein, der 
stets unmittelbar vor dem Ostermonat eingelegt wird und stets voll ist. Ist aber der 
Ostermonat, der 8. des alexandrinischen Jahres, hohl, so muss es der letzte auch 
sein : es dürft* also die Epakte, wenn die 4. Epagomene gleich dem letzten Tag 
des letzten Moudmonats ist, nicht 30, sondern nur 29 betragen, wodurch der 
Epaktencyclus zerstört wird. Van Hagen setzt deshalb die Epakte de» 1 . Jahres 0; 
er iBt dazu verführt durch Beda, dieser wiederum durch Dionysius Exiguus ') ; 
beide aber sagen ausdrücklich, dass sie die Epakte 0 an Stelle von 30, nicht von 
29 setzen, bestätigen also, wenn es nöthig wäre, das Zeugnis der echtalexandri- 
nischen Ostertafel, die in den KufaXata der athanasianischen Fe.-tbriefc steckt. 
Die. Epukte ist also wirklich und von Anfang an auf den 26. Phamcnoth gestellt. 
Denn wenn dieser zum letzten Tag des Mondmonats wird, der dem Pascha- 
monat vorausgeht, so muss er unter allen Umständen das Mondaltcr 30 haben, 
da sowohl der 7. Monat wie der Schaltinonat volle sind. Auf den ersten Blick 
sieht es so aus als handelte es sich um ein müssiges Computistenthcorem ; es 
steckt aber mehr dahinter. Ruckten die Alexandriner die Epakte nicht an das 
bürgerliche Neujahr des 1. Thoth, sondern an die Ostergronze heran, so ist 
ihr Cyclus nur für die Osterberechnung erfanden und soll nicht dazu dienen, 
das Mondaltcr eines jeden beliebigen Tages im Sonnenjahr zu finden. Solche 
thörichten Spielereien kommen erst im Occident auf. 

Wenn nun aus der Epakte die xttS<saQt«xatdexix^ berechnet werden soll, so 
darf nicht übersehen werden, dass der 26. Phamenoth , dessen Mondalter die 
Epakte anzeigt, gleich der Ostergrenze + 1 ist. Er fällt also, wenn sein Mond- 
alter 14 + 1 oder weniger beträgt, in den Ostermonat selbst, und die tiaaaQeaxtu- 
dixdcTt] wird nach folgender Formel gefunden, in der c die Epakte bezeichnet: 
id = 26 + (14 — e) = 40-r. Ucbcrstcigt der Rest 30, so sind diese abzuziehen 
und das gefundene Datum in den Pharmuthi zu stellen. IBt aber die Epakte 
höher als 15, so fällt der 26. Phamenoth in den Monat der dem Ostermonat 
vorangeht, und die Rechnung stellt sieb so : id — 26 + (30 - e) + 1 4 = 40 - e + 30. 
Da nun aber der Phamenoth, wie alle aegyptischen Monate, 30 Tage hat, braucht 
man die Addition von 30 nicht auszuführen, sondern kann die Formel 40 — e 
beibehalten, indem man das durch die Subtraction erhaltene Datum stets in den 
Pharmuthi setzt. Wie diese einfache Rechnung durch die Umsetzung in den 
römischen Kalender complicirt und verballhornt wird, mag man im 14. argu- 
mentum pasrhalr deR Dionysius Exiguus selbst nachlesen. 



1) Hoda de tenip. rat. 42 ji. '229 Oilnn: propier quod idem ultimum (annus) tpaeta», id est 
aditetione* lunare», XVIII tunc rrtintnt pritno anno non XI ttt in etttri» omni« fieri tötet, ftd 
XII die* aeeommodat, et quia XXX ditrum fint uoiuuntur , nutta rpacia in prineipio ipmus eytti 
ponuntur (lies ponitur). Dionys, epist. tle rat patchal. p. 111 Ju. propUr quod »dem ultimu* 
Chartas id est aditeiionet Ulnares vetodtnas lunc reiinens unno anno non undeam tU in otttrit 
annis fitri soiet, itd duodeeim dies aeeommodat, tt quia triginta ditrum fint uoiuuntur, nulla epacta 
in prineipio ipiiu* cycli ponitur. 




CUttlSTUCHK UND JÜDISCHE OSTEftTAraiA' 



15 



Da die Epakto des 1. Jahres 30, des 2. 11 usw. beträgt, lässt sie sich leicht 
finden, wenn man die Nummer, welche das Jahr im Cyclus hat, um 1 vermindert 
und mit 11 multiplicirt ; die Vielfachen von 30 müssen ausgeworfen werden; üb 
man für das 1. Jahr f 30 oder = 0 setzt, ist für die Rechnung einerlei. 
Nun läuft aber die Enneadekaeteris mit der diocletiani sehen Aera genau parallel, 
und so braucht man nur das laufende Jahr Diocletians durch 19 zu dividiren, 
dann ergiebt der Rest die Nummer, welche das Jahr im Cyclus hat und damit 
zugleich die Epakte. 

Es ist von vornherein nicht wahrscheinlich, dass ein so bequemes Ineinander- 
greifen von Epaktcncyclus und Aera gleich beim ersten Anlauf gefunden sei; 
wunderlich bleibt auch immer, dass die Epakte nicht an die Ostergrenze selbst 
geheftet ist, was am nächsten gelegen hätte. Endlich bleibt die ungenaue Ein- 
stellung des Cyclus noch zu erklären. Wenn Überhaupt, so ist nur von der Vor- 
stufe der kanonischen Enneakaidekaeteris , wie sie bei Anatolins vorliegt, Auf- 
klärung zu hoffen, und der Versuch muss wenigstens gemacht werden den 
spärlichen Angaben über sie so viel wie irgend möglich abzugewinnen. Anatolins 
setzt den Neumond des 'ersten' Monats im ersten Jahre der Enneakaidekaeteris 
auf den 26. Phamenoth; dann muss die Tftftfaocffxaiocxarn auf den 9. Pharmuthi 
fallen. Da für Anatolins das julianische Jahr genau so gegeben war wie für 
die welche der Enneakaidekaeteris die definitive Gestalt gaben, da der sultus 
lutific im 19. Jahr ebenfalls feststeht, so muss sein Cyclus sich reconstruiren 
lassen, vorausgesetzt das Anatolins Ostergrenze sicher bekannt ist. Er selbst 
sagt darüber [Eus. KG 7, 32 **] : /r« (die Enneakaidekaeteris) to(wv iv rßn 
spurtot itet tipr vovprjviav rov «ptorov pijvög, ifrts icxatfris iotlv ttQxrj ri}s iwta- 
xttidexaetTjgidog , tijv xerr' Atyvxziovg filv C t afi£va& xc, xecta dl toig Maxtiövav 
p fpag (im Kalender von Antiochien) Jvhtqov xß, tbg 6" ccv einoiev 'Ropatot , xpö 
tu Kakavidv HirpiAüov. tvQ(<SKtxai <fi 6 tfkog iv x&i nQOKfiftsvoi Qapeva» x~z oö 
fiövov imßäg rot) «psirov Tuijciarog, UV fjdr} xal rfTapri/v >}/i/pav iv tcvtün <Jta- 
noQ6v6p.ivo<s. Der erste 'Abschnitt 1 des Thierkreiees beginnt also nach Anatolins 
am 23. Phamenoth [19. März], einen Tag später als nach dem julianischen Kalender, 
in dem die Sonne am 18. März in das Sternbild des Widders tritt. Den Früh- 
lingspunkt setzt er auf den 4. Grad dieses Zeichens, während Caesar ihn auf 
den 8. = 25. März gelegt hatte 1 ). Richtig beobachtet ist das nicht; das Aequi- 
noctium fiel in der Mitte deB 3. Jahrhunderts nicht auf den 22., sondern auf den 
20. März«): Anatolins dürfte ältere Ansätze benutzt haben. Dass er aber 



1) Coliun- 9, 14' ab atquinodio primo meine Martio circa VIII Kalenda» Aprilis in odnua 
parte Arietti confieitur. I'lin. 1B, 24*5 aequinoctium uemum a, rf. VIII Kai. Aprilu perayi uidetur. 
Lyd. de mens. 4, 61 »fl* Hfi> 6*ti> KaXaviAv ieijfUfia ia^in). 

Schrama ZodiaJtaltafeln [Üenkschr d. Wien. AkaJ. 45, 2<*i) ff] berechnet h:il>e; sie sind auf mittlere 
bürgerliche Zeit von Green wich gestellt: 150 n Chr. 22. Marx 2'' 31 S- Nachts, 200 21. Marz 
5» 18.7» Morgans, 260 20. Marz. ö>> 60.4» Abends, 312 20. März 8k 11. 8« Morgens. Der 20. Pha- 
menoth ist das Datum des Ptolemaeos [Apfiaritiones p. 247 WachsmuthJ. 
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wirklich den 26. Phamenoth zur Ostergrenze gemacht hat, scheint mir ans seinen 
Worten mit zwingender Evidenz hervorzugchn : es ist chronologisch richtig und 
conseqnent gedacht, dass die Ostergrenze zum Neujabrstag der neunzehnjährigen 
lunisolaren Periode gemacht wird; nur so kann der vom A. T. verlangte 'erste* 
Monat gefunden werden. Es fragt sich nun weiter, welchem Jahr des kanonischen 
Cyclus das erste des Anatolius zu gleichen ist. Setzt man beide CycJcn parallel, 
so werden die Vollmonde des kanonischen Cyclus durchweg um einen Tag zurück- 
geschoben; der Fehler der in diesem Cyclus constatirt wurde, wird also schlimmer. 
Dagegen verringert er sich, wenn man das 1. Jahr von Anatolius Enneakai- 
dekaeteris mit dem 12. des kanonischen identificirt; denn dann verschiebt sich 
der sultus lutuu und (He Vollmonde des 1. — 11. Jahres des kanonischen Cyclus 
fallen sämmtlich einen Tag später, was der astronomischen Wirklichkeit erheblich 
näher kommt. Die Tabelle einer Eaneakaidekaeteris die aus der Zeit genommen 
ist, in welche Anatolius Wirksamkeit hauptsächlich fallen muss, zeigt am deut- 
lichsten wie sein Cyclus im Vergleich zum kanonischen ausgesehen hat: 

(S. Tabelle auf S. 17.) 

Es giebt ausser den inneren Gründen auch noch ein äusseres lndicium dafür 
dass der Cyclus des Anatolius mit einein Jahr begann, das dem 12. des kanonischen 
entsprach. Victorius erwähnt in der Vorrede zu seinem 457 veröffentlichten 
Curaus paschalis einen nach der Enneakaidekaeteris construirten Ostercyclos von 
95 Jahren. An und für sich wäre es nicht unmöglich diesen Ostercyclus mit 
dem zu identificiren, den Dionysius Exiguus unter den Namen des Cyrill kannte : 
er lief von 437 — 531. Aber eine Notiz im Ci>r$us jMisihalis selbst verbietet diese 
Combination. Zum 320. Jahr |= 353 n. Chr.J wird angemerkt: initium jkischalis 
Grecorum post unnvs XCV seu Macht dou um, in ähnlicher Weise wie zu den Jahren 
380 und 480 bemerkt wird dass Theophilus Ostertafel beginne und schliesse. 
Dass dies im Jahre 353 neu beginnende flaeidXiov, welches die Daten in alexan- 
driniseben und 'makedonischen' d. h. antiochenischen Monaten gab, eben das- 
jenige ist, welches Victorius in der Vorrede erwähnt, kann füglich nicht bestritten 
werden. Nun ist aber das Jahr 353 nicht das erste, sondern das 12. der 
kanonischen Enneakaidekaeteris. Die Analogie der Ostertafel des Theophilus, 
die mit einem Anfangsjahr des Mondcyclus begann, spricht dagegen dass ein 
Ostercyclus der nach der Enneakaidekaeteris aufgestellt war, nicht mit dem 
1. Jahr anfing; der alle 19 Jahr eintretende sattus iunae musste praktischer 
Weise auch im 20. 39. 58. usw. Jahr der Tafel auftreten, wie es bei Victorius 
heisst: ü ucro qui anno quinto et tiotuujensimo lycli obsiruaufiam coniprehendunt, 
post deeem et neuem annos Aegyptiurum more cmtiuuatv ordine, quod est ucrius, hoc 
augmentum lunare subkiunt. Somit dürfte dieses 95 jährige Tlusiikiov nicht nach 
der kanonischen, sondern nach der Enneakaidekaeteris des Anatolius aufgestellt 
worden sein und die Jahre 258 — 352 umfasst haben : die Notiz besagt ja geradezu, 
der Cyclus haoe 95 Jahre früher begonnen. Sie involvirt allerdings den Irrtum 
als wenn in einer 95jährigen Periode die alerandrinischen Ostersonntage ebenso 
wiederkehrten, wie im 84- und 112 jährigen Cyclus der Occidentalen; aber dieser 



Digitized by Goog 



CHWSTUCHE UND jCDläCUK OSTKBTAFELN 



> 
1 



I 



s 



■2 m S.2 

8 5 5*^ 



5 -2 » 



? wo P & 

QO ■ — ' 



TS 



e a 

ij. X) 
•»Ol" 
CO _ l> CO 13 

CO ,-H 05 & »-I CO Sj Ol 



^ " O ^ C vT 



B 



oi 



„-3 

* . 

SS 



» » J2 » m 22 <r. _ oq .5 „SS, 
u 6£ ^ -f= 5 *- p; ® « .a ® s 5 



f„ Ol 



» SP 

.a ^ 

Ol 0 

Ol 

- *> 

— < J1 
— I Ol 



a ra n ra ra n ra ra ra ra n a: ra 

PL, ChW P* Cl!S PL, PL, C PW3S Ph pl. 



ra n ra ra ra n ra 

t< h b h b b &4 

P»"* PL, PL, CL,:* PL,:x PL, Cm:q 1— < n.:» Abn p«:33 PL, PI 
0»-*«04OJ-<Ä — CM — i Ol — i -h (M — i 



(N cn ei 55 



Ol Ol Ol Ol OJ O) Ol Ol Ol OJ Ol Ol Ol ja OJ 



'S 



a 



a.;i.a.2(.t,t.ai,t. 
«■« a *< ra p*:* a^:« & 



Ol 



■ JS ?o .g*a;ox .r»»6 
'J-ßL^- oi^Ti— i ro ^_r^ oi — < 



. CM — ' 



J3S 
esse 

| a a | 

cd ä cd oq 4 

J3 JS J= ^3 J= 

Ph Cu Cli 2m P-c 



3 

E 



ISISlclä^lSlc^iaHalS-S'-SHsla 

psB6£Egga3BEaaa 

iScasJiSiöaJflrtoSaöcSaJaJoJtö 



iaqD*juou»jj 



ChU C i-:-n,u-;p.t,^= ö. «; :« PL, b 

-tj ■< < . . <3 ■< 



— E ^ — --a 
ra .« h ra >-< 

< . < 



55 



• — J3 

-ö -"-> -a -c« 

■WS*«*' 
9 0 0 0 9 

a § a a a 

CS»- «.^ 
pZ Ph C- £- Cm 



, j — .- 

*J O -H-J -*-< O -*^> -A^» 

EsEES:5:ESa»E 
PHtPHp^p-pM^pHpTS^p^a-,^ 



s a 



53 05 



3 

5" 



ix i« c n m i <■* n la: .« 12 i3 ;2 liS 15 ^ 

4. I. Gm. d. Wim. » G«ttü.*«. PhUoloc-bKlof. KI. N. F. DuH>. » 



18 



K. SCHWARTZ 



Irrtnm war weit verbreitet 1 ), ond Victorias selbst stellt in der Vorrede die 
drei Cyclen einander völlig gleich : paschalcs rycli, siue qui post octogintn et quattuor 
seit qui post quiivjue et nonaißnta annos uel etiam qui centum et duoderim annorum 
s/mtiis projmgati eodem quo praeterurant ordine in prinripium sui atque originem 
redire creduntur. So gut ferner wie Victorias in der Mitte de« 5. Jahrh. noch 
römische Cyclen kannte, die seit 200 Jahren antiquirt waren, kann ihm auch 
ein Exemplar der Ostertafeln des Anatolius in die Hand gefallen sein; zu be- 
achten ist jedenfalls, dass in dem Bruchstück des Anatolius neben dem alexan- 
drinischen aach das 'makedonische' Monatsdatam angegeben ist, wie es für den 
eijehis pasefudis Graecorum seu Macedonuni vorausgesetzt werden mnss. 

Der Cyclus des Anatolius weicht ausser dem schon angegebenen Unterschied 
von einem Tag, der in den Jahren 1 — 11 des kanonischen Cyclus durchläuft, am 
stärksten im 16. Jahr ab. Denn wenn der 26. Phamenoth für Anatolius die 
Ostergrenze war, kann er keine tee<saQtexudtxthr} des 'ersten' Monats auf den 
25. Phamenoth gelegt, sondern mnss dafür den 25. Pharmuthi genommen haben. 
Vielleicht — ich weiss dass der Boden auf den ich trete, unsicher ist — zeigt 
sich in der Ostertafel der Kephalaia zu Athanasius Festbriefen noch eine Spur 
davon dass der 25. Phamenoth als Ostervollmond erst später eingeführt wurde 
und als Neuerung Bedenken erregte. Vor nichts fürchtete man sich in Alexandrien 
so sehr wie vor dem 'jüdischen' Greuel das Pascha im 'letzten' statt im 'ersten' 
Monat zu feiern, was geschah, wenn der cyclische Vollmond vor die Ostergrenze 
rückte. Wie schon erwähnt wurde, steht in der Ueberschrift zum Festbrief 
von 338 als Mondalter des Ostersonntags, der in diesem Jahr auf den 30. Pha- 
menoth [26. März] fiel, angegeben 18 1 /» Tage statt der 19, die richtig im 
Kephalaion notirt sind. Das sieht nach einem Versuch aus die xioaaQioxtu- 
dixärr) von dem nicht ganz einwandsfreien 25. Phamenoth wegzurücken und der 
älteren, von Anatolius festgesetzten Grenze des 26. zu nähern; nach meiner 
Kenntniss verfolgen diese scheinbaren Genauigkeiten immer Nebenzwecke. Trifft 
diese Vermuthung niebt vorbei, so mnss man weiter schliessen dass im Jahr 
338 zum ersten Mal Ostern nach dem Vollmond des 25. Phamenoth angesetzt 
wurde: die kanonische Enneakaidekaeteris kann also frühestens 320 eingeführt 
sein. Damit trifft eine andere Beobachtung zusammen. Im Jahr 319, das 
eydisch dem Jahr 338 entspricht, fällt der 25. Pharmuthi, die TteeccQtexcudixäzT} 
des Anatolius, auf einen Montag, und damit rückt das Osterfest aus dem Phar- 
muthi hinaus auf den 1. Pachon [26. April]. Es muss wenigstens auflallen, dass 



1) Chron. Puch. lü. 14 tttis qtilotipAxtQOv iperfutvoi »vulov xtvri (vvHtnatdmatxrifi- 
Sa*> ha^av, 5» XQ<mtxä>i ftpaea» rlf iavxbv cai o»«xtrxio« uJ »"O» ot> piror xaxa tag a£ra$ r)pifas 
toö Tjlta*oi> fujri« Maoxittv r\ 'AxqiJUov qp/pft* xi t w «<J roC xomxov fttjvitf xlfc ««l>jvT);, ScUä xal nattt 
ras abrät {ßSofuHog' 8* ttpts *«» ünlovexiqw ti'wxdxn xa) xoinop alT)frr) (trat 

ixoxxtvcavxis, o< povor iv ßfßlon aviyc>dyaru>, AXla xal iv xcißlan iv xitCaxtus xiv /xxiijm*» 
&vaxt$ti*a<nv, &e ÖQ&rxag "KlXtiväs tt xal 'Ioviaioxt *tcl xohs xmv atoiatar XfOttxdxut xobrov 
*QO%tiuivor xlaxvv yilmxa xttxä xtfs ixxJijtfiar xivtlv xal di avxot ixitxixxnv xi fiiya t${ titt- 
ßtias (iwixifite*. Die Kritik trifft auf die Oetcrtafcl des Dom* von Itavcnna su. 
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die kanonische Enneakaidekaeteris im Gegensatz zu der des Anatolius so con- 
8truirt ist, dass dieser Fall nie eintreten kann; der späteste Vollmond fallt in 
ihr auf den 23. Pharmnthi [18. April] and mehr als 7 Tage kann sich nach 
alexandrinischer Regel der Ostersonntag vom Vollmond nicht entfernen. Ein 
zweites Moment kam hinzn. Es wird sich noch herausstellen, dass schon vor 
dem nicaenischen Concil Rom and Alexandrien sich, wenn möglich, über das 
Osterdatom verständigten. Dabei machen regelmässig die späten Vollmonde des 
alexandrinischen Cyclus Schwierigkeiten; es war römischer Grundsatz Ostern 
nicht später als am 21. April [26. Pharmnthi] za feiern. Unter solchen Um- 
ständen konnte es wünschenswert erscheinen die Reibungsfläche zu vermindern, 
und durch das Vorrücken der Ostorgren ze um einen Tag wurde das späteste 
Vollmondsdatnm ganz aas der Enneakaidekaeteris entfernt. Stärkere Aende- 
rungen vertrug die feste Construction des Cyclus nicht. 

So dürfte die Abweichung des kanonischen Cyclus von dem wirklichen 
Mondlauf mit leidlicher Wahrscheinlichkeit erklärt sein. Das Epaktendatum 
des 26. Phamenoth ist ein Rest des älteren Cyclus, es ist die Ostergrenze des 
Anatolius. Eine glückliche Folge der Verschiebung war dass die Epaktenzahlen 
zu den Kummern der Cyclusjahre in ein rechnerisch sehr bequemes Verhältnis 
traten, und dass das Anfangsjahr der Enneakaidekaeteris gleich dem Jahr 
19 x + 1 Diocletians wurde, hat vor allem anderen dazu beigetragen diese Jahres- 
zählung in Uebong zu bringen und zu halten. 

Zur Bestimmung des Ostersonntags genügt es nicht das Monatsdatum der 
xseeaQiaxcudtxdzri zu wissen, es muss auch ihr Wochentag bekannt sein. In 
den Ostertafeln wird regelmässig der Wochentag eines immer gleich bleibenden 
Tages notirt. Sobald für ein Jahr die Ferie dieses Tages feststeht, und ferner 
feststeht wie weit dies Jahr von dem julianischen Schaltjahr abliegt, ist es 
möglich eine Tabelle der Ferien zu entwerfen, in der die Zahlen 1—7 in regel- 
mässiger Folge auftreten; denn das julianische Jahr zählt 7 x 52 + 1 Tag, so dass 
in jedem Jahr der Wochentag eines Datums um 1 vorrückt Nach dem julianischen 
Schalttag muss natürlich eine Zahl übersprungen werden. Das Datum der 
'Ferie' für die alexandrinische Osterrechnung oder wie die byzantinischen und 
lateinischen Coinputisten auch sagen , der 'Sonnenepakte' ist der 80. Mechir. 
Beda l ) und die modernen Handbücher behaupten zwar, es sei der 28. Phamenoth 
[24. März] : aber das ist eine Verballhornung die bei der Umsetzung der alexan- 
drinischen Daten in die römischen entstanden ist. Denn für den lateinischen 
Kalender ist der 30. Mechir nicht zu brauchen; er ist im gewöhnlichen Jahr der 
VI. [24. Februar], im Schaltjahr der bis VI. ante Kai. Marl. [25. Februar). 



1) De temp. rat. 63 p. 260 Gfles cumque «ua» quatque anm diu habtat emeurrentts, hat 
quae in eirculo adfixae concvrrenlet »tint, tj/eciahter quae «t Motto JCalendarum Apnüttm ferut, 
dtsignatd, uidtlicet ut yropiw fatiuitaHs patchahs exordio petita* facillime die* tpadarwn uel 
deeimatquariat \unat quoUi sü ftria , pandant ac ptr hoc ad panchalis inuatiionem diei domimei 

3* 



20 E. 8CHWARTZ 

Darum rückten die Occidentalen die Sonnenepakte 28 oder auch nur 7 Tage 1 ) 
vor: im aegyptischen Kalender ist der 30. Mechir ohne jeden Anstosa und viel 
praktischer. Fällt nämlich die x$a«aQt«xai9t%ätri in den Phamenoth, so braucht 
man nur die Sonnenepakte zu dem Datum zu addiren und durch 7 zu dividiren, 
dann ergiebt der Rest der Division den Wochentag der ttööaQtaxatdexärti; fallt 
sie in den Pharmatbi, so müssen 2 Tage zum Datum und der Sonnenepakte vor 
der Division addirt werden, sonst gilt dieselbe Regel. Die Sonnenepakte seitist 
lässt sich aus der Jahreszahl der diocletianUchen Aera finden nach folgender 
Formel, in der « das laufende Jahr, r den Rest der Division von «:4 bezeichnet: 
man dividire [a — 1 ] + [a : 4 — rj + 3 durch 7, der Rest ist gleich der Sonnenepakte. 
Denn das 1. Jahr der Aera ist das 2. nach einem aegyptischen Schaltjahr, und 
der 30. Mechir fällt in ihm auf einen Dienstag. 

Im julianischen Kalender müssen die Wochentage eines bestimmten Datums 
in Perioden von 7 mal 4 Jahren wiederkehren. Man kann also jede Aera in 
Abschnitte zu 28 Jahren zerlegen, und braucht dann nur für einen solchen Ab- 
schnitt oder Sonnenzirkel eine Tabelle der Sonnenepakten zu entwerfen; steht 
die Identität des 1. Jahres des Sonnenzirkels mit einem Jahr der Aera fest, so 
lassen sich aus einer solchen Tabelle die Sonnenepakten für jedes Aerenjahr ohne 
Weiteres entnehmen. Im 7. Jahrhundert, bei Heraklius ist ein solcher Sonnen* 
xirkel in Gebrauch: er beginnt, wenn man ihn auf die diocletianische Aera re- 
duzirt, mit dem 21. Jahr [= 304/5], welches das 2. nach einem aegyptischen 
Schaltjahr ist und in dem der 30. Mechir auf einen Samstag fällt. Für die Be- 



1) Dionysius Exiguus giebt im 4. Paschalargument folgende Kegel an um die amewrente* 
d.h. die Sonnenepakte für jede« Jahr der Incarnationsaera zu finden: man nehme die laufende 
Jahreszahl (a), dividire sie durch 4 und addire den Quotienten ohne den Rest (r) zur laufenden 
Jahreszahl hinzu; das (ranze ist durch 7 zu theilon und der Rest der Division +4 ergiebt die 
Sonnenepakte. Wenn man die Regel analysirt, so ergiebt sich, da das 1. Jahr der Incarnationa- 
aera das erste nach einem Schaltjahr ist und sein Neujahr auf einen Samstag (ftria VII) fallt, 
folgendes: 1) Der Tag der Sonnenepakte muss nach dem die* bitttxtu* des lateinischen Kalenders 
angesetzt sein ; denn dieser ist in der Division a:4 — r mitgezahlt. 2) Da a = der Summe der 
aljüdauienen Jahre + 1 gesetzt ist, so muss die Rechnung einen Tag treffen, dessen Wochentag im 
Gemtünjahr dem 2., im Schaltjahr dem 3. Januar entspricht; das ist aber der III. ante Kol. 
Hart. (27, oder 28. Februar). Wird dieser um 4 Tage vorgeschoben, so kommt man in jedem 
Jahr auf den 3. Marz 7. l'hamenoth, der mit dem »0. Mechir den gleichen Wochentag habe» 
muss. Im 10. Paschalargument wird die Rechnung auf den 81. Deceraber gestellt, passt aber nur 
für Daten die hinter den Schalttag fallen. Heraklius [l'sener, de Stephano Alezandrino commen- 
tatio II Ind. Bonn. 1880 p. 23] stellt die Sonnenepakte, wenn die tä in den April fällt, auf den 
5. Pharmuthi = 31. Marz, dessen Wochentag mit dem des 7. Phamenoth and des BO. Mechir zu- 
sammenfallen muss ; fallt sie in den Marz, so schiebt er die Sonnenepakte durch Addition von 4 
auf den 11. oder 4. Phamenoth, der 4. Phamenoth aber ist der Tag der dem 1. Marz vorangeht. 
Maximus heftet in seinem Computus die Sonnenepakte an den Hl. März [Hagen, Observ. in Hera- 
clii comp. 44 ff.]: es kommt im Grunde der 30. Mechir immer wieder heraus. 

2) Vgl. van Hagen, Obsenratt. in Horath meth. pasch. 2fi. Heraklius nimmt als Ausgangspunkt 
für die Berechnung der Sonnenepakte das Jahr «12/3, das von 304/5 um 303 — - 11x 28 Jahre 
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rechnung der Sonnenepakte jedes der 28 Jahre des Zirkels gilt die oben ange- 
gebene Formel, nur muss die Addition von 3 unterbleiben; natürlich bedeutet a 
jetzt das laufende Jahr des Zirkels, nicht der Aera. Nun traf es sich im 4. 
Jahrhundert, dass im Jahr 360/1 sowohl eine Enneakaidekaeteris des Mondes als 
ein 28 jähriger Sonnenkreis begann, und man konnte dies Jahr zum Anfang der 
19 mal 28 ■= 532jährigen Periode machen, in der die Ostersonntage des alexan- 
driniscben Cyclus genau wiederkehren müssen; man combinirte ferner dies Jahr 
mit der chiliastischen Weltaera des Africanus, die Christi Fleischwerdung auf 
5600 der Welt setzte, und nahm an dass vor diesem Jahr, 360/1, elf Osterperioden 
abgelaufen seien : somit wurde das Jahr 360/1 der christlichen Aera = 5853 der 
alexandrinischen Weltaera, welche also vom 1. Thoth 5493 v. Chr. ab läuft. So 
bequem und praktisch diese Weltaera für die Osterberechnung ist, da die Reste 
der Divisionen durch 19 oder 28 sofort ergeben das wie vielte Jahr eines Mond- 
oder Sonncncyclu8 ein gegebenes Jahr der Aera ist, so üble Resultate erzeugt 
sie, wenn sie auf die Berechnung der Passionsgeschichte angewandt wird 1 ). 
Wesentlich um diesem Uebelstande abzuhelfen, ist die constantinopler Weltaera 
erfunden, die vom 1. September 5509 v. Chr. ab läuft, in der also das 1. Jahr 
der 11. Osterperiode, 5853 = 344/5 n. Chr. ist. Das zieht nun freilich Ver- 
schiebungen des Sonnen- und Mondcyclus nach sich. Jene macht nur geringe 
Unbequemlichkeiten, erheblich geringere als die Umrechnung der auf die alexan- 
drin ischen Monate gegründeten Formeln für das syromakedonische Jahr, das in 
Con8tantinopel gebraucht wurde und sich vom römischen nur durch die Namen 
der Monate und das Neujahr am 1. September [Gorpiaios] unterscheidet Da- 
gegen kann die Enneakaidekaeteris wegen des saltu* lunae im Grunde keine Ver- 
schiebung vertragen. Man hat es auch wohlweislich vermieden an ihrer Con- 
struetion etwas zu ändern, sondern, als die neue Weltaera eine andere Be- 
zifferung der Cyclusjahre nothwendig machte, sich damit begnügt das 1. Jahr 
des constantinopler Cyclus = dem 4. alexandrini sehen zu setzen: alles andere 
bleibt unverändert, so dass der mltus hmae nicht ans Ende, sondern in das 16. 
Jahr des constantinopler Cyclus fällt Als der alexandrinische Cyclus im 6. 
Jahrhundert durch die Vermittlung der oströmischen Hauptstadt nach Italien 
gebracht wurde, wanderte die doppelte Bezifferung der Jahre des Mondcyclus 
mit Die Ostcrkreisc im Dom von Ravenna, welche für die Jahre 532 — 626 
entworfen sind und die schon durch die Kreisform, wie Krusch [N. Arch. f. 
deutsche Gcschichts künde 9,114] gesehen hat, ihren griechischen Ursprung ver- 
rathen, zählen die anni binares nach constantinopler, die anui decciit)i«tio1>s nach 
rein alexandrinischer Weise. Die gleiche Doppelbezeichnung kennt auch Diony- 
sius in seiner 525 mit den Pascbalargumenten zusammen veröffentlichten Oster- 
tafel. Der für seine Zeit und für einen Occidentalen leidlich gebildete Abt 
war ein offiziöses Werkzeug der römischen Curie, zu deren Politik es damals 



1) Vgl. Pauly-Wiaiowa, Realencyklopaedie 8, 2406 ff. hh hätte die constantinopler Aera nicht 
mit dem lndictionsc) klus zusammenbringen sollen. 
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passte sich mit Constantinopel gut zu stellen : die politischen Verhältnisse, nicht 
richtige Einsicht sind es gewesen, die in Rom der eonstnntinopler Modification 
des alexandriniscben Cyclus zum Sieg über das Paschale des Victorius verhalfen, 
obgleich dies vor nicht langer Zeit, 457, ebenfalls in officiösem Auftrag der 
Curie zusammengestellt war um die lateinischen Eigentümlichkeiten der Oster- 
berechnung gegenüber den Alexandrinern behaupten zu können [Krusch a.a.O. 
101 ff.). 

Dionysius behauptet dass seine Tafel eine ältere fortsetze, die vom alexan- 
drinischen Patriarchen Cyrill für 5 Enneakaidekaeteriden, von 153 — 247 Diocle- 
tians [437—531 n. Chr.], entworfen «ei; er tbeilt auch vor seiner Tafel die letzt« 
19jährige Periode von 229—247 [513—531] mit'). Dieser Cyclus sieht nun aber 
durchaus nicht echt alexandrinisch aus. Man könnte allenfalls darüber hinweg- 
sehn, dass die Daten nur nach dem römischen Kalender gegeben sind; denn die 
alexandrinischen Tabellen haben neben den aegyptischen auch die römischen Da- 
tierungen enthalten, wie die Ueberscbriften der athanasianischen Festbriefe be- 
weisen, und Dionysius könnte jene einfach weggelassen haben. Aber die Ver- 
wandlung der Epakte des 1. Jahres von 30 in 0 und die Bezifferung der Jahre 
nach der constantinopler Manier sind schwere Indizien gegen die Echtheit. Der 
Cyclus mUsste, wenn er von Cyrill herrührte, vor 444, dem Todesjahr jenes, 
publicirt sein. Trotzdem erwähnen sowohl Papst Leo als. worauf noch mehr 
ankommt, der zweite Nachfolger Cyrills. ProteriuB in den Briefen die sie in den 
Jahren 451—454 über das Osterfest von 455 abgefasst haben*), zwar sehr oft 

1) Trief. p. Hl f. lan: tionaginta quinqut igitur amutrum [532— 1>2H] hune cyclum . . expedire 
conlendimus, ultimum eiundim b. Cyrilli, id ttt uututum eyclum, quia ttx adliuc ex eo anni sup<T- 
erant [im Jahr 525 geschrieben], in nostro hoc opere praeferenU* ac deinerp» quinqut alio» ivxta 
normam riutdtm poniificit, imtno potius saepe dicti Xieaeut eoneiht no* ordmaue profittmur. quia 
utro ». CuriUu* primum cyclum ab a>no Diodttiani centtnmo quinquagttnno tertto coepit et tdH- 

eiusdem tyraHHi potttu (fuav% prtncipi* iuehoanteji nolutmus ctreuhs nostri* memonavi impii et per* 
ttcutoris innedere, ted magu eletpmu* ab incamatione domini nostri Ittu Chruti anuonm temporn 
praenotart. Dionys setste also 248 Dioclet. = H024 alcx&ndrinischer Weltaera — 532 n. Chr.; 
also Ist ihm 1 n. Chr. — 64U3 alexandrinischer Weltaera. In dieses Jahr setzte Panodor nach 
Srncell. p. 61** die Fleischwerdung d. h. die Empfanirntes; er ist mittelbar der Erfinder unserer 
Aera. Dass diese ursprünglich vom 26. Mar* 1 n. Cbr. and nicht von der Geburt Christi ab ge- 
zahlt wurde, muss immer wieder eingeschärft werden. 

2) Papst Leo an Paschasinus [24. Juni 451, krusch. Stud. 250; illud quoque curat tuae credv- 
dimus iniungendum ui, quin ratio patchalüs ftsti exptrientiam tuam non lat-et, de to quod in Theo- 
pkili adnitatione inutnimu* quodque wo* permouet, dtligentiut rtquirat. Derselbe an Kaiser Marcian 
[15. Juni 453, Krusch. Stud. 25i] sanciat mtmoriat Theophilut AUxaudrinae urbu eputcoptu cum huiu* 
obeervttioni« annos centum numero coUigiuet, septuagentimi texti anni 455 n. Chr.] patrhale 
ftttum longe aläer quam alii deereuerant, tenendvm est* constittat .... quia ergo in iüa, ut dud, 
cenltnaria mpputatime Thtophili »eptuagetuvimut atxiut annus diem paschae contra morem eccien- 
attieum statui*ie motutralur , obtecro clemmtiam uestram ut ttudium uettrum praeMart dignemini, 
quatenu* -legyptii utl in qui sunt alii qui ctrtam huiu* tupputationis uidentur habere noMiam, 
»er u pul um soMcitudini» huiu» abioluant. Derselbe an Julian, seinen Legaten am kaiserlichen Hof 
[16. Juni 453, Krach. Stud. 2G0] de paschali obteruanlia «anetae mtmoriat Theophilut ad Augustum. 
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die Tafel des Theophilas, aber nie die des Cyrill. Ich halte es danach für sicher 
das« diese cyrillische Ostertafel eine Fälschung ist, in denselben Kreisen ent- 
standen wie die ebenfalls von Dionysias colportirte Behauptung dass das 
nicaenische Concil den 19jährigen Cyclus sanctionirt hätte. Dionysias bat diese 
Behauptung schwerlich 1 ), die Ostertafel des Cyrill sicher nicht erfanden; denn 
diese ist, anabhängig von ihm, aucb in den Osterkreisen des Doms von Ravenna 
fortgesetzt. Dagegen ist der Prolog zu dem pseudocyrillißcben Cyclus erst er- 
heblich später hinznerfnnden ; er ist von Krusch [Stadien 89 ff.] als ein wertloses 
Machwerk erwiesen. 

7 heodonium ttniorm tcribent, per ccntum anno» a primo jtraedicti prindpi* contulatu [380] dtgtttit 
ordintm ftsti .... annu* qtn erit »eptuagentimu» »extus [455], tarn memorati epiteopi adnotaUonem 

habere cognotcüur, quae a totius antiquitaii* exemploet ab omni patmm auctoritate discordat unde 

quia non mediocris mihi »oUidtudo generatur nt apud Aegyptios haee pertwuio roboretur, ad... 
principrm »crihta direxi quibus causam »crupuH diligmter expotui et supplieiter pottulaui, ut Ope- 
ra* »uam . . . rcligionis cultui dignanter impendat, ut ton qui hmus tupputatiome perfectam ui- 
dentur habere notitiam, in unum iubeat conutnire et diligmter inquirere «« forte haee definitio tene- 
atur. Derselbe an demselben [9. Jan. 454, Krusch. Stud. 262] de praetenti» anni pascha nulla du- 
bitatio nobi* esse potuit, »td de futuro quaesiuimu», quod TheophUu» Alexandrinae utbis epueopus 
oetauum kl Maiarum diei . . , credidit oMcrUtendum. . .. ac ne uel apud not uei apud Orientale» na»- 
eatur ex hoc parte diuertita», hoc inttantius noetro nomine cum . . principe agere tua dignetur di- 

epixtutis dignaUu sit indicare. Aus diesen AeuBseruiipeu Leos ergiebt sich mit Evidenz, dass 
au seiner Zeit der römischen Curie keine alexandriniache Ostertafel ausser der des Tbeophilus zur 
Verfügung stand. Dasselbe ergiobt sich aus dem Brief des alexandriniscben Patriarchen Proterias 
an den Paust [Krusch Stadien 270]: quapropter neglegendum non fuit quominus ftatim negotium 
uentilarem, quando ex iUo tarn tempore quo commonitorium tuae uenerationi* aeeepi, plurimam 
curam rei kuiue habverim, nunc legale* libro* infpiciens, nunc antiquorum docta inttüuta eontingen», 
ex quibus poetibile est huiut modt computum imtettigare lollertHt». sumens etiam et centennaltm 
curtum patchae discriptum a beatünimo patre et episcopo nottro Theophilo omnemqut decurrene, ita 
rcj/pei'i diitgtutrr tnt&jrt<iu? cotitjrtHitutH, ut quicumquc iUe sit f avrtorilalein srrtpturae huiu* quolibet 
modo reprehendere ac u,tuperare non pontiL erat enim incontequen* uirum ita uigüantem deoque 
caritsimum, diuinarum etiam ditatum »cientia fcripturarum, in negotio tarn magno ac neceuario, 
praetermieso diiigentiae labnre, potuüte deUnquere. ted forte, eicut tua lamctitat »criptit, mttidosi 
codieis aut librarii error est et propterea not oportet diem »anetae illius fextiuilatis transferre [gerade 
dann hatte es nabegelegen die Tabelle des Cyrill zur Controlle nachzuschlagen; stimmte sie, wie 
aelbsuerstandlicb, mit der des Theophihis Uberein, «o hatte Proterius ein neues Argument fror sich ; 
aber er schweigt ton einer zweiten oflicicllen Tabelle vollständig], quod ab fit. celebretur autem ita 
potiut ut cent en dritte annorum curtu» eiutdem bealissimi patri« noetri et epiteopi Theophi/i eontinet, 
qui antiquorum paginia omnino eoncordat. 

1) Sie findet sich auch im Chronikon Paschale [p. 18, 4 ff ), das wie ich Pauly-Wissowa Real- 
encyklopaedie 3, 24RÖ ff. nachgewiesen habe, die Ucbcrarbcitung eines wahrscheinlich 507 abgefassten 
conatautinopler TlaoiaXiot ist. Dasselbe Chronikon kennt eine Ostertafel von 95 Jahren und be- 
zeugt ihre weite Verbreitung, sowie den durch sie hervorgerufenen Irrthum dass die Osterfeste in 
Perioden von 95 Jahren regelmässig wiederkehrten [p. 19, 14 ff.]. Damit musB der ps. cyrillische 
Pinax gemeint sein; ob aber der lledactor der uns vorliegenden Ostcrchronik oder der Verfasser 
seiner Vorlage hier redet, wage ich nicht sicher zu entscheiden. — Dass «las Nicaenische Concil 
sich für keinen Ostercyclus ausgesprochen bat, steht jetzt fest, vgl. Duchenne, revue des questions 
histor. 28, 40 ff. 
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leb lege nunmehr die ans den Ueberschrifien und Kephalaia der athanasia- 
nischen Osterbriefe reconstruirte Tabelle der Osterfeste vor. die in Alexandrien 
von 328 — 373 gefeiert sind; die letzten 4 Columnen und die modernen Monats- 
daten sind von mir zugesetzt. Falls die Uberlieferten Notate falsch sind, habe 
ich in Klammern das Richtige danebengestellt, mich dann griechischer oder la- 
teinischer Ziffern bedienend, wenn dadurch die Corruptel augenfällig wird ; einige 
Verscbreibungen machen es zum mindesten wahrscheinlich, dass in der Original- 
tabelle die römischen Daten mit lateinischen Buchstaben und Ziffern geschrieben 
waren. Die Jahre Diodetians sind, wenn Uberliefert, mit griechischen, wenn 
ergänzt, mit arabischen Ziffern geschrieben. 
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1) Für imvliui ist zu Iwcn jx*.i>mx 

2) Fehlt. 

3) IZ für Z steht sowohl im Kephaiaion wie in der reberschrift. 

4) 14 wird verlangt, aber /£ wird tod Kephaiaion and Ucberschrift bezeugt. S. u. 
b) So richtig in der Ueberschrift ; im Kephaiaion steht falsch IJ. 

6) So das Kephaiaion ; IH %tt\ rpiov die Ucberschrift. 

7) Das Kephaiaion ertahlt : of 'Aquatel tli 9atfMt>»4> %s urjfviartfs ai>ri> rud xoUa xaiaytlaa- 
9img tnl rovrai tiu e<palaan iv ui«^i rij» vipttüu f»rt>i<rra>»w)» /xo/rjea» avro (»»O* ^»*i>. Das 
Bureau des arianischen BUchofs Gregor — Athanasius war im Ocrident — hatte sich, als es zum 
ersten Mal Ostern berechnen musste, im Parapegma der EnueakaidekaetcrU versehn und den Oster- 
vollmoad des XVI. statt den des XMII. Jahres gegriffen. 

8) Der »altus lunae ist nicht beachtet; das hat auch auf die Epakte des III. uud IV. Jahres 
eingewirkt. Das falsche Mondalter ist durch Wiederholung des Monatsdatums, das im Kephaiaion 
unmittelbar vorhergeht, entstanden. 

9) Es ist vergessen dass 343 ein Schaltjahr ist; erst im folgenden Jahr wird der Fehler 
ausgeglichen. 

10) So richtig in der Ueberschrift, faUih im Kephaiaion IH, weil .fnUas in ,caiUX>L verschrieben 
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III Kol. Apr. = 30 März 
pn'd. Jtl. ^/<r. -» 12 Apr. 
III Kon. Jpr. ^= 3 Apr. 
VII Kai. Apr. = 26 Mir« 
VI Id. Apr. = 8 Apr. 



priii. A'cu\ W/>r. — 31 März 
A/// Kai. Mai = 19 Apr. 
/// W. ^j>r. = 1 1 Apr. 
17 Aa/. .•Ipr. = 27 März 
XVI Kai. Hai = 16 Apr 
F/i irf. Apr. = 7 Apr. 
X Äa/. Apr. — 23 Mir?, 
jw. Id. Apr. = 12 Apr. 
pr. Kon. Apr. = 4 Apr. 
Villi Kai. Mai = 23 Apr 
VI Id. Apr = 8 Apr. 
pr. Kai Apr. = 31 Mirz 

pr. A'on. ^pr. = 4 Apr. 
V(VI) Kai. Apr.^nyiün 
XVI Kai. Mai ™ 16 Apr. 
A'o; ^^r. — 1 Apr. 
XII. Kai. Mai = 20 Apr. 
pr. Id. Apr. = 12 Apr. 
IUI ( V) Kai. Apr. ^ 28 März 
XV Kol. Mai « 17Apr. 
FZ id. ,1^. = 8 Anr. 
jw. Kol Apr. = 31 Mm 



1) So in der Ueberscbrift des 18. Osterbriefs; im Kephalaion war KA in KJ 
Nach dem Cyclua ist da» Mondalter des 4. Pharmutbi KB; t. unten. 

2) So in der Ueberscbrift des 19. Osterbriefs und dem Kephalaion. 

3) Das Schaltjahr ist wiederum vergessen. 

4) Am Anfang des Kephalaion steht 10, das richtige Mondaltcr des regulären alexandriniscben 
Osteraunntaga am 28. I'hannuthi ™ 23 April. Ayl iat im Text eingesetzt als Mondalter des fak- 
tischen OsteraonnUgs am 30. Phamenoth = 26. März. S. unten. 

6) 8. nnten. 

6) Nach der Ostertafol 354 — 437 [Chron. min. 1,741] 23. März Juno XVI. 

7) Nach der Ostertafel Cbron. min. 1,741 V id. Apr. I. XVI, ein unmögliches Datum. 

8) Der saltu* lunat ist Tergessen und der Fehler aetzt sich im 11. und III. Jahre fort 

9) Uo » *pö fuä S (eaßßdTov). 

10) u&xaaU. für 

11) Leo ep. 127 (h! nasch. Studien zur Chronologie 262] nam in noMrii annalibut XV Kl. 
Maias dies aptrtitwtme a patribut no»tri$ et conttitutut legitur et eelebr atu*. 

12) Im Chronographen steht K///lsoJ Aal. Apr. Die Ostertafel Chron. min. 1,741 und der 
gefälschte Brief des Ambrosius haben den 31. März l. XXI (lies XXII). Die alexandrinische Oster- 
feier ist ausser dem Kephalaion durch den Brief des Patriarchen Protcrius [Kruach. Studien 273] 



\f nn J 

aiier cies 

1 1 * r e r - 
sonntags 

r. - .- .. 


< 
i 

Epakte 




Fcrie 


ä 

im 

'S 

<-> 


•ig. 
-5 & 


XIV lanae nach 
alezandriniscber 
Rechnung 


M 

ä i 

C 


KA ') 


IJ 


I 

B 


1 

346 


V 


26 l'hani = 22M. 


I — ~~~ — 

30M. 


IE*) (/ci 


KE 


r 


347 


VI 


15 I'har — 10A. 


12A. 


in 


r 


J (5)«) 


318 


VII 


4 Pbar = 30M. 


3A. 


19 KA') 


IZ 




349 


VIII 


23 I'har = 18 A. 


26M. 


I& (IE) 


KH 


z 


350 


IX 


12 I'har = 7A. 


15A. 


(p rapai 














P) 














Hl 


B 


A 


351 


X 


1 Phar — 27M. 


S1M. 


IH 


K 


r 


362 


XI 


20 Phar = 15A. 


19A. 


KA 


A 


j 


353 


XII 


9 I'har = 4A. 


HA. 


17, 


IB 


E 


:^54 


XIII 


2S Pham = 24 M. 


27M. 


Iii 


xr 


f 


355 


XIV 


17 Phar = 12A. 


16 A 


17, (X) 


J 


A 


356 


XV 


6 Phar = 1A. 


7A. 


IZ (Iz) 


IE 


B 


357 


XVI 


25 l'ham = 21 M. 


30M.«) 


1'/, 


Ac 


r 


358 


XVII 


14 Phar = 9A. 


12A. 


A 


Z 


j 


359 


XVIII 


3 Phar — 29M. 


4A. 


KA (Ä) 


IH 


c 


360 


XIX 


22 Phar — 17A. 


16A.*) 


IZ 


A©(30>') 


z 


361 


I 


10 Phar = 5A. 


8A. 


KE (K) 


/(II)') 


<i 


362 


II 


29 Pham — 2AM. 


31M. 


K (KA) 


KA (22)*j 


B i 


363 


III 


18 Phar k= HA 


AVA. 


Je 


r 


j ! 


304 


IV 


7 Phar = 2A. 


4A. 


19 


IJ 


E 1 


3«% 


V 


26 Pham = 22M. 


27M. 


K 


KE 




36« 


VI 


15 Phar = 10A. 


16A. 


Ir 




Z 


367 


vn 


4 Phar = 30M. 


1A. 


1'. 


IZ 


R 


368 


VIII 


23 Phar = 18.V. 


20 A. 


IE (19) 


KH 


r 


369 


IX 


12 Phar =. 7A. 


12A. 


IE 


9 


j 


370 


X 


1 Phar = 27M. 


28M. 


Iz 


K 


E 


371 


XI 


20 Phar = 15A. 


17A.») 




A 


Z*) 


372 


XII 


9 Phar = 4A. 


8A. 


KA 


IB 




373 


XIII 


2rt Pham =. 24M. 


24M.») 



i. K. 



4. Wim. , 



PMI,-llrt. Kl. N. P. 



Digitized by Google 



E. SCHWARTZ 



Dio gelegentlichen Fehler die in den Epakten und den Ferien durch Ver- 
nachlässigung des xaltus Imtar und des julianischen Schalttags entstanden sind, 
beweisen das« diese Notate ans Tabellen abgeschrieben sind. Bei den falschen 
Mondaltern der Ostersonntage kommt man mit der Annahme von Verschreibungen 
im griechischen oder syrischen Text aus; sie kommen darum hier häufiger vor 
als bei den Ferien oder Epakten, weil die Zahlen keine fortlaufenden, die Ueber- 
liefernng schützenden Reihen bildeten. Anders steht es mit den beiden Angaben 
zu 338 und 350. Jene habe ich oben [S. 18) zu erklären versucht, diese wird bei 
der Auseinandersetzung der Differenzen zwischen Alexandrien und Rom erledigt 
werden. Dreimal ist Ostern in Alexandrien nicht an dem Datum das vom Cyclus 
verlangt wurde, gefeiert: 

833. Die xiGeapiaxaidtxäzt] fiel auf Sonntag den 20. Pbarmnthi [15. April]; 
das correcte Osterdatum war also der 27. Pharmuthi [22. April j. Die Tabelle 
verzeichnet aber den 20. Pharmuthi und corrigirt das Mondälter, um den Ver- 
stoss gegen die Regel welche die XIV /«««<• vom Ostersonntag ausschlicsst, zu 
verdecken. Die Abweichung geschah den Römern zu Gefallen, die es für un- 
kanonisch erklärten Ostern nach dem 21. April zu feiern ; aber es ist sehr merk- 
würdig da sä Athanasius in seinem Osterbrief [p. 40] sie mit keinem Wort er- 
wähnt; er kündigt das Datum des 20. Pharmuthi so an als sei es das correcte. 
Das spricht dafür das» die Kenntniss des Cyclus in der Patriarchaldioecese damals 
noch nicht weit verbreitet war ; das änderte sich mit der Verbannung des Atha- 
nasius in den Jahren 335—337. Unmöglich konnte der abwesende Patriarch alles 
brieflich erledigen, und es erhielten die unter ihm stehenden Kleriker mehr Zu- 
tritt zu den Geschäften als vorher. 

346. Die TtooaQtoxaifaxdxi) fiel auf Samstag den 26. Phamenotb [22. März] ; 
statt des correcten 27. Phamenoth [23. März] ist der 4. Pharmuthi (30. März] 
notirt; wiederum ist das wahre, aber für die Alexandriner unkanonische Mond- 
alter [KB] in das unanstössige, aber der Wirklichkeit nicht entsprechende 
verbessert. Athanasius schreibt über diese Verlegung noch vor Ostern 345 aus 
Italien an die Presbyter und Diakonen von Alexandrien Folgendes ; ich gebe 
den Brief [p. o<^.] in griechischer Uebersetzung : 

H9avd6tog xolg xptsßvxiQOig xal dtaxdvois xf,g "AktlavSQtiag adeXtpotg xal 
äyaxr/xolg iv xvgiai xatottv. xaX&g Ixoitfäaxe, <pilot xal ctyaxtjtol ddeXtpot, ixHSrj- 
(it}vavxes xaxä xb föog xip> xov ayiov xä«%a xvgiaxijv iv ixtivaig xalg ixaoxiaig 
tiäov yaQ xal ixidi^dfirpi xijy axptfitiav. dt' iriptov (ilv ovv y<faupaxav vfitv 
ixiaxttka bxxog xktjoto&ivxog xov vvv ixovg xijv i^g xäktv ixioypyvtjG&i, xal vvv 
dl to avxä yffätpuv avayxalov ijyrfiäurjv, Iva axgtß&g avxijv Ixovxtg xal pex" ixi- 
uikeiag ygäi>fjxt. 5xav dij xikog käßrji r, boqti) i) vvv xiXovpsvy xfji Qaouov&i iß 
[7. April 345j, xovx' iaxl xoo <«rrä>*) itööv XxQikkCav, x'o kotxbv fi xov xdaia 



1) Das syrische Wort )*-^-» das Wer zweimal und |>. (A Z. 4 v. u. vorkommt, ist noch nicht 
befriedigend erklärt. Ich haue das eingesetzt, was der Sinn im Allgemeinen verlangt, 
a.i Im syrischen Text auagefallen; es ist <ii*>xyo zu leseu. 
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xvptaxi) ittxai xq'o y KaXavdäv 'AxQiXXimv, xax 'AXt%av8Qttg dl rfji 0aQpov»t d. 
5xav ovv ij toprij xdXog Xdßtji, ixiötipijvtczs xdXiv iv ixtivtug xalg ixa^xiatg xaxä 
rn tcQ%atov i&og &8f »j xov xda%a xvpiaxi) arpö tqiüv xuXavd&v 'AxQiXXtav, zovx' 
iöxl xkt' AXi$avdQttg xf,i 4*appoudt d fujü <tjrop»jt jrfpi Ttjs »;f»/pajr ^ijiflj fujü 
yiAovttx»!«!)» Afy»vyi'yv««#atd«rv TÖjraffjar^t *afifva>dxj. Ti}t ytip üyCtu öwrfdajt 
iyivexo £tjiJ?ö»S *al *av«$ <3p<Oori' für t^*. zu lesen] tijv zpö tpiätr KaXavdäv 
'AxQiXXimv, Xiya dl xf(v 4>appov#x d, iirfrt «oaü xaram'pu ittxlv xpö ravtijj xupt- 
ax»j. /»^ ovv y&ijttu Iptg, iXXa xaQb xakdg iitt, yiyvittbaf aürij ydp xal rofg 
' /'wfiffüws yt ypojttat. «faitfijfufi'arf 00 r^r ^rftfraAfitViji', rovr' itftl r»)v xpö rptäv 
AaAavdäv VfopiAAtoi', xot' ">/A<^«i'(Jpffs 61 xfji {ßap/iovfc 6\ (Qpäo&ai vfiäg iv xv- 
pt'ot ff'xufiatt tpiXoi xal äyccsijrol ädfAqptn'. 

Der 27. Phamenoth [23. März] war den Römern zu früh, d. b. er hatte das 
nach römischer Observanz unzulässige Mondalter XV. Daher war auf dem 
Concil der Occidentalen in Sardica das alexandrinische Osterdatum für 346 ver- 
worfen; dass Athanasius, der erst durch dies Concil einen discutabeln Rechts- 
anspruch auf Wiedereinsetzung erhielt, in einer solchen technischen Frage nach- 
gab, ist ebenso selbstverständlich wie charakteristisch für seine Situation. Die 
Vereinbarung die er mit den Occidentalen auf der Synode von Sardica 342 l ) 
traf, ist genauer angegeben im Kephalaion zu 343: iv £cpdtxi}t (fvp<paviag xtgl 
tot) xitiia ytvofirivris owibivxo tl? xivxrpiovxtt ixrj tfvxiva xd^tv xtcxa xb ibog eig 
xävxa xdxov ixi6r)pavov<fiv 'Pafiatot xal AXi^avdfittg. Daraus folgt dass schon 
seit längerer Zeit der römische und der alexandriniscbe Bischof das Recht bean- 
spruchten den Termin vorzuschreiben, an welchem die Christenheit das Oster- 
fest zu feiern hatte, jener in der westlichen, dieser in der östlichen Reichshälftc, 
dass aber dieser Anspruch bis 342 nur auf Gewohnheitsrecht beruhte und erst 
durch das occidentalische Concil Rechtskraft erlangte, wenigstens für den Occi- 
dent; im Orient lag die Sache anders, da Constantius die Beschlüsse der occi- 
dentalischen Synode nicht bestätigte. Es entspricht der traditionellen Politik 
der römischen und der alexandrinischen Päbste, dass sie sich mit einander verstän- 
digten um die Doppelherrschaft über die Oikumene sicher führen zu können; so 
wurde auch damals versucht die Discrepanzen, die sich aus der Verschiedenheit 
der alexandrinischen und römischen Osterregeln und Ostercyclen ergeben, durch 
gütliche (Kompromisse zu beseitigen: es war politisch und diplomatisch gedacht, 
wenn der Compromisa nur auf bestimmte Zeit geschlossen wurde. Da Athana- 
sius der schwächere Teil war, musste er die stärksten Concessionen machen. 
Es darf nun aber nicht vergessen werden dass die Abmachungen von Sardica, 
als sie getroffen wurden, für Alexandrien und den Orient nur auf dem Papier 
standen und im günstigsten falle nur in den Gemeinden ausgeführt worden, die . 
zu Athanasius hielten; nicht er, sondern Gregor war factisch und rechtlich 
Bischof von Alexandrien, und die Arianer sowie die Bischöfe welche dem Kaiser 
Constantius keine Opposition machten, kümmerten sich um die occidentalische 

1) lieber die Zeit de« Coiuil» von Sardica vgl. Nachr. 1$K>4, 341. 

4* 
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Synode von Sardica nicht. Als Athanasius 346 zurückkehrte, hielt er sich 
natürlich an die Verabredungen von Sardica, das zeigt das Jahr 349. Da die 
td nach dem alexandrinischen Cyclus auf Dienstag den 23. Pharmuthi [18. April] 
fiel, hätte Ostern am 28. Pharmuthi gefeiert werden müssen; die Tabelle ver- 
zeichnet den 30. Phamenoth [26. März]. Das Mondalter [XXI] war nicht in- 
correct, um so schwerer aber der Verstoss gegen den Monat ; denn aus der con- 
sequentcn Construction des Cyclus folgt zwingend, dass diese Feier nicht in den 
'ersten' Monat, den das Gesetz des A. T. ausdrücklich verlangt, fällt, sondern 
in den letzten des vorhergehenden Jahres, wodurch der Greuel entsteht, dass 
in einem Jahr Ostern zweimal, im anderen gar nicht gefeiert wird. Das Ke- 
pKalaion zu dem Jahre lautet: 

iv xüti Stljg {Ixu), iv ht i) xov xdo%a xtfoucxi) rijt <I>afLtva>& k, xijt i& rj}$ fff- 
Xtfvtie [passt nur auf das correcte Datum, den 28. Pharmuthi], xgb £ Kakavdäv 
'AxQiXltmv, ixaxxi) #«<5v <; [Epakte und Ferie führen natürlich auf den 28. 
Pharmuthi], Ivdixxiävog £, &kk' (es gieng also im ursprünglichen Text das cor- 
recte Datum vorher] txttdfj 'Papatoi xccftjtx^öavro. ikeyov yäo xapädooiv i%tiv 
ixb Ilixoov xov axjMJxökovjtij xegäöcu xrp ripiottv xip tftoppovfo xc (21. April | 
tirfil r^v &a(ieva>& k, ti)v x« ti}$ aekijvrfs (das Mondalter des 30. Phamenoth — 
26. März], [bei Cureton p. 6 folgt eine leere Stelle von einer halben Zeile, ob 
nach der Handschrift oder nach Conjectur, giebt er nicht an] xob ixxä Kakavd&v 
'AxQikkimv usw. es folgen die Consnln und der Name des Praefecten. Falsch ist 
der Anschluss des factischen Datums mit seinem Mondalter an das Referat über 
die römische 'Ueberlieferung' : dieses musste mit xijv OaQpovfti xz schliessen und 
dann der Nachsatz zu ikX «eetdij [j b~j> Vi] folgen, etwa : <bp<'tfdr; Qa{tevo& 

k. Eine Lücke zwischen dem Mondalter und dem römischen Datum einzusetzen 
ist unmöglich. Am Anfang müsstc statt des 30. Phamenoth der 28. Pharmuthi ange- 
geben sein. 

So weit unsere Kenntniss reicht, ist im Jahr 349 zum letzten Mal das 
Osterfest in Alexandrien den Römern zu Gefallen verlegt; die Abmachungen 
von Sardica haben dort nicht länger vorgehalten. Daran trägt die Hauptschuld die 
neue Vertreibung des Athanasius im Jahr 356 und die gänzliche Verschiebung 
der kirchlichen Verhältnisse, die durch die Alleinherrschaft des Constantius 
herbeigeführt wurde. Das Einzelne lässt sich erst erörtern, wenn die römischen 
Observanzen und Cyclen klargelegt sind. 

Aus den Concossionen die Athanasius den Römern machte, ergiebt sich, dass 
zu seülor Zeit der alexandrinische Patriarch in der Enneakaidekaeteris nichts 
anderes sah als ein technische« Hilfsmittel dessen er sich bei der Bestimmung 
des Ostertermins gewobnheitamässig zu bedienen hatte; rechtlich war er nicht 
daran gebunden und konnte sich von ihm emaneipiren, wenn Gründe denen er 
Wichtigkeit beimass, seiner stricten Anwendung im Wege standen. Diese 
Rechtslage wurde verändert, als Thcophilus zwischen 388 und 395 seine hun- 
dertjährige Tabelle publicirte, in der die Osterfeste ausnahmslos nach dem 
alexandrinischen Cyclus berechnet waren. Man darf die Ostertafel die ein 
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alexandrinischer Patriarch dem Kaiser dedizirt, nicht mit dem Elaborat eines 
beliebigen Computisten auf eine Linie stellen: eine solche Veröffentlichung be- 
deutet eine politische Action. Theophilus wollte die alexandrinische Observanz 
zum Gesetz erheben, das ihn des Zwanges enthob sich mit dem Pabst in ltom 
zu verständigen; er hoffte den Kaiser für sich zu gewinnen und dahin zu bringen 
dass er die von ihm entworfene Ostertafel auch dem Occident aufoctroyirte : 
glückte es ihm, so zeigte sich an jedem Osterfest., dass das Regiment über die 
Christenheit ausschliesslich am Nil lag. Theophilus und Cyrill sind die alexan- 
drinischen Päbste gewesen, deren zügellosem Ehrgeiz die Weltherrschaft noch 
gerade genügte. Der Kaiser ging nicht mit: der Occident behielt die Freiheit 
seiner Observanz und Rom hat sich, so schlecht und unvollkommen, dank der 
occidentoliöchen Ignoranz, seine Waffen waren, gegen die 'Aegypter* mannhaft 
gewehrt; denn die Bestimmung des Osterfestes war ein Symbol der Herrschaft. 
Im Orient galt Theophilus Tafel und der Cyclus der sie überdauerte, unbedingt; 
nur Secten widerstrebten, und der gefährlichste Gegner, der alte und eigentüm- 
liche Usus der antiochenischen Kirche, hatte längst, schon durch die Concile von 
Nicaea und Antiochien, den Rechtsboden verloren. 



n 

Der römische 112jährige Cyclus 

Der erste Versuch die christliche Kirche durch einen der Osterberechnung 
angepassten Mondcyclus von der Paschafeier der Synagoge unabhängig zu 
machen, begegnet in Rom, in der Sondergemeinde die der nicht sonderlich be- 
gabte, aber unternehmende und schreiblustige Bischof Hippolyt im Gegensatz 
zum Pabst Kallistus um sich gesammelt hatte. Seine Gemeinde schätzte seine 
Erfindung so, dass sie seine Ostertafel auf der Basis seiner Statue eingraben 
liesB, und so ist ihr Andenken erhalten; im praktischen Gebrauch erwies sie 
Bich freilich nur zu rasch als nicht lebensfähig. Hippolyt gehört noch der Pe- 
riode an, in welcher die römische Christengemeinde fast eine griechisch-orienta- 
lische Enclave in dem Centrum der lateinischen Cultur genannt werden konnte; 
er schreibt griechisch und bezieht sein Wissen aus dem Osten. Wie sein chro- 
nologisches System, so muss auch seine Pascbaltafcl von dort stammen; so thö- 
richt der bei ihm zuerst auftauchende Gedanke ist die Pascha des A. und N. T. 
nach den Mondcyclen berechnen zu wollen, die die Christen ans diesen und 
jenen Winkeln heidnischer Kalenderwissenschaft hervorholten, es war doch 
ein Gedanke der die Erfindungskraft des sehr reeeptiv veranlagten Bi- 
schofs überstieg. Da ferner noch zur Zeit des grossen Dionysius in 
Aegypten die Oktaeteris im Gebrauch war, so ist die Vermuthung schwer abzu- 
weisen, dass Hippolyt die Grundlagen seiner Berechnung von Alexandrien em- 
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pfangen hat; die Ausgestaltung im Einzelnen wird ihm angehören, wie ja auch 
die Regel über das Mondalter nicht alexandrinisch ist. 

Die Ostertafel Hippolyts zerfällt in zwei Tabellen, die auf der Statue ge- 
sondert stehen, die der TtoaaQiaxatdtxärai und die der Ostersonntage. Der 
Mondcyclas beruht auf der Annahme dass 8 julianische Jahre = 2922 Tagen 
mit 8 Mondjahren = 2832 Tagen + 3 Schaltmonaten = 90 Tagen geglichen 
werden könnton. In diesem Cyclo«, der nur Mondjahre von 354 und 384 Tagen 
kennt, wird der julianische Schalttag in der Rechnung nicht bilancirt, was 
ebenso unbequem wie chronologisch verkehrt ist; denn der durchschnittliche sy- 
nodische Monat beträgt in dieser Oktaeteris nur 29 Tage I2 h 21.7™, und der 
Fehler ist so gross, dass er schon in 6 Jahren einen ganzen Tag übersteigt. 
Wäre der Cyclus richtig, so müssten in 112 Jahren [= 4 Sonncnzirkeln zu 
28 Jahren = 14 Oktaeteriden] die Ostersonntage wiederkehren: eine kurze 
Osterperiode blieb das Ziel der Römer, auch als sie auf die Hippolyts ver- 
zichten mussten, und es hat Jahrhunderte gedauert, bis sie sich au die 532 jährige 
der Alexandriner gewöhnten. Wenn Hippolyt seine Tafel der tteauQtexai&txixai 
nicht nach Oktaeteriden ordnete, sondern nach sedeannitutts, so geschah das, 
weil deren Wochentage bei dieser Anordnung in der Querreihe aufeinander 
folgen: Epakten des Mondes und der Sonne giebt es in dieser primitiven Oster- 
rechnung nicht. Der Cyclus beginnt mit dem Vollmond 13. April 222; die Ein- 
stellung des Cyclus ist dem Bischof geglückt, wohl durch die Hülfe eines Cluti- 
ilano: die Phase trat wirklich am 13. April ll h 2.4 m Morgens [mittlere Zeit 
von Greenwich] ein. 

Die Ostergrenze ist der 18. März, das julianische Datum für den Eintritt 
der Sonne in das Zeichen des Widders. Es ist ebenso zu beachten, dass nicht 
das julianische Aequinoctium des 25. März genommen ist, wie dass die Oster- 
grenze früher fällt als in den alexandrinischen Cyclen, sowohl in dem des Ana- 
tolius wie in seiner kanonisch gewordenen Modification. Denn auch diese Ge- 
wöhnung wirkt in den späteren römischen Cyclen lange fort; die frühe Oster- 
grenze ist ferner, wie sich noch herausstellen wird, ein Rest der jüdischen 
Ostertermine, die im zweiten Jahrhundert auch in Rom gegolten haben müssen. 

Vergleicht man die Vollmonde des hippolyteuKihen Cyclua mit den Oster- 
sonntagen, so stellt sich heraus, dass die Regel die Hippolyt an die Spitze seines 
Cyclus stellt, 'das Fasten zu brechen, wenn der Sonntag eintritt', in Rom nicht 
dasselbe bedeutet wie in Alexandrien. Fällt nämlich die XIV lunae aof einen 
Samstag, so wird Ostern in Rom nicht am unmittelbar darauf folgenden Sonn- 
tag, sondern erst nach 8 Tagen gefeiert ; die correcten Mondalter sind hier nicht 
XV — XXI, sondern XVI — XXU. Diese Regel ist nicht von Hippolyt erfunden, 
sondern alt, ebenso alt wie die alexandrinische, die die XV hintie für correct 
erklärt. Weil das Mondalter des Ostersonntags nur durch Rechnung gefunden 
wird und ein Verstoss dagegen nicht so evident zum Bewusstsein kommt wie 
ein ungewohntes Kaieuder da tum, ist sie im Praktischen sehr oft verletzt, wenn 
der römische Pabst dem alexandrinischen oder dem Kaiser einen Gefallen thun 
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wollte oder musste; das Princip ist zäh festgehalten and erst geopfert, als die 
Curie aufhörte in der Anerkennung des alexandrinischen Cyclus eine Schmä- 
lerung ihrer Hoheitsrechte zu sehen, vielmehr diesen als Waffe gebrauchte um 
ihre eigene Macht auszubreiten. Es kann nicht eindringlich genug vor dem Irr- 
thum gewarnt werden, als hätte man in Rom jemals, so lange es eine besondere 
römische Osterberechnung gab, an dem Satz gezweifelt, dass am Ostersonntag 
der Mond jünger als 16 Tage sein dürfte, oder gar die Mondalter XIV — XX 
für kanonisch gehalten. Der Cyclus Hippolyts und der s. g. 84 jährige, den die 
Römer auf «lern Concil von Sardica 342 ins Feld führten, sind total von 
einander verschieden: wenn sie beide die XV J luuae für das christliche 
Pascha fordern, so ist das, denk ich, der stärkste Beweis für die Lebenskraft 
dieses Princips. Im Jahr 414 fiel die alexandrinische iS auf Samstag den 25. 
Phamenoth (21. März], Ostern also auf den 26. Phamenoth (22. März) lunae XV. 
Dasselbe Datum ergab der romische 84 jährige Cyclus, noch dazu mit dem für 
Rom notwendigen Mondalter XVI. Trotzdem gerietb der Pabst Innocenz in 
Unruhe, weil vielleicht der Mond noeb nicht ganz 1 (> Tage alt sei l ) : er hat 
natürlich den Mond nicht observirt, Bondern in Theophilos Tabelle das bedenk- 
liebe Mondalter gefunden, und dieser Tabelle, nicht ohne Grund, eine grössere 
Genauigkeit zugetraut als den römischen. Man ersieht daraus wie tief den Römern 
diese Regel im Blut sass; zugleich erklärt dieser Scrupel des Pabstes Innocenz 
die Notiz der alexandrinischen Ostertafel zum Jahr 350. Die alexandrinische 
io, Samstag der 12. Pbarmuthi (7. April], verlangte den 13. Pharmuthi mit dem 
Mondalter XV. Um ihn den Römern acceptabler zu machen, legte man 2 Stunden 
zu, als habe an dem Tage der 16. Tag des Mondmonats schon begonnen*): ea 
nützte freilich nichts, denn die Römer feierten nach ihrem Cyclus Ostern 8 Tage 
sputer. Im Cölner Prolog zum 84jährigen CyclnB heisst es (p. 232 Krusch): 
euius dbseruantia ]>erenni uoto per singulos dies viribus eongrtiis a nobis celebramla 
Iuk ottline sitie dispositivne ut hi tres dies saeratissimi qui Irinitaiis gratia snnrtificati 
sunt, jtassio, requies et resnrrectw habeunt singulos sibi atlsrriptus lunac eUfanmlas, 
passio a XIII I lunu u&jhc ad XXmant, requies a XV Ittua, in qua azetna, usque 
ad XXI, resurretiio, noui fertnenti ingressio, <i XVI lutut usque ud XXII: im Pro- 
log zur Ostertafel von 354 — 437 [Chron. min. 1,740]: dies etiam eenu purne ne 
aide luna X1II1 ineurrat uel saltbati dies />ost hina uicesima prima. Ganz klar 
spricht Victorias im Prolog zu seinem Cursns pasrltalis (Chron. min. 1,679]: ruius 
hutu quurla decinia, si jeria sexta prmiein rit, sttbsequrns doininita, id est i'ttta sr.rta 



1) Brief des Innocenz hei Mansi t '(,1049 hau ergo litteras de rationt paxchaii alterius, dico 
futwri, unni praencripti. nam cum ante d\em XI Kalendarum Aprilium paent luna X l'I colligatur, 
na mi qmdptam minus «r, ilemqut cum in a. d. IUI Kalendarum earundem uenial XXIII. exitti- 
maui X I Kalendarum memoratarum dte fttia paschalia ctiebranda, quoniam in XXIII Ihm» nullum 
paxcha unquam ante [pascha] factum tut cognoteimut. Vgl. Krusch Studien 83 f., der die Stelle richtig 
erklärt bat; nur hätte er dos tborichte Gerede des Cardiiiais Xortsius bei Seite lassen «ollen. Der 
wahre Vollmond trat im Jahr 414 am 22. Mar« U 2f,. A m Mittag* mittlerer Zeit von Greenwich ein. 
2) Die Phase fand fa.tisrb am 9. April 4* 4ö» Morgens mittlerer Zeit von fSrecnwirh statt. 
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dentna, festiuitati juisclialt sitic ambiguo drptdetur. sin auttm die sabbati pUnilttnium 
esse coniigvr'U et eontinenti dominko lutta quinta decima rejwriri, cadetn Itebdotnade 
transmissa in alter um diem dominicum, id est luna ukesima sccunda, transferri de- 
here pascha dixerunt (sc. Latiui) nec ntintts eiusdem dotninicac , quam jteratjcndo 
mysterio destinarent, quam scxtam decimam neque aw]>Ims quam uicensimam et sc- 
cundam lunatn aliquando reeipiunt, cligcntes potius in uicensimam et secundam lunam 
diem festi paschalis extendi quam dominkant passionem ante lunam qnartam decimam 
ulla tenus inchoari. Wenn irgendwo, so ist hier die Tradition dauerhaft and ununter- 
brochen gewesen. 

Wie es meist bei rituellen Regeln zu gehn pflegt, so auch bei dieser: es 
ist leichter sie zu constatiren als ihren historischen Grund zu entdecken. Es 
liegt nahe die Vorschrift Ostersonntag nicht vor der XVI lunae zu feiern mit 
der Passionsgeschichte des vierten Evangeliums zusammenzubringen, die in der 
Symbolik gipfelt, dass Jesus als das wahre Paschalamm am Paschatage ge- 
kreuzigt ist; daraus folgt von seihst, dass die Auferstehung auf Sonntag den 
16. Nisan fällt. Obgleich es nichts nützen wird, will ich leichtsinnige Leute 
davor warnen dass sie dies Zusammentreffen benutzen um dem Verfasser des 
vierten Evangeliums eine Achtung vor der echten Ueberliefernng zu vindiciren, 
auf die er nicht den geringsten Ansprach erhebt. Noch in der Mitte des 2. Jahr- 
hunderts hat ein römischer Kleriker, der nicht Marcionit oder Gnostiker war, 
die Echtheit des vierten Evangeliums bestritten, weil es den Synoptikern wider- 
spräche 1 ); und der Widerspruch in den es durch die Umdatirung des Todes 
Jesu mit den Synoptikern geräth, ist, wie bekannt, einer der allerschlimmsten. 
Es wäre sehr merkwürdig, wenn man grade in Rom sich in einem wichtigen 
Festbrauch nach diesem Evangelium gerichtet hätte, und noch dazu nach einer 
Stelle die dem Widerspruch so ausgesetzt war. Die Römer haben sich auch in 
späterer Zeit wohl gehütet ihre Regel gegen die Alexandriner durch Berufung 
auf den Jünger den der Herr lieb hatte, zu verteidigen. Im Gegenteil, die 
Zeitzer Ostertafel und der cölner Prolog des 84jährigen Cyclus setzen trotz 
dem römischen Usus, trotz dem Evangelium Johannis, an dessen Authentie im 
5. Jahrhundert kein Mensch zweifelte, die Passion auf die XV, die Auferstehung 
auf die XVII lunae (Krusch, Stud. z. mittelalt. Chronol. 120). Das könnte 
alexaudrinischer Einfluss sein. Meinetwegen, obgleich es immer sonderbar bleibt, 
dass zwei Documente der römischen Observanz die Theorie der Alexandriner 
anbefangen abschreiben und ihre Praxis bekämpfen; man mttsste mindestens aus 
dieser Thatsache schlicssen dass die römische Kirche damals darauf verzichtete 
ihre Regel aus dem vierten Evangelium abzuleiten. Aber der directe Nachtreter 
Hippolyts, der Computist von 243, der mit Alexandrien nichts zu schaffen hat, 
setzt ebenfalls anstandslos die Passion auf die XV und die Auferstehung auf 
die XVII lunae x ), obgleich er die römische Regel streng beobachtet. Wer die 

1) Abhdlg VII 5, p. 30ff. 

2) [Cj-pr ] de pascha comp. 21 dominus noster lau* . . pa*iu est luna XV et rtquieuü in 
cordt terrae XVI, lertio aulem die luna XVII inuenia excuvnu tut ab mftris dt terra* fundamentu. 
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Frage im Ganzen betrachtet, muss es unbegreiflich finden, dass die römische 
Kirche, im Gegensatz zu der gesammten Christenheit, ihre Paschafeier nach dem 
Bericht eines Evangeliums orientirt haben sollte. So verschieden die Observanzen 
sind, in einem Punkt trefien sie alle zusammen, dass sie an das jüdische Pascha 
anknüpfen. Bei den Quartodecimanern bedarf das keines Beweises, ebenso wenig 
bei dem Gebrauch Ostern am Sonntag nach dem jüdischen Pascha zu feiern. 
Dass die alexandrinische Sitte sich streng nach dem A. T. richten will und die 
Passionsdaten ignorirt, ist schon gesagt. Uralt ist die irische Praxis, einen Oster- 
sonntag mit dem Mondalter XIV zuzulassen: sie widerspricht dem Pascha des 
A. T., erklärt sich aber leicht aus ihm; mit den Auferstehungsgeschichtcn der 
Evangelien ist sie auf keine Weise zusammenzubringen. Die Montanisten die 
urchristliches festhalten wollten, identificirten den 14. Nisan mit dem 14. des 
7. asiatischen Monats, sahen also im christlichen Pascha eine Erneuerung des 
jüdischen, nichts anderes. Andere Secten legten Ostern auf das Aequinoctium, 
weil schon nach jüdischer Theorie der 'erste Monat' durch die Frühlingsnacht- 
gleiche bestimmt wird. So geht es durch ; die römische Kirche hätte, ganz gegen 
ihre Gewohnheit, revolutionär gehandelt, wenn sie mit einem Schlage, ohne sich 
tun die jüdischen Bestimmungen Uber das Pascha zu kümmern, den Ostersonntag 
zu einem historischen Jahresfest der Auferstehung gemacht hätte. So halte ich 
es für gerathen vom Evangelium Johannis abzusehen und einen anderen Weg 
einzuschlagen. Der 16. Nisan, der zweite Tag der Azyma, hatte bei den Juden 
schon in verhältnissmässig alter Zeit eine besondere Bedeutung 1 ). An ihm fand 
die Garbenschwinge statt und von ihm aus wurde die BOtägige Pfingstzeit ge- 
rechnet. Die Thora [Lev. 23.11. 14. 16] nennt ihn raton mm», den Tag nach 
dem Sabbat, und ursprünglich ist der Tag gemeint, der auf den ersten Sabbat 
der Mazzot, des Festes am Beginn der Ernte, folgt ; der siebente danach schliesst 
die Erntezeit. Das weist auf eine Zeit in der Pascha, Mazzot und Schabu'ot 
(Pfingsten) zwar durch den Monat und den Vollmond des Pascha im Allgemeinen 
bestimmt, aber noch nicht auf ein Monatsdatum fixirt waren. Nachdem der 
Priestercodex das Pascha auf den 14., den ersten Tag der 'Ungesäuerten' auf 
den 15. Nisan gelegt hatte, machte die richtige Deutung von raten rnmfltt 
Schwierigkeiten, und man entschloss sich unter raten den ersten Tag der 
Azyma zu verstehen : schon die LXX übersetzen wenigstens Lev. 23, 1 1 xijt 
ixavQiov ttjff xpötTjs. Philo [de septen. 20. 2tt] und Josephus [AI 3, 250. 252], die 
für den Gebrauch ihrer Zeit vollwichtige Zeugen sind, nennen den zweiten Tag 
der Azyma, den 16., den Tag der Garbenscbwinge, von dem aus die Pfingst- 
wochen gezählt werden. In der altchristlichen Kirche leitet der Oster- 
sonntag die Pfingstzeit ein, dio unter keinen Umständen etwas anderes ist als 
die christliche Umformung der Schabu'ot, und es ist jüdisch gedacht, wenn 
er auf die XVJ littwr gelegt wird, weil bei den Juden mit dem 16. Nisan die 
sfvtijxotfn} anfängt. Es ist also diese römische Regel kein Zeugniss für das 



1) Vgl. Wellhauaen, Compo». d. llexatcacb 159ff. 

Al.bu.dlaf«> i. K. 0*. d. WIM. n GMtinr». PUl.-kW. El. R. F. BuU S*. 5 
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vierte Evangelium, sondern ein Ueberbleibsel aus der Zeit in der die römische 
Gemeinde dem Judentum noch so nahe stand wie der Römerbrief es in jeder 
Zeile predigt 1 ). 

Wenn man die römische Regel über das Mondalter des Ostersonntags auf 
Hippolyts 112 jährigen Cyclus anwendet, so ergiebt sich, dass das früheste Oster- 
fest auf den 20. Marz, das späteste auf den 21. April fiel. Diese untere Grenze hat 
sich mit fast derselben Zähigkeit, obgleich hier der innere Grund fehlt, behauptet wie 
die Regel Uber die Mondalter ; die sogenannte Ueberlieferung vom A postcl Petrus, auf 
die sich die Römer 34'i auf dem Concil von Sardica beriefen, ist nichts anderes als 
eine Legende die sich aus dem spätesten Osterdatum Hippolyts entwickelt hat, 
umsomehr als der 84 jährige Cyclus diese untere Grenze übernahm. Es ist lustig 
zu sehn, wie eine für das alte Rom typische Eigenschaft, conservativer mit Un- 
wissenheit gepaarter Eigensinn, sich in das christliche hinübergerettet hat. 

Ich lege nunmehr Hippolyts Ostertafel vor, indem ich die modernen Da- 
tirnngen, die christlichen Jahre, sowie für die ersten 3 mlrccunitfitas die Oster- 
sonntage aus der zweiten TabeUe hinzusetze. Mit EM bezeichnet Hippolyt das 
Jahr des Mondcyclus, in dem ein Schaltmonat [i^ß6Xi(ios pij"] eingelegt wird, 
i<: bedeutet Öls ngb t$ [= <i. il. las VI Kai. Mart.} und steht bei den julianischen 
Schaltjahren. Die griechischen Zitfern beziehen sich auf die Wochentage der 
xtaoavtoxaiöexäxai ; die Notizen über die biblische Chronologie habe ich weg- 
gelassen. Die Tafel ist überschrieben: 

"Etov$ a ßa<Jileia$ 'AkitävÖQOV avxoxQttxopos iyivtxo rj öi xov xä<f%a Etdotg 
'AxQCiXiaig eaßßäxoi tfißoki^ov (lyvog ytvoftivov texai rot? t^g ixiaiv xadiog 
vxoxixaxxai iv xüi nivuxi • iydvtxo di iv xol$ xaQmiiijxöoiv xa&cog «(Cijfiiiaxeu 
[d. s. die Notizen über die biblische Chronologie]. ixovrpt(Zt«»u öl dti ov uv 
ifutfatjt xvQt-axtj. 



Die biblische Chronologie Hippolyts auseinanderznwickeln ist hier nicht der 
Ort; nur zwei von seinen Notaten müssen mit ein paar Worten besprochen 
werden. Er bemerkt zum 2. Jahr der ersten srdtxnnütas [223] yivtot$ ApitftoO, 
zum letzten Jahr der zweiten sah er mittut [253] «ottos Xgiexiw, setzte also 
zwischen Kreuzigung und Empfängniss einen Zwischenraum von genau 30 luni- 
solaren Jahren. Das ist aus Luc. 3, 23 herausgesponnen ; der gleiche Zeitraum 
spielt auch in auderen Pasehacyelen eine Rolle, wie sich noch herausstellen wird. 
Im Occident war das Datum der Passion der 25. März 20, die Frühlingsnacht- 
gleichc des 15. Jahres des Tiberius, das Luc. 3, 1 an die Hand gab; der Tag 
war wirklich ein Freitag gewesen. Hippolyt sah natürlich eine glänzende Be- 
stätigung seines Cyclus darin dass nach ihm ein Vollmond auf diesen Tag fiel: 
denn der 26. März des Jahres 20 und der des Jahres 253 sind durch genau zwei 

1) lu Rom heüftt der Freitag ema fmra, vgl. Schürer, Zeitachr. f. neutest&mentl. Wim. 6, 7. 
Der Ausdrurk dürfte von judaiairenden Heiden geprägt nein, die einzelne jüdig'lie Gebrauche reit- 
weilig mitmachten, am Sabbat nicht* thaten und am Freitag Abend koscher aesen. 



(Tabelle S. 36) 
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Osterperioden = 224 Jahren von einander getrennt. Es iBt eine Nachwirkung 
des 112jährigen Cyclus, wenn im 6. Jahrhundert die Versuche den 84jährigen 
Cyclus zu verbessern immer wieder sich dadurch empfehlen, dass sie an ein 
acceptables, unter Umständen durch verfälschte Rechnung erzwungenes Passions- 
datum anknüpfen. Von seinem Pasaionsdatum ging Hippolyt in seinem Cyclus 
30 Jahre rückwärts und kam somit für die yivs«t<g XqkSxov auf den 2. April 
2 v. Chr. an. Das Monatsdatum disharmonirt bo völlig mit dem 25. December, 
dass auch abgesehen davon dass, wie der Name zeigt, Hippolyt Empfängoiss 
und Geburt idcntificirte, der Schloss unausweichlich ist, dass er das Weihnachts- 
datum und das Weihnacht sfest nicht gekannt hat. Useners Resultate sind durch 
den neugefundenen Danielcommentar nirht erschüttert; die Stelle an der der 
25. December vorzukommen scheint, beweist gegen die Ueberlieferung der Statue 
nichts und ist interpolirt 1 ). Von einer wissenschaftlichen Entwicklung Hippolyts 
zu reden ist ein Dilettantenstreich der der Widerlegung nicht bedarf. 

Der erste Versuch Ostern nach dem 112jährigen Cyclus zu berechnen, hätte 
von einer Wiederholung abschrecken sollen. Trotzdem ist schon an dem Cyclus 
Hippolyts mit demselben Mittel herumeurirt, wie es später, im 5. Jahrhundort, 
beim 84jährigen Cyclus geschah: man behielt die Construction des Cyclus bei 
und stellte nur seinen Anfangspunkt anders ein. Unter den Pscudocyprianea 
steht in den Ausgaben ein Computus <lr pasvka *) der eine Oatertafel voraussetzt, 
die der Hippolyts mitsammt ihren groben Fehlern gleicht wie ein Ei dem andern ; 
nur ist die erste XIV htuae nicht Samstag der 13. April, sondern Freitag der 
1. April. Das Jahr ergiebt sich aus der Notiz p. 2(58, 18 Hart. : a quo tempore, 
id est a passione usque ad annum quinfum Gordiani Arriano et l'apo consulibus, 
suppkti sunt CCXV, al> exodo autem omnes anni IDCCXC1III. Die Schrift ist 
also 243 verfasst; der Cyclus beginnt ein Jahr früher, denn der 1. April fällt 
242 auf einen Freitag. Die Vollmonde Hippolyts sind einfach um 3 Tage vor- 
geschoben, womit übrigens nicht einmal für den Anfang dieses Cyclus der Fehler 
verbessert wird ; der Vollmond des zweiten Jahres soll nach der Correctur auf 
den 21. März fallen, trat aber factisch erst am 23. März 5 b 45.6" Nachmittags 
mittlerer (ireenwicher Zeit ein. In Verlegenheit gerieth der Computist bei der 
hippolyteischen XIV lunae des 13. April: wenn er den IG. nahm, wurde der 
24. das späteste Osterdatum. Davor schreckte er zurück und machte lieber den 
17. März zur XIV lutxie; es ist zu beachten dass man im Occident lieber die 
frühere als die spätere Ostergrenze verschob. Nach den Angaben der Schrift 
lässt sich der pinux vollkommen reconstruiren. Er enthielt wie der Hippolyts 
7 sedeetnnihttes; an der Spitze, noch vor dem 1. Jahr der 1. snlecennita«, stand 
das Schlussjahr der vorhergehenden 112jährigen Periode, nach der biblischen 
Chronologie des Computisten das Jahr das in der Osterperiode dem Jahr des 
ersten alttcstamentlichen Pascha entsprach. Ich lege die Tabelle, auf moderne 



1) VgL Abbdlg. VTI 5, SB«. 

2) Litteratur bei Hwuack, Chronologie 2, 3S1 ff. 
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Daten reducirt und mit den Jahreszahlen versehen, vor ') ; für die ersten beiden 
sedecennitates füge ich zum Vergleich mit den hippolytciachcn die Ostersonntage 
hinzu : 

(Tabelle 8. 88) 

Die Erörterungen des Computisten über die biblische Chronologie sind ein 
vortrefflicher Commentar zu den lakonischen Notaten Hippolyts in der Oster- 
tafel ; natürlich mussten in Folge der anderen Einstellung der Osterperiode auch 
die Paschafeste des Alten und des Neuen Testaments umgerechnet werden. Das 
Glanz stück des hippolyteischen Cyclus, die Coincidenz eines cyclischen Vollmondes 
mit Freitag dem 25. März 29, war verloren gegangen: statt dessen wird das 
Pascha Christi auf Donnerstag den 8. April gelegt, das 11. Jahr der ersten 
sedecennitas, das dem Jahr 28 n. Chr. entspricht fp. 256, 18. 268, 18]. Die Passion 
fällt auf Freitag den 9. April, XV lunae. Doch zieht der Computist selbst- 
verständlich die Consequenz nicht, darum mit den Alexandrinern die XV 
lunae für ein correctes Mondalter des Ostersonntags zu halten. Das Datum der 
iwiiu&is Christi, d. h. der Empfängniss, nimmt er aus der 13. Zeile [d. i. dem 
12. Jahr] der 6. sedecennitas [p. 266, 6] und erhält so Mittwoch den 28. März 
4 v. Chr. Das sieht er nun wieder als eine grosse Entdeckung an: Christus ist 
an dem Tage ins Fleisch gekommen, an dem Sonne und Mond geschaffen sind. 
Der 4. Wochentag war durch Gen. 1 gegeben; der 25. März ist das julianische 
Datum der Frühlingsnachtgleiche: dass aber die Welt am Aequinoctium geschaflen 
sei, hatte der Computist in einer Osterberechnung vorgefunden, gegen die er an 



1) In der verlorenen Handschrift von Rheims stand am Schluss ein Pinai, den Härtel [p. 
260 ff.] aas der Oxforder Aasgabe hat abdrucken lassen. Die Zahlen sind nicht stark verschrieben; 
nur die Columnen sind in Unordnung gerathen. Auszuscheiden ist zunächst eine Umsetzung der 
ersten 16 utrtus (nicht atmi) in eine Reihe von Epakten und Ferien, die ahnlich wie im 84 jährigen 
Cyclas auf den 1. Januar, so hier auf den 1. Mars gestellt sind. Der Abschnitt ist überschrieben 
Kl. Hart, luna tt feria; Kruse h hat ihn Studien p. 189 emendirt und sich die Mühe gemacht die 
Rechnung durch den ganzen Crclus fortzusetzen, obgleich sie dem Computisten fremd ist, der von 
Epakten nichts wissen will [p. 264, 1J. Die Liste der dominieae, die wie bei Hippolyt in die »tdt- 
cnxniiattt nicht aufgenommen sind, ist nur wenig verderbt : auf S. 269 stehen die der ersten 4 
vertu» [für XVI kl. Huri, ist zu lesen XIIII kl. Mai ]; die Reihe auf S. 270 beginnt mit dem 
4. Jahr der 1. $tdecmnUat und lauft fort bis zum 15. Jahr der 7.; der Ostersonntag der den 
Cyclus schliesst, steht auf S. 269 an der Spitze. Die Tafel der XIV lunae mit den Ferien der 
1. tedecenrtita* unmittelbar dahinter findet sich auf 8. 270 unter der Ueberschrift Exodus: es sind 
die ersten 16 utrsut, also das Pascha der Exodus und (ttcUetnnitat) I I — 15 (Jahr). Die Ferien 
I 16— II 8 stehen auf 8. 269 links unten, daneben IU7— 14; rechts oben II 9-16. III 1—6, dann 
ein falscher Einschub [feria Fi], es folgen die Ferien VII 6-16. Die vierte Columne, am rechten 
Rand von S. 269, enthalt die Ferien III 16 -IV 12. S. 270 oben stehen in 2 Columnen neben ein- 
ander die Ferien V 12— VI 3 und VI 16— Vn 7 [VU 6 and 7 sind falsch wiederholt]; unten, 
ebenfalls in zwei Columnen neben einander, die Ferien IV 13—16. V 1 — 11 und VI 1 — 16 [VI 
1—3 sind falsch wiederholt]. Das Original gab also zunächst VU 16. 1 1-15 mit den Daten; 
dann I 16- VU 16 in zwei Columnen von je 48 Zeilen : dem Sinn des Computisten entspricht diese 
vereinfachte Anordnung nicht. 
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mehr als an einer Stelle polemisirt. Es lohnt sich, diese Polemik etwas schärfer 
anzusehen. 

p. 251,11 qui [der 1. Tag der Welt, also im vollen Wortsinn der 1. Tag 
des 1. Monats] nune cmiipnhenditxr esse VIII Kl. April. [26. März], a qm du* 
exnuputantes aliijui ex nobis, qui priores wlnerutit Inine mrnsnu nonnin ostendere et 
ipsns [ipso Hss.] X1III liuia inuenUi dies pasehae semndum Iudaros [d. h. die den 
Forderungendes Gesetzes entsprechende XIV h<n>tr, aus der der Ostersonntag zo 
berechnen ist] demonstrare, dueriint eundini mensem alt Id. Martii [15. Marz] ineipere 
et in dient Id. April. [13. April] consmniiutre et nie impegemnt. ar propreren ipso* dfcs 
XXX quamnis redt diuiser'mt in XI <t XVI III, undecini scilket in communi anno 
retrorsnm cvmputantes et ad Mus Martii periienientes, deam et nonem in t<riarem 
illiim annutn, quo enibolismns ineurrit, invnittent''S et usqiw ad idns April, deue- 
nientes. in hoe errauerttnt, ut disi, cum uere priinum dient nvui Mensis comprehendere 
non jMftuenint. 

Der Computist führt nunmehr aus dass Sonne und Mond nicht am 25., 
sondern am 28. März geschaffen seien, dieser Tag also der Osterberechnung zu 
Grunde gelegt werden müsse. Im zweiten Mondjahr entspricht dem 28. März 
der 17.; das ist das früheste Vollmondsdatum das er zulässt, Es versteht »ich 
von selbst, dass er zu dieser Grenze aas technischen Gründen gekommen ist und 
das biblische Raisonnement, weil es zufällig paßte, nachträglich angeklebt hat: 
von allen wohlfeilen Gründen sind die der biblischen Scholastik die wohlfeilsten. 
Der Cyclus den er bekämpfte, basirto die Berechnung des Frühlingsvollmonds 
in sehr eigentümlicher Weise auf das julianische Aequinoctialdatnm. Es war 
nicht Grenze, sondern die Grenzen waren so gelegt, dass sie nach vorn um die 
Differenz zweier Mondepakten = 11, nach hinten um die 19 Tage um die im 
Mondschaltjahr die gleiche Mondphase gegen das Vorjahr vorrückt, von dem 
Aequinoctium abstanden. Zweierlei ist zu beachten : erstens dass dieser Cyclus die 
Ostergrenze bis zum 15. März vorschiebt, also den 17. März als frühesten Oster- 
sonntag gehabt haben muss, zweitens dass die Grenze des 21. April genau 
respectirt ist: denn wenn die späteste XIV Uinae der 13. April ist. muKs 
das späteste Osterdatum nach den römischen Regeln ül>er das Mondalter der 
21. April sein. Mit dem Cyclus Hippolyts hat dieser augenscheinlich nichts zu 
schaffen. 

An einer anderen Stelle, wo der Computist das falsche Princip auseinander- 
setzt, das« der julianisebe Schalttag das Monddatum nicht um ll, sondern um 
12 Tage gegen das Vorjahr zurückschiebt, wendet er sich gegen eine Rechnung nach 
den Mondepakten, d. h. gegen das oben beim alexandrinischen Cyclus entwickelte 
Princip, nach welchem das dem julianischen Schaltjahr entsprechende Mondjahr 
zu 355 oder 385 Tagen gerechnet wurde, »o dass die Epakte. vom saltus lunae 
abgesehen, immer um 11 steigt [p. 253,24]: 

hae itaque ratiow non sua, sed dei sapientia histntcti Hebraci cirea cursum 
lunae inxta regulam primam Graecorvm tnore Acgyptiorum [<L h. sie zählten den 



■ 
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Schalttag mit] et non secundum epactas lunares [bei denen der Schalttag nicht 
mitgezählt wird] etc. 

Daraus darf man schließen dass jener Cyclos dessen XIV lunae sich zwischen 
dem 15. März and 13. April hin and her bewegten, nach Epakten rechnete and 
den Schalttag in ähnlicher Weise, wie die Alexandriner, bilancirte. Das ist 
aber die Weise des 84 jährigen Cyclag. Dem echten and ursprünglichen 84 jährigen 
Cyclus sind auch jene Grenzen eigentümlich, die freilich schon im 4. Jahr- 
hundert um des Ausgleichs mit Alexandrien willen verwischt sind. Der Com- 
putist von 243 hat ihn noch in seiner reinen Gestalt gekannt: er hat sich in 
absurder Weise bemüht durch eine im Grunde nicht verbesserte neue Auflage 
des hippolyteischen Cyclus die neue nnd im Vergleich zu diesem unleugbar 
bessere Rechnung aus dem Felde zu schlagen. Ob dieser Versuch jemals einen 
praktischen Erfolg gehabt hat, ist unbekannt; wenn er überhaupt einmal ge- 
braucht ist, muss sich «eine Fehlerhaftigkeit ebenso rasch herausgestellt haben 
wie bei dem Hippolyts. Wo der Computist geschrieben hat, weiss ich nicht. 



Der 84 jährige Cyclus der Römer, dessen Darstellung van Ragen und Ideler 
missglückt war, ist der wissenschaftlichen Behandlung erschlossen durch 
das, von mir schon öfter citirte, Buch von Krusch 'Studien zur christlich- 
mittelalterlichen Chronologie. Der 84 jährige Ostercyclus und seine Quellen'. 
Erusch hat ein reiches handschriftliches Material herangebracht, störende 
Fälschungen weggeräumt, und die oft dunkle nnd barbarische Rede der lateini- 
schen Computiäten mit glänzendem Scharfsinn interpretiert. Gerade weil er das 
Fundament mit musterhafter Solidität gelegt hat, kann der Bau über das was 
er begonnen, hinausgeführt werden. 

Wie in Alexandrien, so gab es auch in Rom zwei Arten von Ostertafeln l ) ; 
die Listen der wirklich gefeierten Osterfeste und die cyclisch berechneten 
Tabellen, bei denen aber zu bedenken ist dass sie regelmässig — wie die 
alexandrinischen auch — einige Jahre früher anfangen, als sie abgefasst sind. 
Mit der Passion einzusetzen ist eine Unsitte die erst im 6. Jahrhundert auf- 
gekommen ist. 

1) Beide werden von Pabst Leo in dem Brief erwähnt, den er am 9. Januar 4M an den 
Bischof Julian über dag Osterfest von 456 richtete [Krusch, Studien p. 262] : nam m noitri» anno- 
Kim* XV Kl. Maüu diu [17. April] aptrtimmt a patrütu noitru et constitutu* ItgÜw tt 
ctltbratui. 



III 



Der römische 84jährige Cyclus 
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Eine hundertjährige Liste der Osterfeste, die in Rom von 312 — 411 gefeiert 
sind, ist im sogenannten Chronographen von 354 erhalten [Chron. min. 1, 62 ff.]. 
Sie war in dem ursprünglichen Kalender natürlich nur bis 354 geführt, ist aber 
dann fortgesetzt. Die beigeschriebenen Consulate sind von 358 an verwirrt, da- 
gegen folgen sich die Osterdaten regelrecht und lückenlos. Verschreibangen der 
Zahlen sind häufig in allen Teilen der Liste; die Fehler sind aber meist leicht 
und evident zu corrigiren: wenn wenige schwierige Fälle übrig bleiben, so ist 
das kein Grund das einzige Document zn verdächtigen. Jeder cyclische Apparat, 
XI V lunae, Epakte, Ferie fehlt, ein schwer wiegendes Indiz dafür dass die 
Liste nicht berechnet ist. Es ist für einzelne Teile oft behauptet, aber nie be- 
wiesen dass die Ostertage conatruirt seien: mir bat sich die historische Zuver- 
lässigkeit der Daten immer wieder bewährt. 

Die Existenz einer Tabelle von Osterfesten, die nach dem 84jährigen Cyclus 
im Voraus berechnet waren, ist für das 5. Jahrhundert bezeugt durch den 
Brief des Paschasinus an Pabst Leo über das controveree Oster datum des Jahres 
444 [Krnscb, Studien 248] : nam cum Romana sup/wtotio, quae cyclo conchuMur, 
euius ipse de quo ugitur, erit annus [444] sexagesimus tertius, qui coepit consulatu 
Anton u et Syagri [382], nobis dubictatem äff irret, eo quod septimo Kalendarum 
AprlUum [26. März] dies dominica et luna XX 1 iueurreret et Herum nono Kalen- 
darum Maiarum die [23. April], ut rei ueritas habet [d. h. der alexandrinische 
Cyclus], dominica dies et lumt X Villi obueniret, in hoc ambiguo ftuetuautes, ad 
Uebraeorum , lux est legalem, suppututionem [d. h. die xtaöaosaxtudtxäxcu des 
alexandrinischen CycluB ; ihr Anspruch genau nach den Vorschriften des A. T. 
berechnet zu sein, wird anerkannt] hos conuertimus, quae cum a Romanis ignoratur, 
facile ei rorrm ineurrunt. Dieser Humana suppututio entspricht am genauesten die 
Ostertafel, die in dem Prolog des im Cod. Regin 2077 erhaltenen Paschalcyclus 
[Chron. min. 1,740] beschrieben wird: 

idco in laterculum siue in uolumen quae minus [diese beiden Worte sind ver- 
dorben] iuxtu conpatem Romanorum eas ordituitum, cuius ratio infra scripta est ex 
die Kalendarum Ianuariorum Antonio et Syagrio consulibus [382], quue Kalcndae 
lanuariue fuerunt die sabtMiti luna prima-, qui annus in cyclo octogenario et quater- 
nario primus est, qui cyclus diuisus per sejAem dttodecenniorum ordines digestusque 
[digestus quae Hs.] per annos singulos lux continel: Kalendac Ianuariae qua die uel 
[= und] quota luna sit, aeyma [d. i. die XIV lunae] ctiam quotus Kalendas uel 
Nonas ml Idus agatur, pasclut quoque suo tempore quotu Kalendas, Nonas uel Idus 
uel quota luna die Semper dominica eckbretur. 

Der Cyclus enthielt also für 84 Jahre 1) Ferie und Mondalter des 1. Januar 
zur Bestimmung der XI V lunae und ihres Wochentags, 2) die XI V lunae selbst, 
3) die Ostersonntago mitsammt ihrem Mondalter. Er war in 7 Columnen zu je 
12 Jahren angeordnet; man kann es mit Händen greifen wie der 7 x 12jährige 
Cyclus aus dem 7 x 16 jährigen Hippolyts hervorgegangen ist. In der Form 
in der er von dem citirten Prolog beschrieben wird, ist er verloren gegangen; 
denn die Ostertafel die im Cod. Regin. 2077 auf den Prolog folgt, ist weder in 

AbfamiUaag« 1. K. Qm. d. WIM. la 0«UU«M Phllolof .-hlitor. Kl. N K Band 8,». 6 
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7 Columnen geschrieben, noch beginnt sie mit 382 oder einem Jahr das diesem 
cyclisch entspricht, noch enthält sie die a.-gnui d. h. die XIV htnac. Sie ist viel- 
mehr ein Verzeichniss der Osterfeste von 354—437. Da die Consulate beige- 
schrieben sind, wird man in Versuchung geführt es für historisch zu halten und 
eine zweite Fortsetzung des Verzeichnisses im Chronographen von 354 darin 
zu sehen: doch wendet Mommsen [Chron. min. 1,739) mit Recht dagegen ein 
dass es dann mit dem Jahr 355 hätte beginnen müssen. Andererseits machen, 
von der inneren Beschaffenheit der Osterdaten abgesehen, andere Eigentümlich- 
keiten de« Verzeichnisses den Eindruck als sei e.< keine historische Liste, sondern 
ein berechneter Cyclus: es umfasst 84 Jahre und ist mit dem cyclischen 
Apparat, Epakte, Ferie und Mondalter versehen. Man darf auch nicht übersehen 
dass die Cyclcn grade des 5. Jahrhunderts, die Zcitzer Ostertafel [Chron. min. 
1.508 ff.] und der C><rsns jkmIuiH* des Victorius ihren abgelaufenen Abschnitten 
die Consulate beizusebreiben pflegen. In der Consolliste de.s Chronographen von 
354 sind umgekehrt zu jedem Jahr, von 509 v. Chr. an, die nach dem 84 jährigen 
Cyclus berechneten Mondaltor des 1. Januar verzeichnet 

Dagegen ist im Cod. Ambrosian. H 150 inf. eine 84 jährige Ostertafel ent- 
halten, die den von Paschasinus und dem Prolog des Cod. Regin. 2077 ge- 
schilderten Cyclus in leichter Umarbeitung enthält. Die 7 Columnen der duu- 
derenn iu sind vereinigt und unter einander gesetzt, die XIVluiuu weggelassen und 
das Anfangsjahr um 1 verschoben: es ist nicht mehr durch ferin V 11 luna I, sondern 
durch feria 1 luna XII [d. h. Ferie nnd Epakte des 1. Januar] charaktorisirt. Der 
Cyclus beginnt also statt mit dem Jahr 382 [= 298] mit dem folgenden [383 = 299]. 
Dass diese Verschiebung secundär ist, hat Krusch richtig aus der Überschritt 
der ambrosianischen Ostertafel geschlossen : conputatur .. . Font» et Gallo «,nsulrs [29%] 
et iinpletitr Siagiio et Antoniuu eonsules [382] et nddit ud rapite Mi iMildn et Sutnrnino 
eonsules [383], et tertio mlit ad e/ipite l'iiseo et Iolmnue hune [= nunc] eonsulis 
[467]. Zu dem Cyclenschluss 382, den Anfängen 383 nnd 4<>7 passt die Angabe 
des Jahres 2!»8 nicht, dies entspricht umgekehrt dem Jahr 382, das durch den 
Brief des Paschasinus als Anfangsjahr der snppntutio Homunu bezeugt ist. Krusch 
hat, im Wesentlichen mit Glück, aus einer von ihm aufgefundenen Kölner Hb., 
dem Regin. 2077 und dem Ambros H 150 inf. eine Abhandlung über den com- 
putus l'ajtcludis reconstruirt , die mit der supputatio Humana zusammenhieng, 
freilich die Theorie des 84 jährigen Cyclus nicht rein, sondern schon in ent- 
stellter und verwischter Gestalt wiedergiebt Diese Abhandlung bemerkt über 
das erste und das letzte Jahr des Cyclus [Krusch, Studien 235] : 

sane et Itoc ad pAcnam instruetiunem insinuamlnm mnetis necessc fuil q/clus 
iniliasse consulain Diocli fluni septies et Maxhuiani seu'ies [2y9] quo tempore prinius 
anmts de cyclo cotnpntundus est, in quo fnit luna XII die solis. superiori uero unno, 
hoc est Fausto d Gallo consoltius [298], completus est cyclus, qui luibuit Kl. Ion. 
luna prbna die Saturni. sequitur ergo secundus cyclus qui conlineiur in annis 
LXXXIIII, Consulting Dioflicktni septies et Muxiniiuni sexies [299] ei conjUeuit 
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consululu Antoni et Siagri [382]; et nunc meesse erit ut incipiat III. cyclus consu- 
latu Merobaudi bis et Saturnini [383]. 

Hier ist wiederum das Jahr 298 ohne genügenden Grund erwähnt; der 
Cyclus von 216— 298 ist fingirt. Es ist jenes Jahr vielmehr der Rest der älteren 
Anordnung; in einem Fragment jener Abbandlang, das ebenfalls in der Kölner 
Hs. erhalten ist, steht denn auch richtig [Krusch, Studien p. 244] : 

sane et hoc ad plctiam inslrucOotum itisinuatuium cunäin necesse fuU eychan 
compJetum esse Sicujro et Eucerio [381]. 

Es ist auch das natürliche, mit der Epakte 1 anzufangen; Zufall dürfte es 
ausserdem schwerlich sein, dass aus dieser Epakto sich als erste XIV hmac 
der 13. April ergiebt, dasselbe Datum mit dem der Cyclus Hippolyts beginnt. 

Die Theorie des 84 jährigen Cyclus ist in reiner Gestnlt dem Computisten 
von 243 bekannt gewesen; sie lässt »ich aus dem Cyclus selbst unschwer ge- 
winnen, wenn man nur die späteren Trübnngen conseqaent fernhält. 

84 julianische Sonnenjahre sind gleich 30081 Tagen, ebensoviel Mondjahre 
zu je 364 Tagen betragen 29736 Tage. Zu diesen 29736 werden im 84 jährigen 
Cyclus vorab 21 Tage hinzugezählt um die julianischen Schalttage auszugleichen, 
ebenso wie im 76 jährigen Cyclus der Alexandriner. Dann bleiben noch 924 Tage 
übrig, die zu den Mondjahren hinzugefügt werden müssen; aas ihnen werden 31 
Scbaltmonate zu 30 Tagen gebildet. Um die 6 Tage die bei dieser Rechnung 
Uberschiessen, wieder zu entfernen, muss in 84 Jahren sechsmal ein Mondjahr 
um einen Tag vermindert oder, was dasselbe ist, die Epakte um 12 
statt um 11 vermehrt werden. Diese salius lunac sind nun so angeordnet, dass 
sie stets am Ende eines duotlvceumum liegen, nur bei dem letzten, dem 7., 
unterbleibt er. Es ist evident wie die aus dem 112jährigen Cyclus übernommene 
Anordnung in 7 Coluxnnen mit der inneren Construction des Cyclus zusammen- 
hängt und Bie bestimmt. Denn da nur 6 saltvs Umw nöthig sind, läge es an 
und für sich näher, den saltu.t lunae alle 14 Jahre stattfinden zu lassen; ea ist 
aber nicht geschehen: die Versuche die einige Computisten im 5. Jahrhundert, 
als der 84 jährige Cyclus durch die Rücksichtnahme auf Alexandrien und Con- 
stantinopel in völligen Zerfall gerieth, nach dieser Richtung hin gewagt haben, 
sind theoretische Experimente ohne geschichtliche Bedeutung geblieben. 

Der synodische Mondmonat des 84 jährigen Cyclus beträgt 29* 12 k 42.25", 
bleibt also nicht unerheblich hinter dem Richtigen zurück; immerhin ist der 
Fehler nicht so gross, dass der Cyclus nicht einen Umlauf bequem, zwei allen- 
falls vertragen könnte. Die Vollmunddaten sind in ihm im Anfang des 4. Jahr- 
hunderts sogar genauer als im kanonischen alexandrinischen Cyclus, weil dieser, 
wie oben gezeigt wurde, eine Verschiebung erfahren hat, der römische Cyclus 
hingegen genau eingestellt ist. Zur Veranschaulichung gebe ich für die ersten 
8 Cyclenanfänge die alexandrinischen Daten nach dem kanonischen Cyclus und 
die astronomischen Vollmonde nach mittlerer bürgerlicher Zeit von Green wich: 

6* 
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Jahr 
d. cbriitl. 
Aera 


XIV Unat 
des 64 jahrigen 
Cyrills 


iS des kanonischen 
alexandrinischen 
Cyclo» 


Astronomischer 

> ollmuim 


298 


18. April 


17. I'barmuthi 12. April 


14. April 12"- 14.4m Nachts 


382 


13. April 


18. Pharmutlii = 13. April 


14. April !•> 26.4» Mittags 


466 


13. April 


20. Pharnmthi = 16. April 


10 April 2k 9.6« Mittags 



Ein fundamentaler Unterschied de« 84 jährigen Cyclus vom alexandrinisoben 
besteht darin dass er den Sc-haltutonat nicht vor den Üstermonat des Mond- 
jahres, sondern vor den 1. Januar legt. Es hangt das damit zusammen, da*s als 
Epakte das Mondalter des römischen Neujahrs genommen wird. Wenn nämlich 
dies Munddatum einem Mondmonat von 30 Tagen zugerechnet wird, so muss der 
nächste Mondmonat 29 Tage betragen. Nun ergeben aber die 31 Tage dea 
Januar und die 28 des Februar ebenfalls f)9 Tage = zwei Mondmonaten; das 
Mondalter des 1. März ist also immer gleich der Epakte, da der julianische 
Schalttag in der Epaktenrechnung nicht mitzählt, und gehört, wie da« des 
1. Januar, einem Mondmonat von 30 Tagen an, demjenigen nämlich, der dem 
Ostermonat unmittelbar vorhergeht. Dieser selbst ist 'hohl'; dagegen muss die 
Berechnung seines 14. Tages den Mondmonat, dem der 1. März angehört, auf 
SO Tage auffällen, um den Anfang des Paschamonats zu finden. Die Formel 
muss also lauten, wenn e die Epakte bezeichnet: XIV luwu = 1 4- (30 — c) -f- 14 
= 45 — r. Wie beim alexandrinischen Cyclus, ergeben sich die Ostergrenzcn aus 
der Rechnung von selbst. Da die Epakte einem Mondmonat von 30 Tagen an- 
gehört, musa sie sich zwischen 1 und 30 bewegen. Betragt sie 1, so erreicht die 
XIV lunw ihr spätestes Datum, den 13. April [= 46 — 1 — 31]; ist sie auf 30 
gestiegen, so ist der Vollmond am weitesten vorgerückt, bis zum 15. Marz 
[= 45 — 30]. Das sind genau die Ostergrcnzen des Cyclus gegen den der Com- 
putist von 243 streitet; seine Worte >t »ic impeyerunt zeigen dass er ein nach 
diesem Cyclns berechnetes Parapcgma der Vollmonde vor sich hatte. Es ist 
jetzt auch, denk ich, bewiesen was oben nur vorläufig angenommen werden 
konnte, dass die Epaktenrechnung. die der Compatist ebenfalls verwirft, eben 
diesem 84 jährigen Cyclns angehört. Ich halte es nicht nur für möglich, sondern 
sogar für wahrscheinlich dass der 84jährige Cyclns in derselben Construction 
wie im 4. und 5. Jahrhundert, schon 243 in Horn praktisch gebraucht wurde; 
nur ist damit nicht gesagt dass die Epakten reihe an die Jahre 214—297 ge- 
knüpft war; im Gegenteil, eB spricht alles dafür dass 298 oder vielmehr etwas 
später, vielleicht erst 312, der Cyclus neu eingestellt wurde. 

Wie sich im einzelnen noch genauer herausstellen wird, ist es schon lange 
vor 342 Gebrauch gewesen, dasa aioh Rom und Alexandrien über die Oster- 
ansage verständigten. Dieser Gebrauch hat den 84 jährigen Cyclus zerstört. 
Denn ebenso zäh wie die Römer an dem a. d. XI Kol. Mai. als dem spätesten 
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Ostertermine festhielten, weigerten sich die Alexandriner vor dem 26. Phamenoth 
[22. März] Ostern zu feiern. So bildete sich das Intervall 22. März 21. April 
für die Ostersonntage heraus, das eine kalendarische Unmöglichkeit enthält: 
denn die Vollmonde müssen allein einen Spielraum von 30 Tagen haben and 
dieser Spielraum muss, da Ostern stets am Sonntag gefeiert wird, noch um einige 
Tage, je nach der Construction des Cyclus, erhöht werden. Man hat sich in 
Rom, wenn nicht der 21. April überschritten wurde, nicht gescheut zu trans- 
poniren, Ostern also nach genauer Rechnung im 'letzten Monat' des Vorjahres 
oder im 'zweiten Monat 1 zu feiern; aber man darf aus diesen Transpositionen 
für die Construction des Cyclus nichts erschliessen, so wenig wie aus den ge- 
legentlichen Verschiebungen des Üstersonntags, die Athanasius um der Politik 
willen zuliess, irgend etwas für die Construction der Enneakaidekaeteris folgt 
und jemals gefolgert ist. Natürlich konnte das Mondalter eines um einen Monat 
verschobenen Ostersonntags nach der Epakte berechnet werden: es wird dann 
aber regelmässig die XlVlumc der Berechnung zu Grunde gelegt, die 29 Tage 
später als die cyclische des Ostermonata liegt. Ganz correct, denn der Oster- 
monat ist immer hohl: aber man hüte sich solche Transpositionen Schaltangen 
zu nennen; Schaltmonate von 29 Tagen sind ein Unding. Wenn also in den 
römischen Ostercyclen Doppeldaten vorkommen, so ist das nicht ein Mangel in 
der Construction des Cyclus, sondern ein Symptom dafür dass in Folge der be- 
ständigen Compromisse mit den Alexandrinern die Einsicht in den inneren Bau 
des 84jährigen Cyclus den Rechnern verloren ging, den Päbsten. die von der 
Politik viel und vom Kalender nichts verstanden, natürlich erst recht. Gegen- 
über der festen alexandrinischen Aequinoctialgrenze liess sich der 15. März nicht 
halten und vom 21. April wollte man nicht lassen: so kam es immer wieder zu 
Ungereimtheiten und Schwankungen, die historisch, aber nicht theoretisch inter- 
pretiert werden müssen. 

Wie es bei den Ostergrenzen nicht ohne Transaktionen abgieng, die den 
Cyclus vergewaltigten, so auch bei den Mondaltern der Ostersonntage. Nur fiel 
eine incorrecte XV Uinae am Ostersonntag weit weniger auf als ein 22. April 
als Osterdatum, und so gab man hier eher nach. Um so weniger dürfen aus 
den Mondaltern der wirklich gefeierten Ostersonntage übereilte Schlüsse ge- 
zogen werden; eine vorsichtige Prüfung, die immer die Gesammtheit der über- 
lieferten Daten im Auge behält, wird zu dem Resultat kommen dass in Rom 
das Princip die XVI lunae als frühestes Mondalter des Ostersonntags anzu- 
setzen, wohl in einzelnen Fällen geopfert, aber nicht eher durch ein anderes er- 
setzt ist, ah* man dort überhaupt auf eine andere Berechnung neben der alexan- 
drinischen verzichtete. 

Die Ferie von der ans der Wochentag der XIV lunar berechnet wird, ist, 
wie die Epakte, an den 1. Januar geheftet, unbequemer Weise, da der julianische 
Schalttag die Rechnung verschieben muss. 

Ich lege nun eine Tabelle des 84jährigen Cyclus vor, die ich, der ursprüng- 
lichen Anordnung gemäss, in 7 duudcccnnia getheilt habe. Aus der ambrosiani sehen 
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Ostertafel, die man in der originalen Fassang bei Krnsch, Stadien p. 236 ff. 
findet, habe ich entnommen: 

1. Die fortlaufende Nummerierung der 84 Jahre, die nur, weil die Ein- 
stellung in dieser Tafel, wie üben entwickelt wurde, um ein Jahr hinnnter- 
geschoben ist und ich, wie Krusch vor mir, diese Veränderung aufgehoben habe, 
immer um 1 höher ist als die der Tafel. 

2. Ferie and Mondalter [= Epaktc] des 1. Jannar. 

3. Die Ostersonntage. 

4. Die Mondalter der Ostersonntage. 

Die evidenten Verbesserungen, durch welche van Hagen und Krusch den 
ambrosianischen Pinax in Ordnung gebracht haben, notire ich nicht; aus dem 
Paschale de« Cod. Regin. 2077, das von 364 —437 reicht, merke ich Abweichungen 
nur dann an, wenn sie nicht auf leicht zu corrigirenden Schreibfehlern beruhen. 

Zu diesen Nutaten habe ich hinzugefügt: 

1. Die XIV lunae, streng nach der Epakte berechnet, ohne Rücksicht auf 
Transpositionen. 

2. Die Jahreszahlen für die beiden ersten Umläufe des Cyclus, die historisch 
allein in Frage kommen. 

3. Für die Zeit von 312 — 411 die wirklich gefeierten Ostersonntagc nach 
dem Chronographen von 354. Nur schwerere Verderbnisse sind angemerkt. 

4. Die nach dem alexandriniseben Cyclus berechneten Ostersonntagc in 
moderner Datirung von 312 an, die lateinische Ziffer bedeutet das Mondulter. 
Für die Jahre 312-322 habe ich die Ostersonntage mit ihren Mondaltern nach 
dem von mir reconstruirten Cyclus des Anatolius in Klammern daneben gesetzt. 
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Jahr 


In Rom 
gefeierter 
Oster- 
sonntag 


Ostersonnt&g 
und Mondalter 

nach den 
ali'xaudriniaihcn 
Cyclus 


1 


7 


I 


17. April 


XVIII 


13. April 


298) 


\W2 


17. April 


17. April XVIII 


■J 


1 


XII 


9. April 


XXI 


2. April 


299 


3H3 


9. April 


9. April XXI 


3 


2 


XXIII 


24. März 


XVI 


21 Mär* 


300 


384 


24. März 


24. Märe XVI 


4 


4 


Uli 


13. April 


XVII 


10. April 


301 


385 


13. April 


13. April XVII 


5 


5 


XV 


5. April 


XX 


30. März 


302 


386 


5 April 


5. April XX 


6 


6 


XXVI 


X//. K. Ayr 21. M., ') 


XVI 


19. Marz 


303 


387 


18. April 


25. April XXI 
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VII 


9. April 


XVI 


7. April 


304 


388 


9. April 


9. April XVI 


H 


2 


XVIII 


1. April 


XV11II 


27. März 


305 


38!» 


1. April 


1. April XVIII1 


9 


3 


XXIX 


21. April») 


XXI 


10. Marz 


:06 


3!K) 


21. April 


21. April XX 


10 


4 


X 


ß. April 


XVI 


4 April 


MY! 


301 


»>. April 


6 April XVI 


11 


5 


XXI 


2h. Man 


XVIII 


24. Mttrz 


308 


392 


28. März 


28. März XVIII 


12 


7 


II 


17. April 


XV1II1 


12. April 


309 


393 


17. April 


17. April XVIIII 



1) So nach der ambroeianischen Tafel. Da* Paschale des Cod. Regin hat VI [soll heissen \T\ 
Kai. Apr. mit dem fingirten Mundaltcr XXI; der 28.Mänt musst« das unzulässige Mondalter XXJI1 erhalten. 

2) So nach der ambrosianischen Tafel und dem Paschale des Cod. Regin. Das Mondaltcr ist nach 
der XI V lunae am U.April berechnet. Das correcte römische Osterdatum wäre der 24.Märe XXII gewesen. 
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Xllll 
XXV 

VI 
XVII 
X XVIII 
Villi 
XX 

I 

XII 

xxm 

IUI 
XV 



Oster- 



« 

T3 



C 



2. April 
26. März 
13. April 

5. April 
18. April ') 
10. April 

1. April 
21. April 

6. April 
29. März 
17. April 

2. April 



XVI 
XVIIII 
XVIIH 
XXII 
XVII 
XVIIII 
XXI 
XXII 
XVIII 
XXI 
XXI 
XVII 



I 



31. Mira 310 
20. Mir«; 311 

8. April 312 
28. Mirz ' 313 
17. Mftrz 314 

6. April 315 
25. März 
13. April 

2. April 
22. März 
Kl. April j 320 
30. Mint 321 



In Rom 
gefeierter 
Oster- 
sonntag 



Ostersonntag und Mondalter 
nach dein alexandrinisehen 
Cyclus 



310 
317 
318 
31« 



13. April 
29 Marz 
18. April 
10. April 
26. März 

14. April 
6. April 

29. März 
10. April 
2. April 



13. Apr. XX [13 Anr. XVIIII 
29. Marz XVI [29. M 
18. 

Ii! 



XV] 
XVII 



Apr. XVII [18. A. 
Apr. XX [10. A. XX] 
25 März XV (25. M XVI 
14. Apr. XVI [14 Apr XVI) 
6. Apr. XVIIII [6. A. XVIII IJ 
22. Marz XV [26. Apr. XX] 
10. Apr. XV [10. Apr. XV] I 
2 Apr. XVUI [2. Apr. XVIII j| 

IU 



394 
395 
396 
397 
398 
399 
400 
401 
402 
403 
404 
406 



In Rom 



Oster- 
sonnUg 



Ostersonntag 
and Mondalter 

nach dem 
alexandrinisehen 
Cyclus 



2. April 
25. Marz 
13 April 

5. April 
18. April 
10. April 

1. April 
14. April») 

6 April 
29. März 
10. April») 

2. April 



2. April 
25. März 

13. April 

5 April 
18 April 
10 April 

1. April 

14. April 

6 April 
29 März 
17. April 

2. April 



XV 
XVIII 
XVIll 
XXI 
XV 

XVIIII 
XXI 
XV 
XVIll 
XXI 
XXI 
XVII 
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In Rom 
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sonntag 


Ostersonntag 
und Mondalter 

nach dem 
alexandrinisehen 
Cyclus berechnet 


25 


2 


XXVII 


25. März 


XXI 


18. März 


322 


25. März 


22. Apr. XVIIII 22.A. XVllIIi 


406 


26. März 


22. April XVIII 


26 


:i 


VIII 


14. April 


XXII 


6 April 


323 


7. April 


7. April XVI 
29. März XVIII 


407 


14 April 


14. April XXI 


27 


■4 


XVIIII 


29. März 


XVII 


26. Mänt 


324 


29 März 


408 


29. März?«) 


29. März XVI 


28 


t. 


XXX 


18. April *) 


XVIIII 


16. März 


325 


18. April 


18. April XVIIII 


409 


18. April 


18. April XVn 


29 


7 


XI 


10. April 


XXI 


3. April 


326 


10. April 


3. April XV 


410 


10. April 


10. April XX 


:k> 


1 


xxu 


26. März 


XVII 


v"3. Marz 


327 


26. März 


26 März XVIII 


411 


26. März 


26. März XVI 


31 


2 


III 


14 April 


XVII 


11. April 


32K 


14. April 


14. April XVIII 


412 




14. April XVI 


32 


-I 


XHU 


6. April 


XX 


31. März 


329 


« April 


6. April XXI 


413 




6. April XVIIII 


33 


5 


XXV 


22. März«) 


XVI 


: 20. März 


330 


19. April 


19. April XV 


411 


22. März ') 


22 März XV 


■M 


f. 


VI 


11. April 


XVII 


! 8 April 


331 


11 April 


11. April XVIII 


415 


II. April XVI 


35 


7 


XVII 


2. April 


XVIIII 


28. März 


332 


2 April 


2 April XX 


416 




2. April XVIII 


36 


* 


XX VIII 


25 März 


XXII 


1 17. März 


333 


, 15. April 


22. April XXI •) 


417 


25. März*) 


22. April XVIIII 



I) So die ambrosianische Tafel; das Mondalter ist nach der XIV Unat des 15. April bc- 
Das correcte Ostcrdatum wäre der 21. Mär* XVIll 



Paschali 



2) Der Chronograph hat XVII Kai. Mai., XVII ist natürlich in XVIII zu ändern. Im 
ale des Cod. Regin. steht das cyclische Datum XI Kai. Mai. XXII. 



Cod. Hegin. hat 

in Uli Kai. Apr. oder in 



3) So der Chronograph: IUI Id. Apr. Das Paschale 
cyclische Datum. 

4) Im Chronographen ist überliefert IUI Non. Apr. ; man kann 
Non. Apr. emendiren. Freilich wäre das zweite Datum Tüllig incorrect. 

5) So die ambrosianische Tafel und das Paschale des Cod. Regin., 
XIV lunat am 13. April. Correct 21. März XX. 

6) So die ambrosianische Tafel und das Paschale des Cod. Regin. 

7) Durch den Brief von Papst Innocenz bezeugt, vgl. S. 31. 

8) Verlegt auf den 16. April. Vgl. o. 8. 2«. 

9) Bezeugt durch den Brief des Paschasinus, Kruseh, Studien p. 249. Auch das Paschale des 
Cod. Regin. notirt den ib. März. 
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37 


3 


X 


7. April 


XVIT 


4. April 


334 


7. April 


7. AprU XVII 


418 


7. April XVI 


38 


4 


XXI 


30. Marx 


XX 


24. Man 


335 


30. Man 


30. Man XX 


419 


30. Man XVIIII 


39 


5 


II 


ia April 


XX 


12. April 


33« 


18. April 


18. April XX 


420 


18. April XVIIII 


40 


7 


XIII 


3. April 


XVI 


1 . April 


337 


8. April 


3. April XVI 


421 


3. April XV 


41 


1 


XXIItl 


26. Marx 


X Villi 


21. Marz 


338 


2« Man 


26 Man XVIIII 


422 


20. Marz XVU1 


42 


2 


V 


15. April 


XX 


0 April 


339 


15. April 


16 April XX 


423 


15. April XVIIII 


43 


3 


XVI 


6. April 


XXII 


29. Mar« 


340 


30. Man 


30. Man XV 


42« 


6 April XXI') 


44 


5 


XXVII 


22. Marz Vi 


XVIII 


in. Man 


341 


19. April 


19. April XVI 


425 


19. April XV 


45 


r> 


VIII 


II April 


XVIIII 


(!. April 


342 


11. April 


11. April XX 


420 


11. April XVlll 


40 




XVIIII 


3. April 


XXII 


2«. Mirx 


343 


3 April 


27. Mint XV 


427 


3. April XXI 


47 


; 


XXX 


16. April ») 


XVI 


15. Marz 


344 


16. April 


15. April XVI 


428 


22. April XXI 


4« 


• 


XI 


7. April 


XVIII 


3. April 


345 


7. April 


7 April XVIIII 


429 


7. April XVII 
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und Mondalter 
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and Mondalter 
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u 


s 


Kpakte 


Ostcnoantag 
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a 

o 




■3 
>-» 


gefeierter 
Oster- 


nach dem 
alexandrinischon 


•a 


alexaudrinischen 


I 
1 


1 Ferie 






s 






sonntag 


Cyclo* berechnet 




Cyclus berechnet 


V.) 


1 


XXIII 


30. Min 


XXII 


22. Marz 


346 


30 Man 


23. Min XV 4 ) 


430 


30. Man XX 


60 


6 


nn 


12. April«) 


xvi 


10. April 


347 


12. April 


12. April XVI 


431 


19. April XXI 


51 
52 


0 
1 


XV 
XXVI 


3. April 
26. Miin 


XVI II 
XXI 


30. Man 
19. März 


848 
.H49 


3. April 
26. Miin 


3 April XVIII 
23. April xvmi«) 


432 
433 


3. April XVI 
26. Man XVIIII 


:»:( 


2 


VII 


15. April 


XXII 


7. April 


350 


15. AprU 


8 April XV 


434 


15. April XX 


64 


3 


XVIH 


31. Marx 


XVlll 


27. Man 


361 


31. Man 


31 Min XVIII 


435 


31. Man XVI 


55 


4 


XXVIIII 


XI Kai Apr. siur 22. Marx 


XX 


16. Man 


362 


19. April 


19. April XVlll 


436 


19. April XVI 








XIII Kai. Mai. 19. Apr.') 


XVIIII 








11 April XX 


50 


6 


X 


11. April 


XXI 


4. April 


353 


11. April 


11. April XXI 


437 


67 


7 


XXI 


27. Mar« 


XVII 


24. März 


364 


27. Marz 


27. Man XVII 


438 


27. Min XVI 


68 


1 


II 


16. April 


XVlll 


12. April 


355 


16. April 


16 April XVUI 


439 


16 April XVII 


69 


2 


XIII 


7. April 


XX 


1 April 


356 


7. AprU 
30. Man •) 


7. AprU XX 


440 


7. April XVIIII 


60 


4 


XXIUl 


23. Man 


XVI 


21. Marx 


357 


23. Man XVI 


441 


23. Min XV 



1) Das Paschale des Cod. Reg hat III Kol. Apr. I. XVI\ es müsste XV heissen. Die Notiz 
konnte historisch sein. 

2) So die aiubrosianische Tafel, das Mondalter XVII ist in XVIII zu verbessern. Das Pa- 
schale des Cod. Regio, hat den 19. April XVII, ebenfalls vielleicht historisch. 

3) So die ambrosianische Tafel und das Pascha des Cod. Regio., das Mondalter ist auf die 
XIV lunat des 13. April gestellt Correct 18. Min XVII. 

4) Verlegt auf den 30. Min, vgl. oben S. 26. 
6) So auch das Paschale des Cod. Regin. 

6) Verlegt auf den 26. Man, vgl. oben 3. 28. 

7) So nach der ambrosianischen Tafel, das Paschale des Cod. Regin. bat nur das correcte 
römische Datum, 22. Min XXI pies XX]. 

8) So der Chronograph von 364 ; das Paschale des Cod. Regin. bat das reguläre Datum des 

23. Min 
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5 
7 
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3 
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VI 
XVII 
XXVIII 
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XX 

1 

XII 
XXIII 

im 

XV 
XXVI 
VII 
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4. April 
16. April •) 
8. April 
31. Marz 
20. April 
. 4. April 
27. Mär« 
16. April 
1. April 
23. Marz*) 
12. April 


XVII! 1 

XXI 

XV 
XVII 

XX 

XXI 

XVI 
XVIIII 

XX 

XVI 
XVIII 
XVIIII 

■ 


8. April 
28. Marz 
17. Man 

6. April 
25 Marz 
13. April 

2. April 
22. Marz 
10. AprÜ 
30. Marz 
19. Marz 

7. AprÜ 
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359 
3G0 
361 
362 
363 
«504 
365 
366 
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368 
369 
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4. April 
16. April 

8. April 
31. Marz 
20. April 

4. April 
27. März 
16. April 

1. April 
20. April 
12. April 


i 

12. April XVII 

4. Aprü XX 
23. April XX 

8. April XVII 
31. März XX 
20 April XXI 

4 April XVI 
27. März XVIIII 
16. April XX 

1. April XVI 
20. April XVI 
12. April XVIIII 
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445 
446 
447 
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449 
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4. April XVIIlf 

23. April XVIIII 
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31. März XVUI 

20. April XVIIII 
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27. Marz XVII 
16. Aprü XV III 

8. April XXI 
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12. April») XVII 
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76 
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82 
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XVIIII 
XXX 
XI 
XXII 

III 
xiin 

XXV 
VI 
XVII 
XXV1U 

vim 

XX 


23. März 
17. April') 

8. April 
31. März 
13. April 

6. April 

27. Marz 
16. April 

1. April 
21. April') 
12. Aprü 

28. Marz 


XVI 
XVIII 
XVIIII 
XXII 
XVI 
XVIIII 
XXI 
XXII 
XV11I 
XX 
XXI 
XVII 


26. Marz 
15. Marz 

3. April 
23. Marz 
11. April 
31. Marz 
20. Marz 

8. April 
28. Marz 
17. Marz 

5. April 
26. März 


370 
371 
372 
373 
374 
375 
376 
377 
378 
379 
380 
381 


28. März 
17. April 

8. April 
24. Marz') 
13. April 

5. April 

27. März 
16. April 

1. April 
21. April 
12 April 

28. März 


28. März XV 
17. April XVI 

8. April XVUI 
31. Märe XXI 
13. AprÜ XV 

5. April XV11I 
27 Mar« XX 
16. April XXI 

1. April XVII 
21 April XVIII 
12. April XXI 
28. März XVII 


454 
456 
456 
457 
458 
459 
460 
461 
462 
463 
464 
466 


- ii 

4. April«) XX 
24. April •) XXI 

8. Aprü XVII 
31. März XX 

20. April XXI 

5. Aprü XVII 

27. März XVIIII 
16. April XX 

l.Aprü XVI 

21. April XVII 
12. April XVIIII 

28. März XV 



1) Die ambrosianiache Tafel aberliefert XV K. Mai. 1. XVI, die Zahlen sind zu Tertauschen. 
Das Paschale des Cod. Regio, hat das unmögliche Dutum V id. Apr. 1. XVI offenbar eine Fiction. 
Paschasinus notirt in seinem Brief an Papst Leo [Krusch, Stadien p. 248, Tgl. p. 107] 8onntag den 
26. März lunat XXI; das Mondalter ist aus der alexandrinischen ii für das Jahr 444, dem 
18. Aprü, xuruckgerechnet. Das correcto römische Datum war der 19. März. 

2) So die ambrosianische Tafel, das Paschale de« Cod. Regin. hat das transponirte Datum 
des 20. April. 

3) Durch die Briefe Leos [Krusch, Studien p 258. 260] für Rom bezeugt. 

4) Für Rom durch den Brief Leo« [Krusch, Studien p. 258] bezeugt. 
6—8) 8. Seite 60. 

AbkudUafM d. K. Om. i. Wim. n GMU.f«. nDal«ff..kbitw. KI. K. F. Bod «... 7 
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Auf Grund dieses Materials lässt sich sowohl das Hin und Her der Ab- 
machungen zwischen den römischen und den alexandrinischen Päbsten als auch die 
allmähliche Zersetzung des 84jährigen Cyclus verfolgen. Es muss nur scharf 
festgehalten werden, dass der in Rom gebrauchte Cyclus den dortigen Bischof 
rechtlich so wenig band, wie die Enneakaidekaeteris vor der Ostcrtafel des 
Theophilns den alexandrinischen: beide konnten, wenn politische Gründe dafür 
sprachen, ihr technisches Instrument ignorircn. Umgekehrt beweisen solche Ab- 
machungen für die Cyclen selbst nichts. 

Für die Zeit von 328 — 354 sind die Daten der in Alexandrien und Rom 
gefeierten Osterfeste unbedingt sicher; die Zweifel die gegen die Zuverlässigkeit 
des Chronographen laut geworden sind, lösen sich bei scharfem Zusehen auf. 
Schon vor dem Concil von Sardica hat der Usus bestanden, dass Rom und 
Alexandrien sich über den Ostertermin verständigten ; ohne Compromisse welche 
die technische Chronologie vergewaltigten, ging es natürlich nicht ab. Alexandrien 
gab im Jahr 333 nach, weil die Römer den 21. April nicht überschreiten wollten, 
und nahm den 15. April an, der nach dem alexandrinischen Cyclus das Mondaltcr iÖ 
hatte. Aber auch die Römer machten eine Concession. Sie gingen von ihrem Datum, 
dem 25. März ab: denn dies gehörte nach alexandrinischer Rechnung dem letzten 
Mondmonat des Vorjahres an. Dagegen aeeeptirten die Päbste Silvester und Julius 
gegen den römischen Cyclus die alexandrinischen Termine in folgenden Jahren: 

330. Das römische Datum, der 22. März, widersprach der alexandrinischen 
Schaltung; der 19. April wurde angenommen, obgleich an dem Tage nicht nur 
nach alexandrinischer, sondern auch nach römischer Rechnung der Mond erst 
15 Tage alt war. 

340. Ostern ist in Rom um 8 Tage früher gelegt, auf den 30. März statt 
des 6. April, da die Alexandriner das Mondalter XXII verwarfen. Auch diesmal 
bat man sich in Rom das Mondalter XV, das der römische Cyclus in Uebcr- 
ein8timmung mit dem alexandrinischen ergab, gefallen lassen. 

341. Wiederum erzwang die alexandrinische Schaltung ein Verschieben des 
Ostertormins um einen vollen Monat, vom 22. März auf den 19. April. 

Athanasius hatte am 23. Phamenoth (19. März] 339 Alexandrien verlassen 
und war nach Rom gegangen. Es liegt nahe zu vermuthen dass er bei der 
Bestimmung der Termine mitgewirkt hat und die alexandrinische Rechnung 
durchsetzte, damit, so lange die Rechtslage nicht geklärt war, die orthodoxen 
Gemeinden in Aegypten nicht in Verlegenheit kamen, wenn der ihnen angesagte 

6) Durch die ambrosianischc Tafel, das Pa«<halc dos Cod. Regin. und die Briefe Leo» [Krusch, 
Studien 267. 259. 260. 2«2] bezeug. Correct 20. Marz 1. XVIIII. 

6) Nach langem Strauben nahm Leo das Datum an; Kruscb, Stadien p. 264. 

7) Der Chronojrraph bietet VIII Kai. Apr., was nur in Villi Apr. Kai. emendirt werden 
kann. Im l'aschalc des Cod Rcgin. steht der Sl. Marz. 

6) So das Paschale des Cod. Regin. In der ambrosianischen Tafel steht X Kai. Ap. I XXI, 
was sich am bequemsten in XI Kai. Mai. I. XX emendiren lasst, wenn nicht ein Doppeltlatum 
darin steckt: Villi Kai. Ap. I XXI [das correcte Datum] «we XI Kai. Hai l XX. 
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Termin von dem abwich, den der Gegenbischof Gregor ansetzte. Denn dieser 
hielt sich natürlich an die Eoneakaidekaeteris and kümmerte sich am den Occident 

nicht. 

Die Situation wurde verändert durch das Concil von Sardica 342. Nach 
Athanasius Auffassung war er durch die orthodoxe Synode rehabilitirt ; diese 
Autfassang wurde von dem occidentalischen Kaiser Constans getheilt Der 
Kirchenfürst setzte mit den Occidentalen eine Ostertafel fest, in der, natürlich 
unter gegenseitigen Compromissen, die Ostertermine für die Jahre 343 — 392 be- 
stimmt waren. Da aber die Orientalen und der Kaiser Constantius die Beschlüsse 
der orthodoxen Synode nicht anerkannten, blieben die Osterabmachongen zunächst 
im Orient ohne Wirkung. Das Osterfest von 343 wurde in Rom am 3. April, in 
Alexandrien am 27. März gefeiert : Athanasius hat weder dies noch das folgende 
von 344 in Aegypten ansagen lassen. 345 war er zwar noch verbannt, aber es 
war doch wieder möglich brieflich mit den orthodoxen Gemeinden zu verkehren, 
und 346 wurde, wie schon oben [S. 20] gesagt, Ostern in Aegypten, wenigstens 
von den orthodoxen Gemeinden, nach dem römischen Termin gefeiert; diesmal 
mussten sich die Alexandriner zum Mondalter XXII bequemen. Am 24. Phaophi 
[21. Octobcr] 346 kehrte Athanasias zurück. 349 zeigt sich die Wirkung der 
Abmachungen von Sardica zum zweiten Mal. Der alexandrinische Termin des 
23. April war für die Occidentalen anannehmbar und Athanasius hatte auf dem 
Concil zugegeben dass der römische , der volle vier Wochen früher fiel, fest- 
gesetzt wurde. Umgekehrt hatten die Römer ihre Ansetzong für das Jahr 352 
preisgegeben und statt ihres sehr frühen, aber für die Alexandriner nicht anbedingt 
unmöglichen Termins, des 22. März, den alexandrinischen 19. April angenommen, 
der für sie noch nicht zu spät war. 

Dagegen sind im Jabr 350 gegen die Abmachung weder die Römer noch die 
Aegypter von ihren Cyclen abgewichen, so dass Ostern in den beiden Haupt- 
städten der Christenheit an verschiedenen Tagen gefeiert wurde. Seit 328 war 
das nar ein einziges Mal vorgekommen, 343, in einer Zeit als nicht nur die 
kirchliche, sondern auch die politische Spannung zwischen den beiden Reichs- 
hälf'ti-n eine bedenkliche Höhe erreicht hatte. Täusche ich mich nicht, so ist in 
dem seltsamen Notat das sich über daB Mondalter dieses Ostersonntags in der 
Ostertafel der athanasianischen Festbriefe findet, der Versuch noch zu erkennen, 
das alexandrinische Datum den Römern mundgerecht zu machen [s. o. S. 31]; 
weshalb er scheiterte, wissen wir nicht: ja wir wissen nicht einmal, ob Athanasius 
oder Papst Julius gegen die Abmachungen von Sardica Verstössen hat. Es ist 
sehr möglich dass die Usurpation des Magnentius [18. Januar 350] in irgend 
einer Weise mit dieser Unregelmässigkeit der Osterfeier zusammenhängt: wie 
dem aber auch sei, es ist jedenfalls methodisch richtiger auf eine Erklärung zu 
verzichten als die Zuverlässigkeit der Osterliste des Chronographen von 354 
nur darum anzuzweifeln, weil die Ueberlielerung die Gründe nicht aufbewahrt 
hat, die dazu führten die Abmachungen von Sardica einmal nicht zu halten. 

Am 24. Mechir [19. Februar] 366 floh Athanasius wiederum aus Alexandrien 

7» 
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und kehrte erst nach Constantius Tod am 27. Mechir [21. Februar] 362 zurück. 
Es ist also nicht wunderbar, wenn in dieser Zeit zweimal die Osterfeier in den 
beiden Hauptstädten nicht auf den gleichen Tag fällt. Die Termine des Jahres 
860 sind ohne Schwierigkeit zu verstehen. In Alexandrien wurde auf die Romer 
keine Rücksicht genommen; man blieb bei dem durch den Cyclus gegebenen 
Datum des 23. April. Dagegen hielten die Römer den 19. März, den ihre Oster- 
tafeln verlangten, nicht fest, sondern transponirten das Fest auf den 16. April : 
der 23. war für sie unmöglich. Die Lösung entspricht genau der des Jahres 
830, und man kann muthmassen dass der 16. April im Pinax von Sardica ge- 
standen hat Irrationell ist der römische Ostertermin von 357. Es stand nichts 
; m Wege mit den Alexandrinern den 23. März zu nehmen, auch das Mondalter 
war tadellos: trotzdem steht in der Osterliste des Chronographen von 354 der 
30. März, ein Datum das durch Rechnung nicht hätte gofunden werden können. 
Bedenkt man dass Bischof Liberius seit 355 verbannt, sein Nachfolger Felix 
den der Kaiser der Gemeinde aufoctroyirt hatte, nicht allgemein anerkannt 
war. «o wird man weniger dariil>er erstaunen dass der Ostertermin falsch an- 
gesetzt wurde, auch ohne dass die Entschuldigung vorlag, man müsse sich mit 
den Alexandrinern vertragen. 

Nachdem daa 'Wölkchen' der julianischen Verfolgung abgezogen war, führte 
Athanasius in Alexandrien das Regiment bis zu seinem Tode am 8. Pachon 
[3. Mai] 373. Dass die Kömer 363 und 371 ihre frühen Termine, den 23. und 
gar den 20. März, der alexandrinischen Schaltung opferten, begreift sich ohne 
weiteres: weder der 20. noch der 17. April waren an und für sich anstössig 
und auch die Mondalter waren unbedenklich. Ueber das zweite Datum bemerkt 
Pabst Leo bei Gelegenheit des Osterstrcits von 455, dem Jahr das cyclisch 371 
entspricht [Krusch. Studien p. 262]: wiw in nostrüt annalUms XV Kl. Maias liü's 
a/tertissiiiie a patribus nostris et co» s tit nt hs kgitur et celebratits. Festgesetzt 
war der Termin nicht nach den Regeln des Cyclus, sondern nach den Ab- 
machungen von Sardica. Dagegen liefert das Jahr 373 wieder eine ir rationelle 
römische Osterfeier. Der 31. März der Alexandriner mit dem Mondalter XXI, 
an dem nach dem Brief des Proterius [Krnsch, Studien p. 273] in Alexandrien 
wirklich Ostern gefeiert ist war für die Römer nicht nur acceptabel, sondern 
correct: denn er hatte in ihrem Cyclus das Mondalter XXil; dagegen war das 
Mondalter XV des 24. nach ihren Regeln falsch. Trotzdem wurde Ostern von 
ihnen an diesem Tag gefeiert; der Grund ist unfindbnr. 

In die Jahre 374 — 378, während derer Athanasius Nachfolger in Rom als 
Vertriebener lebte, fallen keine Üiscrepanzen der Cyclen. 379 wird in Rom 
wieder um der Alexandriner willen das Fest vom 24. März auf den 21. April 
verlegt. Diese fast zur Regel gewordene Praxis die frühen Termine aufzugeben, 
wenn sie dem alexandrinischen Cyclus widersprachen, mnss schon bei den Zeit- 
genossen, um von den Neueren zu schweigen, die Einsicht in die Consequenz 
und die Structur des 84jährigen Cyclus zerstört haben; als im Jahr 382 sein 
zweiter Umlauf begann, war in Rom schon die Meinung fest geworden dass die 
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alexandrinische Grenze für den Ostersonntag, der 22. März, eine unverbrüchliche 
Regel sei, und man hatte sich so an das Transponiren gewöhnt, dass die frühen 
Termine die bei den Epakten XXVI — XXX hatten angesetzt werden müssen, 
ans den für den zweiten Umlauf des Cyclus berechneten Tabellen verschwanden 
oder sich nnr noch in den im Grunde irrationellen und dem Wesen des Cyclus 
widersprechenden Doppeldaten behaupteten. Trotzdem dauerte es noch lange, 
ehe man sich ontschloss den Cyclus, den man rieht mehr verstand, zu opfern. 

Diese Lage der Dinge wurde von der ehrgeizigen Politik des Theophilus 
nnd Cyrill weidlich ausgebeutet. Vielleicht hat Theophilus mit der Publikation 
seiner Ostertafel durch die er sich von der Rücksicht auf Rom loslöste, gewartet 
bis zum Jahre 302, in dem der 50jährige Pinax von Sardica ablief; nach- 
gegeben hat er den Occidentalen schon vorher nicht. Diese haben im Jabr 
390 nicht versucht das echte Datum ihres Cyclus, den 24. März, gegenüber 
dem 21. April der Alexandriner zu behaupten ; aber im Jahr 387 wurde 
für sie die Lage schwierig. Der alexandrinische Cyclns verlangte den 
25. April: auf den Hess man sich nicht ein. Dem correcten Datum, dem 
21. März, trauten die Römer nicht: denn die alexandrinische Ostergrenze war 
ihnen allmählich so vertraut geworden, dass sie nicht mehr wagten dagegen 
zu opponiren. Nach Analogie des Jahres 330 nahmen sie, trotz des Mondalters 
XV, den 18. April. Es ist von Interesse zu sehen, wie die Compntisten sich 
mit diesem Datum abgequält haben. Der Cölner Prolog bewahrt noch eine 
deutliche Spur davon dass der 21. März das correcte Datum des römischen Cyclus 
ist [Kru*ch, Studien p. 235] ; es war in diesem Falle durch das incorrecte Mond- 
alter des transponirten Ostersonntags geschützt: 

nulluni .<tnu> permoueat >'o quml quintus [nach der richtigen Zählung das 6., 
s. oben S. 42] annns de ryefo d'sitjnntum diem jxtsthae haljeat, Itnr est XII Kl. Ap. 
[21. März], die domimm, htna XVI. hör setnel in annis LXXX1III fade ml um est 
hac rutione, eo quod uiolentiu luuae ml lex pasehae prohibrt nc die V Kl. Ap. 
[28. März] aliquis praesumptiue aestimet st- jtascha filtere, quo dir erit htna XXIII 
et super semiss*- '), maxime cum leye Sit cantum ne vu*htm Ittnae stafittum aliqitis 
e.reedat et in (/ramm offensumem in cur rat , seil jxitius rst ut die XII Kl. Ap. cek- 
bretnr iwsrha. tibi lenis reprehensio est, quam eriminis natu, sieuti et in ueteri 
laterenlo cuni inetitr. 

Das Datum gegen das hier in scharfen Worten polemisirt wird, steht im 
Paschale des Cod. Regin.: denn für VI Kai. Apr. ist natürlich V Kid. Apr. zu 
lesen. Das Mondalter XX/ ist gefälscht. Es ist derselbe Ausweg den nach 
dem Zeugnis des Paschasinus [vgl. oben S. 49] die römischen Tabellen im Jahr 
360 einschlugen. Während in diesen beiden Ostertafeln der wirklich gefeierte 
Ostersonntag mit keinem Wort erwähnt wird, steht in der Zeitzer Ostertafel, 
einem ephemeren Versuch den 84jährigen Cyclus zu verbessern, zum Jahr 51, 



1) Ueber diu« P 8 6udo««iuwi«keit rgl Krawb, Studien P . 54. 
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das 387 cyclisch entspricht, eine historische Notiz die den wahren Sachverhalt 
auf den Kopf stellt [Chron. min. 1,508J : Tluvphilus pase. in XIIII Kai. Mai. 
pronuntiauit, quod forte sii melius, tantum ut XII Kai. Apriles, quod Laiini eh- 
gcrant, refuletur. Der Zeitzer Cyclo« hat für die Lateiner den 21. März, wie 
der Cölner Prolog, festgesetzt: es ist das der lateinischen Rechnung, nicht 
das in Rom factisch gefeierte. Denn das» der Chronograph von 854 
das historisch richtige Datum, den 18. April, giebt, wird im höchsten 
Grade wahrscheinlich gemacht 1) dadurch dass die Cyclen es nicht kennen, 
2) durch die Analogie des Jahres 0*30, dessen historischer Ostersonntag sicher 
überliefert ist: die Vermuthung ist kaum zu kühn, dass der Pinax von Sardica 
die Schwierigkeit in dieser Weise gelöst hatte, so dass beide Theile nachgaben. 
Dieses Compromissdtttum ist von der Zeitzer Ostertafel dem Theophilus zuge- 
schrieben, mit Unrecht : denn dass 387 in Alexandrien, ja im Orient überhaupt 
Ostern am 25. April gefeiert ist, steht durch den Brief des Proterias ') and die 
dritte Judenpredigt des Johannes Chrysostomus *) unbedingt fest. Theophilus 
ignorierte die Abmachungen von Sardica und Hess es darauf ankommen , dass 
die römische Osterfeier auf einen anderen Tag fiel. 

Nach einem unter Ambrosius Namen überlieferten Brief (t. IV 3 ed. Rom.j 
hat sich die mailänder Kirche, im Gegensatz zur römischen, dem alexandrinischen 
Termin anbequemt; das Schreiben ist an die Bischöfe der Aemilia gerichtet und 
will beweisen dass das alexandrinische Osterdatum für das Jahr 387 das richtige 
ist. Aber der Brief ist, wie schon Krusch ausgesprochen hat [Stadien p. V], 
eine Fälschung, frühestens des 6. Jahrhunderts: er benutzt den Prolog des 
Dionysias Exiguas za seinem Cyclo« so wie seine Uebersetzung des Briefes de« 
Proterias. Aus jenem ist die Behauptung entlehnt, dass das nicaenische Concil 
den 19jährigen Cyclus eingeführt habe. Wie der Brief des Proterius geplündert 
ist, mag folgendes Beispiel zeigen: 

l's. Amliros. epist. Proler. 

ipse ergo qiti per legem locutus est, postea sed qui heu e per Moysen loeutus est do- 

ueniens per uirginem nouissimh tempori- minus plenitudo legis existens, qnando 

bus plenitudinem legis eonsummauit, quin dignatus est homo fieri, quinta sabbatoriim 

uenit Hon legem soluere, sed implere, et XIIII luna metisis primi in esnaetdo cum 

celebrauit pasclia h'Momadc in qua fuit diseijmlis pascha mandueans, paulo post a 

quartadeeima luna quinta feria. denique luda tradilur et sequenti die XV. luna 

ipsa die, Stent superiora doeent, paxcha cum eriieitigitur, id est st sta feria, et ad inferos 

diseijmlis manducauit , sequenti autnn die, deseendens . . . uesjtere saltltati lueiscente 



1) Krusch, Stadien p. 273 in eenttntimo pto/u« tertio anno ab imperio praefati Dioclttiatti, 
cum luna fxurchalu XIIII Parmuthi XXI II die [18. April], qui t#t XIIII, Kl. Mai., t»»et die 
dominico tuperuentura, Harum »e/itimana qttaaita est et dominieum pascha XXX. die mensis iptitu 
Parmuthi [25. April], qui ut VII Kai. üfaia«, constal e*»e ceiebraSum propter angurtiam tempori* 
imminentem [tut rt)v roO uttifoD axivexi\ta litmup.ivr\v\. 

2) Von dieser wird in einem «p&tercn Abschnitt ausführlicher die Rede sein. 
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hoc est sexta feria, crucißxus est litna dominico resurrexit a mortuis, in quo dt« 
qnintn decima. satibato quoqite magno Wo lunam X VII. primi mensis iuxta Hd>raeos 
*t>xta decima fiüt, ae per hoc seftiima de- extitisse manifestum est. 
cima hma resurrexit a mortuis. 

Die Osterdaten von 373 und 377 die Proterius für sich anfuhrt, kehren in 
dem ambrosianischen Brief wieder, mit den aegyptischen Monatsnamen und den 
Jahren der diokletianischen Aera, einer im Westen unerhörten Datirung. Die 
Behauptung, im 76. Jahre Diocletians [= 360) sei Ostern am 28. Pharmuthi 
= 23. April gefeiert sine ulhi dubitatione maiorum, ist eine Schwindelei, die durch 
die occidentaliscbe TJeberlieferung und den Brief des Paschasinu* bündig widerlegt 
wird. Das dürfte genügen um das Schreiben abzathun: es ist historisch wertlos, 
und dem schriftstellerischen Ruf des Ambrosius kann es nur zu Gute kommen, 
wenn die frostigen und unklaren Allegorien mit denen es Uberladen ist, als da» 
Product eines Fälschers sich herausstellen. 

Ueberblickt man die 50 Jahre von 343 — 392 noch einmal im Ganzen, so 
stellt sich zunächst heraus dass trotz der auf dem Concil von Sardica getroffenen 
Vereinbarung die Osterfeier in Rom und Alexandrien sechsmal differirte, in den 
Jahren 343. 350. 357. 360. 373. 387. Von diesen Jahren erledigen sich 343. 360 
ohne Weiteres dadurch dass Athanasius nicht in Alexandrien regierte, 357 waren 
sowohl Athanasius wie Liberius vertrieben; 387 fällt schon in die Zeit des 
Theophilus, der Rom seinen Willen aufzwingen wollte. Die Differenz des Jahres 
850 ist vielleicht durch die Usurpation des Magnentius zu erklären; räthselhaft 
bleibt nur die von 373. Unter diesen Umständen sehe ich nicht, wie man die 
Osterliste des Chronographen von 354 mit dem Argument angreifen will, dass 
sie zu den Verabredungen von Sardica nicht stimme. Ferner hebt sich das 
römische Princip den 21. April nicht zu überschreiten in den Ansätzen für die 
Jahre 349. 360. 387 scharf und deutlich heraus, ebenso die Anerkennung der 
alexandrinischen Ostergrenze in den Terminen von 360 und 371. Das Mondalter 
XV ist verworfen 343. 346. 350, dagegen acceptirt 360 und 387. Am häutigsten 
ist die Schaltung des 84jährigen Cyclus geopfert: 344. 352. 360. 368. 371. 379. 
387. 390; die Construction des Cyclus iat, wie schon gesagt, durch die Compro- 
misse mit Alexandrien zerstört. 

Und die Compromisse trugen nichts ein: denn Theophilus beanspruchte die 
absolute Giltigkeit fttr seine Tafel, und das alexandrinische Patriarchat hat sich, 
seitdem sie veröffentlicht war, um die Bedenken der Occidentalen nicht ge- 
kümmert; wenn sie Ostern gegen die Regeln der Enneakaidekaeteris ansetzten, 
so wars ihre Schuld. Innocenz' und Leos Briefe zeigen, wie man in Rom die 
Ostertafel des Theophilus mit den eigenen, den historischen und den cyclischen, 
verglich. Die Compromisse von Sardica wirkten insofern nach, als man keinen 
Ostersonntag vor dem 22. März anzusetzen wagte und die Schaltung in diesem 
Umlauf des Cyclus so gut ignorirte wie im vorigen; Paschasinus muss Pabst 
Leo das Princip des embolismus nach der Enneakaidekaeteris auseinandersetzen, 
nach dem 84jährigen Cyclus, wie er jetzt gehandbabt wurde, wars nicht mehr 
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möglich. Trotz aller Connivenz blieben die Differenzen nicht an«, ja sie wurden 
immer boaartiger, weil allmählig auch die fehlerhafte Constrnction de« 84jährigen 
Cyclus »ich geltend machte and eine neue Schwierigkeit in die Rechnung hinein- 
brachte. 106 hat man in Rom, um den 22. April nicht anzunehmen, Ostern volle 
4 Wochen früher, genau nach dem römischen Cyclo« gefeiert; sonderbar ist 
wieder der Termin des Jahres 404, 10. April /. X///7: auch für diese Incorrect- 
heit lassen sich die Ursachen nicht nachweisen. Von 412 ab hören die conti- 
nuirlichen Daten auf. Noch 417 ist der 25. März dem alezandrinischen 22. April 
vorgezogen; aber nach und nach kam auch die Grenze des 21. April, die die 
Römer am zähesten vertheidigt hatten, ins Wanken. Pabst Leo schreibt am 
15. Juni 453, dass der 24. April unerhört sei, der 22. und '23. könnten conoedirt 
werden [Krusch, Studien p. 259] : quod enim in dtcimum et in nonum Kl. Maias uuktwr 
nonnumquam peruenisnc festiuitas,quadamratione defenditur, quia eisi dies resurreditmis 
ultra terminum nidetur exissc, dies tauten passionis limiUm positum non inuenietur 
egrexsus. ad oetauum uuteiii Kl. Maias jMtschalem obseruantiatn jH-rduccrr nimis 
hindern et uytrta transgressio est. Der alexandrinische Cyclus fordert den 
22. April im Jahr 428, den 23. 444: es steht fest dass man im letzteren Jahr 
nachgegeben hat 1 ); wahrscheinlich ist damals zuerst Ostern in Rom nach dem 
21. April gefeiert. Auch 455 gehorchte Leo schliesslich dem Kaiser Marcian; 
nach dem Sieg von Chalkedon war diese Niederlage ja auch zn ertragen. 

Für die Jahre 312 — 327 Btehen allerdings die Daten der römischen Oster- 
feier fest, nicht aber die der alezandrinischen. Denn, wie oben gezeigt wurde, 
ist es mindestens zweifelhaft, ob die Enneakaidekaeteris damals schon ihre 
kanonische Gestalt erhalten hatte, und es ist mit Sicherheit anzunehmen dass in 
einzelnen Fällen die Alexandriner den Römern zn Gefallen von ihren Regeln 
abgewichen sind. Der Compromiss vom Jahr 333 beweist dass die beiden Päbste 
des Orients und des Occidents sich schon vor dem Concil von Sardica über da.s 
anzusagende Osterdatnm zu verständigen pflegten, und von der Politik des Theo- 
philus und Cyrill war Alexander noch weit entfernt: im Gegenteil, für ihn wie 
für Athanasius ist die Eintracht mit dem Stahl Petri der leitende Gesichtspunkt. 
'Einheit der Kirche' war das Programm Constantins schon lange vor 325: das 
occidentalische Concil das 314 auf seinen Befehl in Arles zusammentrat, stellte 
an die Spitze seiner Beschlüsse : at id pritno in loco de uita nostra atque utilitate 
truetandum fuit ut quia unus pro muUii tnortuus est et rtsurrejcü, ab omnibus tempus 
ipsum ita religiosa mente obseruetur, ne diuiftiones uel dissemiones in tanto obsequio 
deuotioni« possint exsurgere. cetisemus ergo pascha domini per orbem totum una die 
observari. Es ist von vornherein unglaublich, dass die alezandrinischen Bischöfe 
der neuen Aera, die der 'Christus liebende' Kaiser im Westen inaugurirte, Oppo- 

1) Krusch [Stadien p. 101 J vorweist mit Recht »uf Prospers Chronik zum Jahr 444 (Cbron 
min. 1, 47»]: hoc anno patcha dornt»! Villi Kol. Mcaa* ctltbratum est nee erratum est, quia in 
die XI Kol. Moxa* diu patrionis fuit. Die officielle Argumentation, di« den Papst Tor der Ge- 
meinde rechtfertigen sollte, ist in der Chronik mit der Tatsache susammen überliefert; sie kehrt 
in dem citirten Brief Leos wieder. 
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sition gemacht hätten in einer Sache die kein dogmatisches Interesse hatte : 
wenn irgendwo, war hier ein kluges und geschmeidiges Nachgeben geboten. 
Dasselbe galt für die Occidentalen : sie machten für die siegreiche Kirche and 
ihren kaiserlichen Protector Propaganda, wenn sie es so viel als möglich dahin 
brachten dass in dem zweigeteilten Reich die Kirche an ihrem Hauptfest 
äusserlich und sichtbar demonstrirte dass sie die eine und die 'katholische' war. 
Es heisst die politischen Verhältnisse gröblich ignoriren, wenn man meint aus 
den römischen Osterfeiern dieser Jahre ohne weiteres Regeln abstrahiren zu 
können und Ausnahmen die durch Compromisse von Fall zu Fall zu erklären 
sind, zu Principien stempelt 

Nimmt man an, was sich allerdings nicht strict beweisen läset, dass der 
84jährige Cyclus in seiner ausgebildeten Gestalt schon von 312 ab gebraucht 
wurde, so ist in den sechszehn Jahren von 312—327 Ostern nicht weniger als 
sechsmal an einem anderen Tage gefeiert als es der Cyclus verlangte, nämlich 
313. 314. 316. 317. 320. 323. Stets trifft das Datum mit dem des alexandrinischen 
Cyclus zusammen. 314 ist statt des 21. März der 18. April genommen, ein 
Beweis dass der 25. Phamenoth [21. März] damals schon in Alexandrien für un- 
kanonisch galt. Die übrigen Discrepanzen der wirklichen römischen Ostcrdaten 
vom 84jährigen Cyclus gehen die Mondalter an; eine Tabelle veranschaulicht 
sie am schnellsten und deutlichsten: 



Jahr 


Ostersonntag nach dem 


Mondalter 


Ortereonntag hintorisch 


Monc 


lalter 


römischcD Cyclus 


rum. 


alex. 


röm. 


alex. 


313 


5. April 


XXII 


XXIII 


29. Man 


XV 


XVI 


316 


1. April 


XXI 


XXII 


25. Mar« 


xmi 


XV 


317 


21. April 


XXII 


XXIII 


14. April 


XV 


XVI 


320 


17. April 


XXI 


XXII 


10. April 


xmi 


XV 


323 


H April 


XXII 


XXIII 


7. April 


XV 


XVI 



Um dieser Daten willen ist bis zum Ueberdruss behauptet dass am Anfang 
des 4. Jahrhunderts in Rom das Mondalter des Ostersonntags XV, ja sogar 
XIIII habe sein können, obgleich nicht nur für die spätere Zeit, sondern durch 
die 112 jährigen (>yclen auch für daa 3. Jahrhundert feststeht dass ein geringeres 
Mondalter als XVI für unzulässig galt. Es ist absolut unbegreiflich, wie man 
in Rom mit diesem Princip plötzlich gebrochen haben sollte , um es nach 
wenigen Jahren wieder aufzunehmen und mehr als ein Jahrhundert hindurch 
gegen die Alexandriner zu verteidigen. Die Schwierigkeit lost sich sofort, wenn 
jene Daten nicht als Zeugnisse für eine ältere supyrututio liamana — die es nie 
gegeben hat — , sondern als Concessionen an die Alexandriner aufgefasst werden, 
und ich halte die Vermuthung dass schon vor dem Concil von Arles Rom und 

AbhuJlMtm i. K. Gm. i. Wh. tu tittUwn PkiUklrt. K). X. V. Bund 8,*. 8 
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Alexandrien über das Osterfest verhandelten, für leichter und wahrscheinlicher 
als die andere dass die continuirliche Tradition über die principiellen Osterregeln 
für ein paar Decennien in Rom unterbrochen worden sei. Mit demselben Rechte 
könnte man ja auch aus der alexandrinischen Osterfeier von 333 ableiten dass 
man in Alexandrien das Mondalter XIV zeitweilig für correct gehalten hätte. 

Dreimal entsprechen die römischen Osterdaten dem 84jährigen Cyclus, 
weichen aber vom alexandrinischen ab. Dass man 322 den 22. April nicht 
aeeeptirte, bedarf keiner Erklärung. 326 haben die Römer ihre Regel über das 
Mondalter durchgesetzt. Es ist das Jahr nach dem nicaenischen Concil, auf dem 
der Occident Alexandrien zum Siege verholfen hatte : ich meine, es ist begreiflich 
warum diesmal, wie 346, der alexandrinische Bischof nachgegeben bat. Für die 
Geschichte des alexandrinischen Cyclus wäre es sehr wichtig, wenn das histo- 
rische Datum der alexandrinischen Osterfeier von 319 erhalten wäre. Das ka- 
nonische, der 22. März, widersprach den römischen Regeln über das Mondalter; 
wenn ich aber mit Recht vermutet habe dass die kanonische Enneakaidokaeteris 
erst später eingelührt ist, so fällt in dies Jahr die einzige Discrepanz zwischen 
dieser und der des Anatolius, die in diesem Zeitraum vorkommen konnte: denn 
Anatolius muss den Ostertag auf den 1. Pacbon [26. April] gelegt haben. Es 
ist möglich dass dies Jahr zu der Abänderung seines Cyclus gerührt hat, von 
der oben die Rede war. Uebrigens spricht nichts dagegen und die Observanz 
der folgenden Jahrzehnte dafür dass nicht nur 326. sondern auch 319 und 322 
Alexander seine Ansätze gegenüber den römischen nicht aufrecht erhalten hat. 



Die Geschichte des 84jährigen römischen Cyclus ist die Geschichte einer 
allmählichen Zerstörung. Sie wird ergänzt und fortgesetzt durch die Betrachtung 
einer ganzen Serie von Theoremen und Cyclen die auf dem Boden jener Zer- 
störung emporgewuchert sind. Geschichtliche Bedeutung hat nur der Ci:r.<nx 
IHtschalis des Victorius gewonnen: doch ist es leider bis jetzt nicht möglich die Er- 
örterung auf diesen zu beschränken. Denn einerseits sind die anderen Versuche 
den 84jährigen Cyclus zu corrigiren oder zu ersetzen für das Verständniss des 
Victorius nicht unwichtig, andererseits hat die moderne Forschung, besonders 
Krusch. diese Versuche überschätzt und Folgerungen aus ihnen gezogen, die der 
Geschichte der occidentalischen Osterberechnung verhängnisBvoll geworden sind. 
Ich kann es daher mir und, was schlimmer ist, meinen Lesern nicht ersparen 



IV 



Occidentalische Cyclen des 5. Jahrhunderts 
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«ine klebe Weile sich mit dieser heiklen und unerquicklichen Materie abzugeben 
und die chronologische Ignoranz des Occidents ans nächster Nähe zo betrachten. 

Im Jahr 397 ') veröffentlichte Q. Inlins Hilarianus eine kleine Schrift De 
rtitione paschae, die noch erhalten ist. Sie ist keine Ostertafel, auch kein Ent- 
wurf zu einer solchen, sondern nur ein Conglomerat von Theoremen über die 
Osterrechnung. Zunächst soll aus der Bibel bewiesen werden dass die Neumonde 
des 'ersten' Monats mit Recht zwischen dem 5. März und 2. April, die Voll- 
monde also zwischen dem 18. März und 15. April liegen. Der Beweis wird dem 
Computisten von 243 entlehnt. Der Mond ist am 4. Tage nach dem 25. März als 
Vollmond geschaffen. Daraus folgt nun freilich dass der erste Neumond des 
ersten Monats, der erst im zweiten Weltjahr eintreten konnte, auf den 4. März 
fällt : denn der Vollmond am 28. März ergiebt einen Neumond am 15., und die gleichen 
Mondalter müssen im folgenden Jahr 11 Tage früher eintreten. Der Computiat 
von 243 erkennt eben die XIV haute des 17. März noch als correct an; Hilarian 
thut das nicht mehr und muss nun zu einer Schwindelei greifen um zu zeigen 
dass nicht der 4., sondern der 5. März der frühste zulässige Oster vollmond ist. 
Er behauptet, man könne den 4. März nicht nehmen, weil er trkcshm quae et 
prima sei, ein Neumond der zugleich der letzte und erste Tag eines Mondmonats 
sei. Mit diesem Ausdruck benennen die lateinischen Computisten den ersten Tag 
eines vollen Mondmonats: die zu Grunde liegende Annahme, als könne man den 
Mondmonat stets zu 30 Tagen rechnen und bei den hohlen Monaten das Plus 
durch Correctur beseitigen, wird gern zu fictiven Rechnungen benutzt. Der von 
Hilarian angewandte Kniff wäre verhältnissmässig harmlos, wenn er nicht einen 
weiteren .Fehler enthielte, der nur durch einen Betrug verdeckt werden konnte. 
Da der erste Monat des ersten Jahres gleich dem Ostermonat ist, muss er hohl 
sein, also ist auch der erste Monat des zweiten Jahres, der mit dem 4. März 
beginnt, hohl. Auf Neumonde der hohlen Monate passt aber die Redensart 
triceusinia quae et prima nicht; in der Fuge der vollen und der hohlen Monate 
beanspruchen die Mondalter XXX und I nicht einen, sondern zwei Tage. Um 
nun den 4. März zum Neumond eines vollen Monats zu machen, rechnet Hilarian so : 

Vollmond 28. März; letzter Monatstag 12. April. Der Monat ist hohl. 

Letzter Tag des zweiten Monats 12. Mai. Der Monat ist voll. 

Letzter Tag des dritten Monats 11. Juni. Der Monat ist wiederum voll, 
während er hohl sein müßte. 

Von da an wechseln hohle und volle Monate mit einander ab, so dass durch 
den absichtlichen Fehler im dritten Monat der Zweck erreicht wird, den ersten 
Monat des zweiten Jahres aus einem hohlen zu einem vollen zu machen. 

Ferner handelt Hilarian von den Gemeinjahren und den ctubolismi, den 
Mondschaltjahren. Die Theorie der Schaltung entlehnt er wiederum dem Com- 

1) Die l'uterschrift lautet: iam finem ftuHamu» notiro termoni coneuMinauimus<pte hoc labo- 
riomtvi [!] opus in die isla III Xonarum Martiarum post contulatum Arcadii IUI et Homorii III 
15. Marz 397]. Ein Schreiber hat, wie Krusch p. 24 richtig bemerkt bat, hinzugefügt: Q. Iuitus 
Hüarianus explicuit emendauü die HI Nonarum Martiarum Catsario et AUico conntlibut. 

8» 
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pDtisten von 243; es ist die primitive und falsche der Oktaeteris. Wenn er nun 
aber von 29 verschiedenen OBterncumonden redet, so passt das zu dem Cyclus 
des Computisten nicht, der wie Hippolyt, nur H Daten tiir die Mondphasen des 
Paschamonats hat: dies verräth vielmehr, dass Hilarian der 84jährige Cyclus 
vorschwebte, in dem entsprechend den zwischen 1 nnd 30 sich bewegenden 
Epakten 30 verschiedene Daten für die XIV iunar vorkommen können. Er 
nimmt freilich nur 29 an, weil drr hohle Ofitermonat nur 29 Tage hat, indem 
er nicht daran denkt dass der Schaltmonat mit seinen 30 Tagen die Rechnung 
modificirt. Diese Unklarheit zwingt ihn wiederum zu Schwindeleien. Er sagt 
zunächst richtig, dass auf die 11 Jahre die den Osterncumond vom 5.— 15. März 
haben, ein rmb'jlistniis folgen muss. Denn vom 15. März kommt man im nächsten 
Jahr auf den 4.; da dieser Neumond zu früh ist, muss er um 30 Tage vorge- 
schoben werden. Für die Neumonde vom 5.— 14. Mär/ gilt dasselbe erst recht. 
Umgekehrt müssen diese durch Schaltung vorgeschobenen Neumonde anf den 
24. März— 3. April fallen; die Jahre also die einen von diesen Tagen zum Oster- 
neumond haben, folgen auf einen fiiibJismiis. Hilarian hätte bei dieser Gelegen- 
heit merken müssen dass er die untere Neumondgrenze falsch auf den 2. statt 
auf den 3. April gelegt hatte, er geht über diesen Widerspruch stillschweigend 
hinweg. Es kommt aber noch schlimmer. Die 8 Osterneumonde vom 16.— 23. 
März fallen nach ihm zwischen zwei Gemeinjahre, die 10 vom 25. März— 3. April 
nach emlxtlisnii. Er unterdrückt also den 24. März, um nicht 30 statt 29 Oster- 
neumonde zu erhalten. 

Tiber die Mondalter des Ostersonntags fasst sich Hilarian sehr kurz ; sonder- 
barer Weise folgt er nicht der occidentalischen , sondern der orientalischen 
Theorie: « ijxurtn lifCtiua pleno tul ursptrittit iisqw a<l Morshuatn prhnnw in (i:<jntt$ 
stnrrrittüi* rt ttrriUttta, tnrntis stilirrt purittitr, /xtsrhu ifotuinn rch broitttts. 

In dem ganzen, jämmerlichen und unwissenden, Geschwätz Hilarians ist nur 
zweierlei von Wichtigkeit. Er rechnet statt mit den XIV Iunar, wie es die 
Cyclen thun, mit den Osterneumonden. Das ist in den modernen Handbüchern 
ebenso beliebt wie im Alterthum selten: es kommt fast nur in theoreti>chen 
Erörterungen vor; da stellt auch Anatolius die erste vovfiijvta an die Spitze. 
Ferner stimmt HUariang Behauptung dass die Osterneumonde zwischen dem 
5. März und 2. April hin und hergiengen, so wenig zu seinen Theoremen, dass 
er sie übernommen haben muss. Sie bestätigt das» am Ende des 4. Jahrhunderts 
die Constraction des 84jährigen Cyclus schon nicht mehr verstanden wurde; 
die Vollmonde des 15.— 17. März sind aufgegeben, und die des 14. und 15. April 
zugelassen, auch in der Theorie. 

Demselben Hilarian hat nach dem Zeugniss des karthagischen Computisten 
von 466 der Afrikaner Agriustia aus dem Municipium Thimida Regia ein Buch 
De rutione paschali dedicirt, das, wie der Titel verräth, keine Ostertaiel, sondern, 
wie das des Hilarian, ein theoretisches Werk war. Der karthagische Computist 
hat daraas ein Theorem über den saltus lunar des 84 jährigen Cyclus erhalten. 
Wie oben auseinandergesetzt wurde, muss im 84 jährigen Cyclus die Epakte 
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sechsmal statt um 11 um 12 steigen; es geschieht dies regelmässig nach Ablauf 
von 12 Jahren und unterbleibt nur nach dem Ablauf der ganzen Periode. Die 
lateinischen Computisten, die den Sinn der Operation so wenig verstanden wie 
das scheinbare Ignorieren des dies Ins sextus, haben nun die Spielerei ersonnen 
den einen überschüssigen Tag in 12 Teile zu zerlegen und zu behaupten dass 

die jährliche adieetio lunuris nicht 11, sondern 11-^- Tag betrage; in 12 Jahren 

suminiren sich die 12 utiriae zu einem «.s, das dann der Epakte zugelegt wird. 
Sie müssen freilich energisch einschärfen dass im 7. dm»iai unium des Cyclus 
diese Addition zu unterbleiben hat. Der Schluss lag nahe, dass dann eben der 

Bruch nicht genau betrage, und Agrhiätia kam auf den Gedanken, den wirk- 

1 . 1 

liehen Brueh, der natürlich nur 6ein kann, durch unnw = — und scriptdi 

= j2 auszudrücken. Er bekam heraus als den jährlichen Betrag der Epakte : 

[Krusck, Studien p. 281.291] untlrcim dies, stmbtnr'ut. dum s<Uie (vulgärlateinisch 
für siuitdt«], seiipuluin Uttum semis, semitntria. dum: srlnp. Krusch hat dies Mon- 
strum mit brillantem Scharfsinn erklärt [p. 25] ; die beiden letzten Werte sind 
Brüche nicht der Unze, sondern des Scripels. Auf den Tag als Einheit reducirt, 
lautet der Ausdruck in Zahlen 

1 + _L*_ + _L_ + 1 + __! + 12 

' i.i ^ ' 10 tu T io oi o T 10 oi io a > 



12.2 r 12.6 ' 12.24 12.24.2 12.24.12.2 ' 12.24.12.6 
Schreibt man dafür 



1 

72 



1 1 1 J 1 11 

2 + 3 + 24 + 48 + 576" + 864 J 



1 16 

und fasst — als das Product von - J2 • „, so ist die in der Klammer stehende 

Bruchsumme ein Annäherungswert für — , nämlich statt -VJlo^" I Q der 

7 1728 1728 

Rechnung steckt ein Fehler; setzt man statt l\'s Scripel '/» Scripel ein, so er- 
1481 

giebt die Klammer Dass dies der Sinn des ganzen Experiments ist und 

Agriustia nicht etwa die Dauer des Mondmonats neu berechnet hat, zeigt eine 
andere Rechnung die der karthagische Computist anstellt [p. 286]: 'vom 1. Januar 
hid 11. April sind 101 Tage. Das Mondaltcr des 1. Januar = 2 hinzuaddirt, macht 
103. 103 durch 60 dividirt ergiebt as, hes, sicHims, duw sehn, de scripulu trien, 
seutittucia, si(ri)lici<s' 

= 1 , * 4 1 1 

^ 12 4.12" 6.12 12.12.24 T 12.2.12.24 4.12.12.24 ' 

43 

Es ist für jeden klar dass die Bruchsumme annähernd gleich sein muss; die 
Rechnung des karthagischen Computisten ist allerdings besser als die Agriustias. 
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43 1 3 

Denn setzt man — = ~ 2 -8-, und schreibt die Uncien nnd Scripel jenes Aus- 
drucks so : 

12 

so ereiebt die in der Klammer stehende Summe 8 , während 8 ver- 
° 1 152 1 lo2 

langt wird. An einer späteren Stelle [p. 293] giebt der karthagische Computist 

als Resultat der Divisionen 367 : 60 und 732 : 60 an sexis uncia dtiac seilte 



al 1 1_ 1 _1 1 

+ 4 + 3 + '72 + 576 + 1 152 J' 



1 1 

TiF + ~3G 



und decus dijmndius sestan due sele f 12 -+- \ -f -^—1 : wer nachrechnet, 

l 6 36 J 

findet das» einmal für das andere Mal für -- gesetzt ist. 



Beda leitet aus dem saltus lunae des 19 jährigen Cyclus ebenfalls eine jähr- 
liche Epakte von II 1 /»» Tag ab; den Bruch bestimmt er folgendermaßen [de 
tempp. rat. 42 p. 228 Giles] : diminulio Uli alque ablatio diel unius . . . hora per 
annos singulos et um puncto et nonadeeima jmrte unius puneti augetur. dies wun- 
que XX1III habet horas, e quibus tum X Villi totidem annis cireuli dcccnnoualis 
distribneris, remanent V: has per IUI inultijdira, quin uUlelicet Jtom IUI punetis 
eonstat, fitint XX. da simjtdos annis sittgulis, et retnanet unus: haue diuide per 
XVII II et uidebis quotl tul saltum lume eompleudum, ut dUimus, annuatim Itora et 
punrtits et notia deeima jKir.s puneti unius aderescit. Das ist, wie immer bei dem 
seltenen Manne, klar, richtig und genau gerechnet; es zeigt wie solche Um- 
Setzungen gemacht wurden. In der kürzeren Schrift de temporibus [12 p. 128 
Giles] steht dieselbe Rechnung; dort ist sie von einem rechenkundigen Glossator 
in nicht uninteressanter Weise verunstaltet: si naturam quaeras lunae primi 
niensis quac nunc in nteridie, et seeundi, qua»' nunc in inedio noctis accemiitur, anno 
ftttttro hora et nno puncto et [decem numentis et dimulio momenti] noua deeima parte 
unius puneti ante medium di i uel noctis illustratur. 1 jwnettts hat 10 momenia 

[vgl. de tempp. 1 p. 123]; es sind also l l /i» puneti = + ^-L— Tag in 

der Glosse geglichen mit lO'/t monwnta = - — + 1 and es ist in 

annähernder Rechnung einmal -~ für ^ • genommen. Wer aufmerkt, wird in 

antiken Rechnungen noch mehr Beispiele solcher Bruchrechnungen durch An- 
näherung finden. 

Ein grotesker Unsinn ist es nun, wenn Agriustia seinen falsch angenäherten Bruch 
T2 ' [l + 3 + 24" + 7» + 1i7T + 864"] mit 84 multi P licirt - Dcnn wenn das Re- 
sultat der Multiplication «= 6 + -^- + .-l 1 ^.. + auch richtig ist, so ist 
doch diese Bruchsumme nur durch die Multiplication eines Fehlers entstanden: 
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bei richtiger Rechnung müssen durch die Mnltiplication des Bruchtheils der 
jährlichen Epakte mit 84 die 6 saltus lunae des 84 jährigen Cyclus herauskommen, 
nnd das» schliesslich Agriustia jene Snmme gleich 6 dies 3'/* horiw [die hora = 



Tag gerechnet) weniger 2 puncto 



der punctum = —l--— der hora 
' 12.24 



bestimmt, ist 



nichts als eine eitle Genauigkeit in der Ungenauigkeit. Ein neuer Cyclus lässt 
sich mit solchen Computistcnspielcreien nicht construiren, und Agriustia hat das 
auch so wenig gewollt wie Hilarian. Was von seinen Theoremen erhalten ist, 
hat vielleicht ein gewisse* Interesse für die Geschichte der antiken Rechenkunst; 
für die Entwicklung der Ostercyelen ist es bedeutungslos. 

Dagegen ist ein anderes Werk mit dem der karthagische Computist sich 
auseinandersetzt, wirklich eine Ostcrtafel gewesen, das des Augustalis. Er theilt 
aus ihm zwei Bruchstücke wortlich mit, die unter allen Umständen zur Grund- 
lage der Erörterung gemacht werden müssen [p. 290 Krusch] : 

qnatl auUm, inqnit, nun ab tu anno quo pa.s.sus est dominus, an nur um oitlitiati 
sunt ciretdi iitttr.-ifii/ati adque repprriti. ron/-rndii utilitas stiasJ, a dtolxis G<niini$ 
cousulibus [29] quo anno pas.ws ist dominus, usque ad annuni ronsulatus Antonini 
quuttr et Albini [213], uui in hoc o/rre printus rat, auni eentum octmjinta uro: nume- 
rantur, et quia hur eodem consnle contit/it ut omnifariam jtasehar dies diei jxtssionis 
dumini conueniM, utilitas Mala conpendii fastidiri non dehuU. 

Das zweite Bruchstück ist der Anfang des Cyclus, die Notate zu seinem 
ersten Jahr = 213: 

Kai. Ianuaris luna XX, (eria VI, quarta deeima pritni m/nsis oetaun Kai. 
Apriles [25. März] feria V, dominieum pascae V Kai. Apriles [28. März] luna 
VII. X. 

Das .Jahr 213 entspricht im 84jährigen Cyclus den Jahren 297. 381. 465; 
es ist das 84. desjenigen Cyclus der nach dem Brief de« Paschasinus mit dem 
Jahr 382 begann und den ich eben in ausführlicher Tabelle reconstruirt habe. Die 
Notate des Augustalis stimmen genau mit denen überein, die jener Cyclus zu seinem 
84. Jahr vermerkt [vgl. S. 49|. Mit anderen Worten, der luterculus des Augustalis 
ist nichts anderes als eine Ostcrtafel des 84 jährigen römischen Cyclus, die nur 
um ein Jahr zurückgeschoben ist, um ein Datum der XIV lunae an die Spitze zu 
stellen, das mit dem occidentalischen Pa^sionsdatum, Freitag 26. März, überein- 
stimmte. Augustalis hütete sich wohlweislich die cyclische Rechnung nach rück- 
wärts bis zum Passionsjahr fortzusetzen: denn cyclisch gleicht dem Jahr 213 
das Jahr 45, das ohne entsetzliche Verwüstungen der Consulliste nicht zu dem 
der beiden Gemini, dem tralaticischen Passionsjahr der Occidentalen, gemacht 
werden konnte. Übrigens war in der von Augustalis benutzten Eponymenliste 
zwischen 29 und 213 wenigstens ein Jahr zu viel, wie die Differenz von 186 
Jahren verräth; wer alle Verfälschungen von Consuln- und Rcgentenlisten auf- 
zählen wollte, welche durch die chronoloyiu sacra veranlasst sind, müsste einen 
sehr dicken Folianten zusammenschreiben. Der echte 84 jährige Cyclus ist ebenso 
wie der alexandrinische ohne Rücksicht auf ein bestimmtes Passionsjahr con- 
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strairt: Augustalis Versuch es hineinzubringen ist verhältnissmässig harmlos; 
aber gerade dass der Versuch so unbeholfen ausgefallen ist, so offen die Ab- 
sicht verräth, zeigt dass Augustalis einem Vorbild folgte. Das erste Beispiel 
eines vom Passionsjahr ausgehenden Cyclus giebt die Zeitzer Ostertafel von 
447; sie ist auch ein laterculus der mehrere Cyclen hinter einander bietet und 
die abgelaufenen mit den Jahreseponymen versieht Etwas ähnliches muss 
für Augustalis vorausgesetzt werden, wenn seine Tafel mit 213 anfieng; der 
karthagische Computist spricht auch von rircidi, nicht einem cireulus des Angastalis. 
Ich will nicht behauptet haben dass Augustalis und die Zeitzer Ostertafel in 
directem Zusammenhang mit einander stehen; ihre Vergleichung genügt um 
wahrscheinlich zu machen dass sie in dieselbo Zeit gehören, und davor zu warnen 
Augustalis darum ins 3. Jahrhundert zu rücken, weil sein Cyclus mit dem Jahr 
213 anfängt. 

Es ist möglich, sogar wahrscheinlich dass Augustalis daraus dass er den 
84 jährigen Cyclus um ein Jahr früher beginnen Hess, die Consequenz zog dass 
er auch die 12 jährigen saltus hmur um ein Jahr verrückte, wodurch natürlich 
eine gewisse Verschiebung der Epakten und der XIV lutuu entstehen musste. 
Sicher ist aber, dass der laterculus des Augustalis insofern mit der Construction 
des älteren Cyclus übereinstimmte, als er ebenfalls 6 12 jährige saltus lunae 
hatte, und nicht etwa die 84 Jahre des Cyclus in 14 jährige Perioden mit je 
einem saltus abteilte. Der karthagische Computist ergeht sich in weitschweifigen 
Auseinandersetzungen darüber dass jede Epakte jährlich um ll'/i* zunehme und 
daher alle 12 Jahre um 12 statt um 11 steige, nur am Sehluss des Cyclus 
müsse diese Einheit von der Rechnung 'abgelehnt' werden. Er schlägt gegen 
Agriustia einen sehr groben Ton an, weil er mit seiner Scripelrechnong dies 
System in Unordnung bringe [Krusch p. 290): Ayriustiu uero, primus prauitatis 
cultor et erretris sui muator assertionisque sitae intprritissimus dortur, asscin ipsum 
quem dum dixhuus deelinandum, umtos per sinyulos scripulis dissijxire conatur. Dieser 
Tarlei würde AugustaliB in viel höherem Masse treffen, wenn er statt alle 12 
Jahre eine Einheit der Epakte zuzulegen und dies nur einmal zu unterlassen, 
es alle 14 Jahre getan hätte, wobei natürlich kein 'as abgelehnt' werden 
konnte: der karthagische Computist behandelt ihn aber mit der grössten Ach- 
tung [p. 289]: Autiuäalis sui [d.h. eines eigenen] laterculi aut^r, dum et litterantm 
sit säentia praeditus et cakvlationh» arte j/vritvs. Ihm missfällt an diesem Vor- 
gänger nicht die Theorie, sondern dass er das Passionsjahr nur scheinbar, nicht 
wirklich an die Spitze seines Cyclus gestellt und dass er die saltus lunae an 
falscher Stelle eingeschaltet hat, d. h. zwar in denselben Intervallen, aber nicht 
in denselben Jahren und bei denselben Epakten wie er selbst: 

p. 281 Krusch: quoil si Auyustalis sex, ut dixi, asses in hUtrcuU membris 
certis numeris ]auf die Worte kommt os an: 'in bestimmten Abständen', 
nämlich von dem Passionsjahr das der karthagische Computist annimmt] imuisisset, 
nnllatnvis in luuari cursu et paschalit>us annkt uitium iueur risset, quius [quibus Hfi., 
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von Krusch verbessert] ex prouentum erroris hunc assem in suo lunari curso 
superfluc uariatim uisns est praerogare, 

p. 280: ergo odogges quaier unciae septus [d.h. 84. 1 jn = 7] et septies dccus 
dipundius [d. h. 7 . 12J habeas anno« odoginta quattuor, quibits sanctissimae mcmoriae 
AugMsialis sex de Septem assibus in ocdoadibus et cntlecadibut suis non propriis 
locis et sedibus adnotauü, quos per annos odoginta quattuor annales unciae inuenerunt. 
ob quam rem in eiusdem circtdis error aliquotiens inuenitur, dum annorum numero et 
eletnentorum cursibus liquidius non adtenditur, quamuis unus assis de Septem in odo- 
ginta quattuor annis Semper dcducitur et paschali numquam omnino suppotaiioni «m- 
ceditur. ipsumquc assem, nisi falfor, proprium in lunare cursum non intentut inmisit, 
quem potius super uacuttm integris ad sertionibus declinauit [also 
mas8 Augustalis sechs 12 jährige saltus gehabt haben]: ipse est qui pusehales error et 
gignendo ditwscitur, sictit annorum scrie conscripta monstratur. 

Der letzte Satz soll nichts anderes heissen als das» Augustalis, weil er die 
sidtus zu den falschen Jahren setzte, unter Umständen da einen saltus aufführte, 
wo nach dem karthagischen Computisten keiner sein durfte; dass Augustalis 
einen anderen saltus als den 12jährigen gehabt hätte, kann ans der nicht ganz 
ehrlichen und darum unklaren Polemik nicht herausgelesen werden. 

Augustalis hatte, wie Hippolyt und der Computist von 248, den Hondachalt- 
jahren ein Zeichen beigefügt, das den embolismus andeutete, und ferner den 
84jährigen Cyclus in Ogdoaden und Hendekaden eingetheilt. Das bexeugt der 
karthagische Computist mit nicht misszuverstehenden Worten ; vgl. die eben an- 
geführte Stelle und p. 290 Krusch: 

ab hoc igitur consule [nämlich dem Jahr 213] quo primae oeduadis initia coepta 
sunt, usque cul eum annum quo odogesimus et quartus annus cum suis «mbolismorum 
signis conduditur, perfacile est insjricientibus formatae calculatioms ueritatem oculis 
quoque trstibus eonprobare, . . . cum nee diem jxissionis dontinioae in capite primae ocd'xidis 
suae in integro defizerit nec certum numerum annorum ueridice terminauerit [d.h. 
nach der Meinung des karthagischen Computisten fängt der Cyclus nicht im 
richtigen Jahr an und h8rt nicht im richtigen auf). 

Das letzte Jahr von Augustalis' Cyclus hatte wirklich einen embotistnus. Es 
entspricht dem 83. des römischen, mit der Epakte 9 und der XJV lunae am 
ö. April. Dieser Vollmond i*t in dem Fall gegen den des vorhergehenden 
Jahres durch einen Schaltmonat vorgeschoben, wenn ans der Epakte 28 das 
richtige Vollmondsdatum, der 17. März, abgeleitet und nicht transponirt wird; 
Augustalia kann das um so eher gethan haben als diese XI V lunac ein einwand- 
freies Datum des Ostersonntags ergiebt, den 24. März XXI. Wie im Uebrigen 
die Ostergrenzen im laterculus des Augnstalis gehandhabt sind, lfl'srt sich nicht 
errathen, ebensowenig, ob er im Stande gewesen ist Embolismas und Transpo- 
sition richtig zu unterscheiden. Dagegen war es zweifellos ein Widersinn den 
84 jährigen Cyclus in Ogdoaden und Hendekaden einxutheilen ; denn diese ge- 
hören zum 19 jährigen alexandriniscben Cyclus, der dem 84 jährigen incommen- 

AbHn». d. K. Gw. t. Wim. n GMttafM. PkU.-ktoU Kl. X. t. Baal 8,«. 9 
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surabel ist Correct bemerkt Pafichasinus in seinem Brief an Pabst Leo [p. 248 
Krußch] : 

coepit ergo ogdoas considatu uirorum darissimorutn Actii itervm et Segisuulti [437], 
quae cluditur anno de quo quaestio uidetur exorta [444], cuius ratio htwc est: duo 
sunt priores anni [437. 438] communes, III. [439] rmholismus, Herum IUI. et V. 
[440. 441] commune*, VI. [442] emt/oHgmus, VII. [443] communis, VIII. cmbolismus. 
Das Jahr 437 war factisch das Anfangsjabr einer alexandrinischen Enneakai- 
dekaeteris: sie wurde also derartig eingetheilt, dass die ersten 8 und die darauf 
folgenden 11 Jahre zu einer Ogdoas und Hendekas zusammengefasst wurden. 
Die Einteilung ist eine Spielerei, die mit der Construction der Enneakaidekaeteris 
nichts zu thun hat, ihr freilich auch keinen Schaden anfügt: aber es war eine 
Torheit sie auf den 84 jährigen Cyclus zu übertragen. Nach dem Bericht des 
karthagischen Compntisten setzte Augustalis das 1. .lahr seine« Cyclus = dem 
1. einer Ogdoas: er hat also seinen Cyclus in 4 Ügdoaden und Hendekaden 
eingeteilt, die abwechselnd auf einander folgten, und am Schluss eine Ogdoas 
[= 77. — 84. Jahrj angehängt. Dies int das sicherste Indiz dass sein Cyclus ein 
junges Product des 5. Jahrh. ist ; eine solche TJebertragung ist im 3. Jahrhundert 
undenkbar und war erst möglich, nachdem durch eine lange Gewohnheit der 
Vergleiche und Compromisse zwischen der Enneakaidekaeteris und dem 84 jährigen 
Cyclus das Verständnis des 84jährigen Cyclus zerstört war. 

So viel über den laicradus des Augustalis. Ich würde über diese Oster- 
tafel, von der nur durch die spärlichen Mittheilungen des karthagischen Compn- 
tisten eine dürftige Kunde sich erhalten hat und die schwerlich jemals praktisch 
etwas bedeutete, nicht soviel Worte verloren haben, wenn nicht Erusch sich 
hätte verführen lassen in ihr eine alte occidentalische Ostertafel des 3. Jahr- 
hunderts zu sehen, die nach einem 84 jährigen Cyclus mit 14 jährigem saltus lunae 
construirt worden sei. Grade weil sein vortreffliches Buch für die Erkenntnis« 
des 84 jährigen Cyclus mehr geleistet hat als die Arbeiten aller seiner Vor- 
gänger zusammengenommen, glaubte ich es ihm schuldig zu sein diesen Irrtum 
zu beseitigen: denn die Meinung es habe im Occident einen alten 84jährigen 
Cyclus mit 14 jährigem saltus gegeben, muss eben so restlos verschwinden wie 
die Hypothese als hätte jemals in Rom die XIV luiuw für ein correctes Mond- 
alter des Ostersonntags gegolten, wenn anders die Geschichte der occidentalischen 
Osterberechnung nicht immer wieder in Verwirrung gerathen soll. Sehr mit 
Unrecht beruft sich Krusch [p. 21] tür seine Combinationen auf die Nachrichten 
des Eusebius über das Osterfest von 303, den Anfang der grossen Verfolgung. 
Er durfte nicht so trübe Ueberlieferungen wie die Paschalchronik und Hierony- 
mus "Uebcrsetzung der Kanones zu Grunde legen, sondern musste auf die Stellen 
der KG und der palaestinischen Märtyrer zurückgehn, deren Textüberlieferung 
über jeden Zweifel erhaben ist: 

KG 8, 2 * irog roüro fp> ivviaxtuddxarov rfjg dioxlnuavov ßaoiXeiag [303], 
JvHTQog pfo, liyoito d* &p ovtof Magxiog xatä 'Pafiaiovg, iv ii xi^g xov aaxtj- 
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(flov xifrovg ioQTfjg intXawov^frjg r}*X<oxo itctvxa%6«i yQdpptnct, xäg (tiv ixxXxfiUtg 
eis i&xtpog ipiQUv, rag dl ypaipäg itpavetg xvqI ytviö&at. nqooxäxxovxa xtX. 

Mart. Pal. pr. 1 hog xovxo ip iweaxaiSixaxov xr)g JioxXijztavov ßaOiXtiag, 
Savttixbg (irjVf bg Xdyoix' av 'AnoiXXtog xtctä ' Pmpaiovg, iv ht vr)g tov Oaxr\Qiov 
xi&ovg ioQtrjg iniXapßavoitöris, x)y$txo plv 4>Xavutvbg tov r<bv HaXaiaxiv&v ifrvovg, 
r}xXmxo d' &&o6<Dg xavxa%ov yottpfiaxa, rag psv ixxXxfiiag tig idacpog tpiffttv, rag 
dl yoatpäg itpavtlg jrvpl ysvio&tu iXQoax&xxovxa xxX. 

Nach dem authentischen Zeugnis« des Lactanz [de mort. per«. 12], der in 
der kaiserlichen Residenz Nikomedien persönlich anwesend war, ergieng das 
Edict die christlichen Kirchen zu zerstören und die Bibeln zu verbrennen an 
den Torminalien, d. i. dem 23. Februar 303 ; das zweite welches Euseb mit dem 
ersten verbindet, das über die Christen Degradation in verschiedenen Abstufungen 
verhängte, folgte am 24. An demselben Tage erlitt Euethius, der das kaiserliche 
Edict abriss [Euseb KG 8, 5], das Martyrium, am 11. und 12. März die kaiser- 
lichen Pagen Gorgonius, Dorotheus u. a,, am 24. April der Bischof Anthimus ; 
am 28. April fanden die zahlreichen Hinrichtungen statt, die der Brand des 
kaiserlichen Palastes veranlasst hatte [Ens. KG 8,6]: die Daten sind sämmtlich 
durch das s. g. syrische, in Wahrheit constantinopler Martyrologium [Journ. of 
sacred literat. 8 [1866], 45 ff.] überliefert. Das erste Martyrium in Palaestina 
datirt Euseb [Mart. PaL 1,2] auf den 7. Juni. Daraus geht hervor dass die 
Zeitbestimmung *utn Ostern' an beiden Stellen nur eine ganz allgemeine ist; sie 
wird ja auch das erste Mal mit dem März, das zweite Mal mit dem April com- 
binirt, weil das kaiserliche Edict in den Provinzen zu verschiedenen Zeiten an- 
kam. Anf welchen Tag im Jabr 303 in Nikomedien, Palaestina, Alexandrien, 
Rom Ostern angesetzt war gefeiert wurde es sicher nicht — , wird immer 
unbekannt bleiben: kein Jahr ist zu Combinationen über die Osterberechnung 
weniger geeignet als dieses. 

Je ausfuhrlicher ich mich, wider meinen Willen, mit Agriustia und Augustalis 
habe beschäftigen müssen, um so kürzer kann ich mich über den Autor fassen, 
durch den allein eine Kunde von diesen beiden armen Schachern erhalten ist 
und der selber nicht mehr geleistet hat, den karthagischen Computisten von 455. 
Die erste Publication dieses Computns durch Mansi *) war so unbrauchbar und 
liederlich, dass man nicht zu viel sagt, wenn man Krusch, der ihn nach der Hand- 
schrift neu herausgegeben hat [Studien 279 ff.], den Entdecker des Werkchens 
nennt: er hat es ausserdem so musterhaft commentirt, dass ich mich damit be- 
gnügen kann seine Resultate kurz anzuführen und in die Zusammenhänge einzu- 
ordnen, in die sie gehören. 

Der Computist, der im Jahre 455 geschrieben haben muss, legt zu Grunde 
eine Ostertafel die factisch im Jahr 439 beginnt: durch eine fictive Rechnung 
wird dies Jahr mit dem geglichen, mit dem der Computist von 243 ebenfalls fictiv 

1) Dieser Abdruck ist, wie so Tieles andere trübe Gewässer, in die cloaca ntaxima der Mig- 
nesehen Patrologie hineingeleitet, auf die der Pfarrer Kutter in Vinelx Harnack [Chronol. 2,888] 
nicht liattc aufmerksam loacLtsn sollen. 

9» 



Digitized by Google 



68 



E. SCHWA.KTZ 



Beinen Pinax beginnen lässt, dem Jahr des Pasoha der Exodus. Die Ostertafel 
ist aufgebaut auf dem 84 jährigen CyclaB, dessen 12jährige suttus im Princip 
beibehalten werden, aber da sie von 439 ab berechnet sind, auf andere Jahre 
fallen. Dadurch tritt für eine Anzahl von Jahren eine kleine Verminderung der 
Epakten und demzufolge ein späterer Ansatz der XJ V lu»ar ein, und dieses Re- 
sultat ist gewollt: denn der alte 84jährige Cyclus schob in der Mitte des 
6. Jahrhunderts die Vollmonde zu früh. Wenn auch die Tabellen des karthagi- 
schen Computisten verloren sind, so lassen sie sich doch aaf Qrund Beiner An- 
gaben reconstruiren : eine Vergleichung dos ersten diuxiecetmium mit dem des 
alten Cyclus zeigt die Correctur: 
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So wurde für das Jahr 448 der Anschluss an die Alexandriner erreicht und 
für das schwierige Jahr 444 ein Osterdatnm gewonnen, das zu keinem Anstoss 
Anlass gab. Freilich wurde das Jahr 451 nicht corrigirt, da erst von 4ö4 an 
nach dem saltus des alten römischen Cyclus die Epakten wieder abwichen, und 
der wirkliche Fehler des 84jährigen Cyclus wurde durch die äusserliche Ver- 
schiebung doch nicht beseitigt. 

Den Cyclus dessen erste 13 Jahre ich eben hingeschrieben habe, nennt der 
Computist seinen circulus secundus. Er hat aus ihm einen anderen abgeleitet, 
den er den circulus primus nennt. Die Notate des ersten Jahres waren nach dem 
Selbstzeugniss des Computisten [p. 290] : 

Kalendis lannariis luna vigesima H secunda, feria septima [d. s. Mondalter und 
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Ferie des 1. Januar], quaria deeima primi twnsis decimu Kai. Apriles [23. März] 
feria quaria, dominicutn paschae VI Kl. Jpriktg [27. März] luna duodmiersima. 

Auch dieser 'erste CirkeT war nach dem 84 jährigen Cyclus constrnirt, und 
nicht nur das, sondern er legte den sultvs auf dieselben Jahre wie der zweite; 
er war also nichts anderes als eben dieser Cyclus, der nur so Hingeschrieben 
war da es ein anderes Jahr an die Spitze trat. Es ist das Jahr 449, das 10. des 
Vandalenkönigs Geiserich, zugleich soll es das Passionsjahr sein. Thatsächlich 
liegen zwischen 449 und 29 fünf 84jährige Cyclcn, und der Computist verfehlt nicht 
diesen Vorzog seiner Rechnung vor der des Augustalis energisch hervorzuheben; 
dass der 25. März mit dem Mondalter XVI, statt XIV oder XV, ein incorrectcs 
Fassionsdatum ist, ficht ihn nicht an. Man darf vermuthen dass die im Grunde 
überflüssige Verstellung des Cyclus von 439 auf das Jahr 449 nur vorgenommen 
ist um mit Augustalis latercHlus zu concurriren. Beide Cyclen des karthagischen 
Computisten sind, wie der des Augnstalis, in Ogdoaden und Hendekaden ver- 
kehrter Weise eingeteilt. 

Wie manches andere, so entlehnt der Computist aus Hilarian auch die 
Osterneumonde vom 6. März— 2. April; die Neumonde vom 24. März— 2. April 
rechnet er den Mondschaltjahren zu. Danebon bestimmt er aber selbständig die 
anni cwbolmnarrs nach den Epakten des 1. Januar. Die Epakten I — VTIT, d. h. 
die Vollmonde vom 6. — 13. April bedingen ein Mondschaltjahr, jene von Villi — 
XXVII, d. h. die Vollmonde vom 18. März— 5. April ein Gemeinjahr. Das ist 
falsch, weil die Vollmonde wie bei Hilarian auf einen Zeitraum von 29 statt von 
30 Tagen beschrankt sind: wenn der 5. April der Vollmond eines Gemeinjahres 
ist, muss der des vorhergebenden Jahres auf den 16. April fallen; das passt 
aber nicht dazu dass der 2. April der späteste zulässige Osterneumond sein soll. 
Die Epakten XXVIII— XXX führen nach strenger Rechnung auf die Vollmonde 
vom 15.— 17. März, gehören also Gemeinjahren an, aber der Computist weist sie 
den Mondschaltjahren zu, <L h. er transponirt in solchen Fällen die Vollmonde 
nach der im römischen Cyclus eingerissenen, verkehrten Manier auf den 13.— 15. 
April. 

Es wurde oben auseinander^eHetzt wie Hilarian durch eine kleine Betrügerei 
motivirt warum der 5. März statt des 4. als frühester Neumond des ersten 
Monats gerechnet wird. Der Computist zählt, Hilarian verbessernd, die hohlen 
und vollen Monate richtig ab, erreicht aber dasselbe Resultat auf einem an- 
deren, nicht minder unredlichen Wege, durch eine Berechnung der Mondalter 
nach Secbzigsteln, die er auch sonst anwendet, wenn fictive Rechnungen nöthig 
sind oder ihm nöthig scheinen. Die einzelnen Fälle sind von Krusch nachge- 
rechnet und erklärt, so dass ich mich mit ihnen nicht aufzuhalten brauche: 
nur das Princip muss erläutert werden. Zu Grunde liegt die Vorstellung als 
sei das Vorrücken der Epakte von XXIX zu I in der Fuge der hohlen und 
vollen Monate eine Art saltus, durch den die Epakte XXX übersprungen werde ; 
die thöriehte Redensart trictsima quae et prima hat auch hier Unheil angerichtet. 
Diesen vermeintlichen saU«s verteilte man nun auf die einzelnen Tage so dass 
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man das Mondalter täglich um l'/w Tag zunehmen liess and mit den eo ent- 
stehenden Brüchen wie mit einer grossen Genauigkeit renommirt«, obgleich sie 
eitel Schwindelei waren. Die Regel nach der man mit solchen Sechzigsteln die Mond- 
alter berechnete, mag an einem ans dem Oomputistcn [p. 286] entlehnten Bei- 
spiel erläutert werden. E« soll das Mondalter des 12. April bestimmt werden, 
wenn die Epakte des 1. Januar II ist. Vom 1. Januar— 11. April sind 101 Tage; 
die Epakte 2 hinzuaddirt, giebt 103. 103:60 = 1 <»/*>; 103 + l"/«o : 30 soll als 
Best der Division ergeben 14**/«o, das gesuchte Mundalter des 12. April. Die 
Ganzen sind freilich richtig, aber nur darum weil der durch die Addition von 
1 entstehende Fehler dadurch compensirt ist, dass bei der Tagessumme der ge- 
suchte Tag verkehrter Weise nicht mitgezählt wird, und weil die Division durch 
60 so lange weniger als 2 ergiebt, als die Rechnung «ich in den ersten 120 Tagen 
des Jahres bewegt, was beim comjwtm jtaschtilis stets der Fall ist. Wird dieser 
Schwindel auf grössere Intervalle angewandt, so müssen auch die Ganzen in den 
Mondaltem falsch werden; der karthagische Computist liefert auch dafür Bei- 
spiele. Die Brüche sind, wie gesagt, nichts als Windbeutelei. 

Diese unerquicklichen Computistenkniffe kehren wieder in einer Osterberech- 
nung gegen die Maximus Confessor ausführlich polemisirt. Ks kehrt auch an- 
deres wieder. Der karthagische Computist hat sich in seinen verlorenen Tabellen 
dio Mühe gemacht den 10. des 4. 5. 7. und 10. Mondmonats zu berechnen, um 
die vom Propheten Sacharja 7, 4 ff. vorgeschriebenen Fasttage zu bestimmen. 
Maximus Pinakes enthalten den 10. des 7. Monats und den Anfang der Quadra- 
gesima im 10. Monat. Wie der Computist eine eigene Columne angelegt hatte 
für die Oster sonn tage die seiner Meinung nach falsch angesetzt waren [p. 287], 
so entwirft Maximus eine Specialtabelle um die Differenz der xtvraxkovvtes und 
ilaxXovvrtg von der kanonischen Rechnung zu veranschaulichen. Diese Aehnlich- 
keiten sind darum von Interesse, weil Maximus seinen Computus eccksiastkus in 
Afrika verfasst haben muss. Er ist nach van Hagens Nachweis [Observatt. in 
Maximi monacbi comput. paschal. lff.] zu Anfang des Jahres 641 geschrieben; 
aus dem aber was über das 1/cben des Autors überliefert ist [vgl. Krumbacher, 
Gesch. d. byzant. Litt. 61], geht hervor dass er zu dieser Zeit in Afrika ge- 
wesen ist. Ferner sind Hilarian, den der karthagische Computist stark plündert, 
höchst wahrscheinlich [vgl. Krusch p. 24], Agriustia sicher Afrikaner. Daraus 
ergiebt sich dass im 5. Jahrhundert in Afrika die Osterberechnung eifrig, wenn 
auch mit wenig Geschick und Glück, gepflegt ist ; die Loslösung von Rom durch 
die vandalische Eroberung mag die Versuche Ostern neu zu berechnen gefördert 
haben: es ist wenigstens zu beachten dass der karthagische Computist nach 
Regierungsjahren des Gciscrich zählt. Wie weit diese Versuche praktische Be- 
deutung gehabt haben, lässt sich nicht ausmachen. 

In ähnlicher Weise, wie in der vom karthagischen Computisten benutzten 
Ostertafel von 439 wurde der römische 84jährige Cyclus in einem Paschale 
corrigirt, das im Jahr 447 geschrieben wurde und von dem sich dürftige Reste 
auf einigen Blättern erhalten haben, die A. W. Cramer 1816 in Zeitz entdeckte 
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und die jetzt in Berlin sich befinden. Sic sind zuletzt von Mommsen in den 
Chron. min. 1, 603 ff. herausgegeben. Der häerndus umfasste fünf 84jährige Cyclen 
und begann mit dem Passionsjahr, 29 n. Chr. Zum 1 . und 5. Cyclus waren hin- 
zugefügt Epakte und Ferie des 1. Januar, sowie die Osterneumunde, nicht mehr : 
der 2. 8. und 4. Cyclus enthielten nur eine Consulliste, die sehr fehlerhaft ge- 
wesen zu sein scheint. Nach dem verstümmelten und noch dazu in den Zahlen 
öfters verschriebenen Rest des B. Cyclus zu urteilen, umfasste dieser die Jahre 
365 — 448, hatte also cyclisch das gleiche- Anfang*jahr wie der nreulm prinins des 
karthagischen Computisten. Der Ostersonntag dieses Jahres war nach dem Pro- 
oemium der 27. März: daraus lässt sich durch Combination mit den übrigen 
Resten als XJV hivat der 24. März und als Epakte XXI erschliessen, während 
der römische Cyclus zu dem gleichen .lahr die Epakte XXJ.1I und den 22. März 
notirto ; die Correctur griff also stärker ein als die der Ostertafel von 439 oder 
gar die des Angastalis. Dass der sultius 12 jährig war, kann als sicher angenommen 
werden. Um die Differenz zu zeigen, setze ich die am besten erhaltenen .Jahre 
377— 388 her und vergleiche sie mit dem römischen Cyclus; die Ferie des 
1. Jannar habe ich weggelassen, aber die aus den Neumonden berechneten Oster- 
vollmonde eingesetzt. 



Zeitzer Ostertafel 


Romisrber Cyclus 


Ales. Cyclus 


Christi Acra 


.•5 

7 

?> 
ü 


Epakte 


Oster- 
neamond 


XIV lunat 


ü 


Epakte 


XI V lunat 


S 

0> 

< 

» 


Xl V lunat 


377 


13 


IUI 


29. März 1 ) 


... , . .. 
10. April 


80 


VI 


8. April 


461 


10. April 


376 


14 


XV 


17. Marx 


SO. Marz 


81 


XVII 


28. Marz 


462 


30. März 


379 
380 


15 
16 


XXVI 
VII 


4. April 
26. März 


17. April 
7. April 


62 
83 


XXVIII 
Villi 


17 Marz, 
transponirt 
16. April 
6. April 


463 
464 


18. April 
7. April 


881 


17 


XVIII 


14 Marz 


27. März 


84 


XX 


26. Marz 


465 


27. März 


882 


16 


XXV1III 


1. April 


14. April 


1 


I 


13. April 


466 


15. April 


383 


19 


X 


l April« ) 


4. April 


2 


XII 


2. April 


4fi7 


4. April 


384 


20 


XXI 


11. Mar» 


24. Marz 


3 


XXIII 


22 Marz 


468 


24. Marz 


885 


21 


II 


1. April«) 


12. April 


4 


IUI 


10. April 


469 


12. April 


386 


22 


XIII 


19. Marz 


1 April 


5 


XV 


30. Marz 


470 


1. April 


387 


23 


XXHII 


8. Marz 


21. Marz 


6 


XXVI 


19. März 


47) 


21. Mär» 


388 


24 


VI«) 


27. Marz 


9. April 


! 7 


VII 


7. April 


472 


9. April 



1> //// K Apr. die Hb.; nach der Epakte mos* es heissen V K. Apr. 

2) So die II«., es muas heissen XI K. Apr. 

8) So die Iis., die Epakte verlangt /// A\ Apr. 

4) Falsch; das Keumondsdatum fordert die Epakte V. 
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Die Jahre 377—388 entsprechen im 84 jährigen Cyclus den Jahren 461 — 472. 
Ein Blick auf die alexandrinischen Osierdaien dieses letzten Zeitraums, die 
natürlich von denen der Jahre 377—388 abweichen, zeigt dass die Zeitzer Tafel 
darum die Epakten des römischen Cyclus herabgesetzt hat, um im 6. Cyclus, der 
von 449 — 532 lief, die Uebereinstimmung mit den Alexandrinern zu erzwingen; 
du die Construction des Cyclus durch diese Verschiebung nicht verbessert wurde, 
half auch diese Correctur für die Dauer nichts. Interessant ist aber, dass sie 
in der Weise eingeführt ist, dass das Anfangsjahr ein correctes Passionsdatum 
ergiebt und dass der Cyclus in historischer Form vorgelegt wurde; denn beide 
Eigentümlichkeiten charakterisieren auch den laürculus des Augustalis und, 
wenn auch etwa* modificirt, den CursNs jmschalis des Victorius. 

Es ist von der Zeitzer Ostertafel zu wenig erhalten 1 um Bicher feststellen 
zu können, welche Ostorgrenzen sie innegehalten hat. Aber es lässt sich doch 
erkennen, das«* auch sie das tictive Schalten durch Transposition übte, bei den 
Epakten 20 und 29 werden statt der Vollmonde am 19. und 16. März die des 
17. und 14. April genommen. Daraus folgt weiter, dass die Grenze des Oster- 
neumonds, die Hilarian und der karthagische Computist auf den 5. März setzen, 
um der Alexandriner willen verschoben ist: die Zeitzer Ostertafel halt nicht 
nur den Vollmond des 18., sondern auch den des 19. März für incorrect. 

In der Vorrede wird angekündigt dass in zweifelhaften Fällen Doppeldaten 
angemerkt waren. Es scheint so als wären diese Vermerke zum 1. Cyclus hin- 
zugefügt; wenigstens hat sich zum Jahr 51 einer erhalten, der sich factisch auf 
das Jahr 387 bezieht. Es ist schon oben [S. 63 f.] von ihm die Rede gewesen; be- 
achtenswert ist dasa die Bemerkung über den Ansatz des Theophilus fingirt ist, 
wie auch Victorius Notirungen über 'griechische' Osterdaten keineswegs immer 
die alexandrinischen sind. 

Die Ostertafel war, wie die Vorrede beweist, im Jabr 447 Pabst Leo L 
dedicirt; daraus folgt aber nicht, dass sie die offizielle Tafel der römischen 
Curie geworden ist. Wie Mommsen [Chron. min. 1,505] ausführt, war der rö- 
mische Pabst an keine Ostertafel rechtlich gebunden; auch der alte 84jährige 
Cyclns war für ihn nur ein Hilfsmittel, dessen Rath befolgt oder verworfen 
werden konnte. Der Versuch der Zeitzer Tafel durch eine leichte Verschiebung 
des 84 jährigen Cyclus die Discrepanzen, die immer häufiger zwischen diesem 
und dem Pinax des Theophilus eintraten, zu beseitigen, scheint von der Curie 
keiner besonderen Beachtung wert gehalten zu sein: denn Victorius ignorirt 
ihn, und dieser schrieb wirklich in offieiösem Auftrag. Alle bisher behandelten 
Abänderungen des alten 84 jährigen Cyclus sind nur Symptome soiner gänzlichen 
Auflösung und kaben keine oder nur eine minimale praktische Bedeutung gehabt 
Dagegen bedeutet der L'ursus jxischalis des Victorius in der That eine neue Phase 
der occidentalischen Osterberechnung; er ist der letzte Versuch der römischen 
Curie sich der Uebermacht des alexandrinischen Cyclus zu erwehren und hat 
sich, wie Krusch schön ausgeführt hat [N. Archiv 9, 101 ff.], noch Jahrhunderte 
lang behauptet, nachdem der römische Stuhl längst es für politisch klug gehalten 
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hatte die alexandrinische Osterberechnung als die allein richtige und kanonische 
zn proclamiren. 

Nach den Niederlagen welche Papst Leo in dem Streit über die Osterfeste 
von 444 und 455 erlitten hatte, kam man in Rom zu der Erkenntnis das« der 
alte 84 jährige Cyclus nicht mehr hinreiche um die Traditionen der römischen 
Osterberechnung aufrecht zu erhalten: es galt ein neues Hilfsmittel zu schaffen, 
aus dem der Papst in den Fällen in denen die alexandrinischen Ansätze durch 
Mondalter oder sehr spätes Datum in Rom Anstuss erregten, Ostersonntage ent- 
nehmen konnte, die sich gegenüber den alexandrinischen vertheidigen Hessen. 
Der Archidiacon Hilarus forderte im Jahr 457 den im Rechnen bewanderten 
Kleriker Victorius von Aquitanien auf, ihn über die Differenzen der griechischen 
und lateinischen Berechnung gründlich zu unterrichten; das Schreiben das Hi- 
larus an ihn erlioss, war der Form nach ein Privatbrief, der Sache nach ein 
offleiöser Auftrag. Als Antwort üborschickte ihm der geistliche Computist den 
Cursus i>a$c)uilLs, eine Liste von 532 Osterfesten, mit einer Einleitung über die 
Grandlagen der Berechnung. Das Buch ist von Mommsen nach dem von Krusch 
gelieferten Material in den Chron. min. 1, 677 ff. zum ersten Mal mit diplomatischer 
Treue herausgegeben. 

Victorius wählte die historische Form des Cyclus, wie sie im Occident 
damals Mode war. Er begann mit einem — fictiven — Passionsjahr und fugte 
bis 457 zu jedem Jahr die Eponymcn hinzu, nach einer freilich sehr mangel- 
haften Consulliste, die erst von 345 an correct wird. Zählt man von da an 
zurück, so ergiebt sich als das factisch erste Jahr des Cyclus 28 n. Chr., das 
falsch nach den beiden Gemini, den Consuln des Jahres 29, benannt ist. Der 
Cyclus schliesst mit dem Jahr 559; die Consulate sind von 458 an später nach- 
getragen. Ausser den Eponymen enthält die Tabelle, gemäss dem römischen 
Usus, Ferie und Mondalter des 1. Januar, das Datum des Ostersonntags und sein 
Mondalter. 

Es spricht für die Einsicht des Victorius dass er darauf verzichtete an 
dem 84 jährigen Cyclus herumzueorrigiren, sondern das Princip der alexandri- 
nischen Enneakaidekaeteris annahm. Daraus ergab sich zunächst die Osterperiode 
von 532 Jahren = 28 19 jährigen Mondcyclen oder 19 28 jährigen Sonnenkreisen. 
Aber Victorius wollte mit nichten die alexandrinische Rechnung einfach in den 
römischen Kalender übertragen — damit wäre seinen Auftraggebern nioht ge- 
dient gewesen — , sondern er modificirte sie durch Verschiebung des saltus lunoe. 
Rechnet man die alexandrinischen Epakten vom 26. Phamenoth (22. März] auf 
den 1. März = 1. Januar um und vergleicht sie mit denen des Victorins, so 
springt die Differenz in die Augen: 

(Tabelle S. 74) 

Es war ein ziemlich simpler Kniff den saltus lutme zwischen das 6. und 7. 
Jahr zu legen statt ans Ende ; Victorius erreichte dadurch, dass in 13 
Jahren die Vollmonde seiner Enneakaidekaeteris einen Tag früher fielen als die 
alexandrinischen, also die alexandrinischen Ostersonntage welche da» Mondalter 

Abludlu««! d. X. O«. d. Wim. .» GAUU|.». Phik].g..W.t«. Kl. N. f. M 8... 10 
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A 1» 

Alex« 


Alex. 
Kpakte 

de* 
1. Jan. 




EpakU* 

des 
1. Jan. 


XIV Inno«, nach 




«J, alexindrinücl. 


nach 

Vi* 
torius 


Victorius 


■■- 

I 


9 


5. April 


9 


5. April 


II 


20 


25. März 


20 


25. März 


III 


1 


13. April 


1 


13. Aprü 


IV 


12 


2. April 


12 


2. Aprü 


v 


23 


22. März 


23 


22. März 


VI 


4 


10. Aprü 


4 


10. April 


VII 


15 


30. Mär/. 


16 


29. März 


VIII 


26 


18. April 


27 


17. April 


IX 


7 


7. April 


8 


6. April 


X 


18 


27. März 


19 


26. März 


XI 


29 


16. April 


30 


14. April 


XII 


10 


4. April 


11 


3. April 


XIII 


21 


24. März 


22 


23. März 


XIV 


2 


12. April 

* 


3 


11. April 


XV 


13 


1. April 


14 


31. März 


XVI 


24 


21. März 


25 


20. März 


XVII 


5 


9. April 


6 


8. April 


XVIII 


IG 


29. März 


17 


28. März 


XIX 


27 


17. April 


28 


16. April 



XV hatten, zum Mondaltcr XVI avancirten and die römische Regel nicht mehr 
verletzten. Natürlich trat in anderen Fällen an Stelle deB alezandrinischen 
Mondalters XXI da» nächst höhere XXII, das dort verpönt, bei den Lateinern 
aber, wenn der Vollmond anf einen Samstag fiel, notwendig war. Nur in den 
ersten 6 Jahren des alexandrinischen Mondcyclns wnrdc das Mondalter XV nicht 
von vornherein eliminirt : in diesen Fällen musste die lateinische Osterrechnung 
das Fest um 8 Tage verschieben, und Victorius merkte beide Ansätze an, 
damit der Papst wählen könne [p. 684] : 

illttd praeterea inninuare non distuli propter diuersomnt pasrhalium conditores, ubi 
in hoc codetn cyclo dies paschae yemina desiijnatione positust imienitnr, hl est tdn luna XV 
die dominka et jmt nej4em rfies uicensima seeunda conscribitur, non meo iudicio ali- 
qvid deftniium, sed jnv eccUskirum price apostolki pontifids ckdioni senatum, qtta- 
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tenus nec ego quod ad meutn pertituhat officium, practerirem et in «ius consituerdur 
arbitrio, qui iiniversuli ecclesiae prarsidrrtt, rpiamam jwtissimum die* in tali con- 
dicionc sollmutitati praeripuae deputetur. 

Die Stelle ist Ruch darum wichtig, weil sie deutlich illuatrirt wie der ro- 
mische Pabst rechtlich an die Cyclen deren er sich bediente, nicht gebunden 
war. Solche Doppeldaten mussten eintreten in folgenden Jahren: 

11. Jahr der victorianischen, 210. der alexandrinischen Periode [570 n. Chr.] : 
6. Aprü XV, lateinisch 13. April XXII. Ebenso im 106. oder 305. Jahr [665], 
im 201. oder 400. Jahr [760], im 448. oder 115. Jahr [475]. 

31. oder 230. Jahr [590]: 26. März XV, lateinisch 2. April XXII. Ebenso 
im 126. oder 325. Jahr [685], im 221. oder 420. Jahr [780], im 468. oder 135. 
Jahr [495]. 

35. oder 234. Jahr [594]: 11. April XV, lateinisch 18. April XXII. Ebenso 
im 130. oder 329. Jahr [689], im 225. oder 424. Jahr [784], im 472. oder 139. 
Jahr [499]. 

184. oder 383. Jahr [743]: 14. April XV, lateinisch 21. April XXII. Ebenso 
im 279. oder 478. Jahr [838], im 374. oder 41. Jahr [401], im 469. oder 136. 
Jahr [496]. 

204. oder 403. Jahr [763]: 3. April XV, lateinisch 10. April XXII. Ebenso 
im 299. oder 498. Jahr [858], im 394. oder 61. Jahr [421], im 489. oder 156. 
Jahr [516]. 

224. oder 423. Jahr [783]: 23. März XV, lateinisch 30. März XXII. Ebenso 
im 319. oder 518. Jahr [878], im 414. oder 81. Jahr [441], im 509. oder 176. 
Jahr 1536]. 

Nur in einem Falle, zum 468. Jahr [495] ist nur der lateinische, nicht der 
griechische Ansatz in den Handschrilten des Citrsns jxischalis überliefert, sonst 
finden sich stets entweder beide Daten, oder das eine in diesen, das andere in 
jenen Handschriften. Aua diesen echten Doppeldaten haben sich nun in den 
Handschriften eine Keihe von falschen entwickelt. Die Ostersonntage die bei 
Victorius das Mondalter XXII erhalten haben, sind verschieden behandelt. Ent- 
weder das Mondalter ist ohne weiteren Zusatz notirt; es entspricht durchweg 
dem alexandrinischen Mondalter XXI. So ist es gehalten in den Jahren der 
victorianischen Periode 



404. 499. 
424. 519. 



380. 475. 
400. 



102. 197. 444. 
112. 207. 302. 
136. 231. 326. 
156. 346. 441. 
160. 255. 350. 



180. 275. 370. 465. 



28. März XXII. 

6. AprU XXII. 
11. April XXII. 
31. März XXII. 
16. AprU XXII. 

5. April XXII. 
14. April XXII. 

3. April XXII. 
19. Aprü XXII. 

8. April XXII. 
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In zahlreichen Fällen aber ist der Ostersonntag om 8 Tage früher gelegt, 
und das corrcct© Datum hinzugefügt mit dem Vermerk Laiini ; z. B. heisst es 
zum Jahr 38 [— = alexandr. 237 = 597 n. Chr.] in den besten Handschriften: 

pascha VII ld. Apr. hin. XV. Uüini XVIII Kai. Mai. Inn. XXII. 
Das alexandrinische Osterdatum ist der 14. April XXI; das erste ist also fin- 
girt. Ich stelle alles was mir in dieser Art aufgestossen ist, tabellarisch zu- 
sammen; die Jahresziffera sind die der victorianischen Periode : 
88. 133. 7. April XV, die 'Lateiner' 14. April XXII [alexandrinisch 

14. April XXI]. 

82. 177. 1. April XV, die 'Lateiner* 8. April XXII [alexandrinisch 

8. April XXI]. 

116.211.306.401. 15. April XV, die 'Lateiner' 22. April XXII [alexandrinisch 
22. April XXI]. 

167. 12. April XV, die 'Lateiner 1 19. April XXII [alexandrinisch 

19. April XXI]. 

Umgekehrt heisst es zum 495. Jahr: 3. April XXII, 'andere* 27. März XV 
alexandrinisch 3. April XXI]. 

In ein paar Fällen findet sich das Doppeldatum in keiner Hs., sondern ein- 
zelne Codices ersetzen das richtige durch ein fictives : 

197. Das alexandrinische Datum des Ostersonntags ist der 28. März XXI. 
In den meisten Hss. des Victorius steht pascha V. Kol. Apr. Inn. XXII, nur die 
Hs. B hat XI Kuh Apr. luv. XVI: mindestens hätte der 21. März XV gesetzt 
werden müssen, freilich ein Osterdatum das nicht nur nicht alexandrinisch, 
sondern auch für Victorius incorrect war. 

251. Das alexandrinische Datum ist der 31. März XXI. Die Hss. de* Cursits 
jHtschalis haben richtig: /w/.st/w prid. Kai. Apr. Inn. XXII; nur LH setzen dafür 
Villi Kai. Apr. Inn. XV. 

397. Das alexandrinische Datum ist der 6. April XXI. Die Ueberlieferung 
des Victorius bietet dementsprechend: pasclai VIII ldns Apr. Inn. XXII Ii 
dagegen II Kai. Apr. Inn. XVI, falsch, da mindestens der 30. März XV hätte 
notirt werden müssen. 

445. liegt die Sache ebenso. Entsprechend den alexandrinischen Datum 16. 
April XXI i*t im Citrsiis notirt: jmsrha XVI Kuh Mai. lutt. XXII; dafür setzt 
B, wiederum falsch rechnend III Iii. Apr. XVI. 

Man sieht, die Interpolation hat verschiedene Stadien durchgemacht, aber 
dass all diese Doppeldaten oder Correcturen unecht sind, kann nicht zweifelhaft 
sein: der Fehler ist daraus entstanden, dass die richtigen Doppeldaten durch 
ihr Schwanken zwischen den Mondaltern XV und XXII die Vorstellung hervor- 
riefen, als sei das Mondalter XXII eine den Lateinern eigenthümliche Trans- 
position für XV auch in den Fällen in denen es einem alexandrinischen Mond- 
alter XXI entsprach. 

Die Epakten des Victorius sind nur äusserlich denen des alten 84 jährigen 
Cyclus ähnlich; thatsächlich sind sie die modificirten alexandrinischen, die un- 



Digitized by Google 



CHRISTLICHE CSD JÜDISCHE OSTERTAFELN 



77 



praktischer Weise auf den 1. März = 1. Janaar umgerechnet sind. Sie ergeben 
nicht ohne Weiteres durch Subtraction von 45 den Tag des Ostervollmonds wie 
jene, sondern es ist nöthig, die Ostcrgrenzcn zu wissen rnn unter Umständen 
zu schalten. Victorins rechnet ferner in solchen Fällen 30 Tage weiter; die un- 
logischen Transpositionen von 29 Tagen, wie sie in dem zersetzten römischen 
Cyclus Mode waren, hat er verworfen, und die seltenen Fälle in denen die 
Mondaltcr nach diesem fehlerhaften Princip berechnet sind beweisen gegenüber 
der durch 28 Enneakaidekneteridcn sich abrollenden, constanten Ueberlieferung 
nichts. Als Ostergrenzen der Lateiner bezeichnet Victorins im Prolog die Neu- 
monde des 5. März und 2. April; also war der frühest« Vollmond der 18. März, 
der späteste der 15. April. So rechnen Hilarian und der karthagische Compntist, 
und die herrschende Meinung des Occidents hat im 5. Jahrhundert diese Grenzen 
im Grossen und Ganzen anerkannt. Freilich zog man die Consequenzen nicht: 
einen Ostersonntag am 20. März wagte man gegen die Alexandriner nicht zu 
vertheidigon und den 23. April aeeeptirte Papst Leo erst im Jahr 444. Victorins 
selbst gieng anders vor. Die kritischen Epakten des alten Cyclus waren 25 — 30; 
sie ergaben die Vollmonde vom 20. März bis zurück zum 15. In der victoriani- 
schen Enncakaidekaeteris kamen von ihnen vor nur 25, 27, 28, 30. Die Epakte 
25 mit dem Vollmond 20. März entsprach immer der alex;indrinischcn 20 mit 
dem Vollmond am 21.; ein früherer Ostersonntag als der 22. März war im vic- 
torianischen Cyclus unmöglich, und er mnsste stets das Mondalter XVI haben. 
So war es nicht nur unbedenklich, sondern nützlich, wenn die Verschiebung die 
Victorius mit den alexandrini sehen Epakten vornahm, den frühesten Vollmond 
vom 21. auf den 20. März rückte: denn so erhielt der Ostersonntag des 22. März 
das für die Lateiner zulässige Mondalter XVI statt XV. Es ist einfache Ab- 
schreiberweisheit, wenn ein paar Mal aus der Epakte 25 die XVI lunae des 
18. oder 19. April abgeleitet wird*). Dagegen hat bei den Epakten 27, 28, 30 
Victorius immer geschaltet. Am einfachsten liegt die Sache bei Epakte 30. Aus 
ihr ist schon im 84jährigen Cyclus nach 312 nicht mehr der Vollmond des 



1) Ich habe nur folgende Kalle gefunden : Epakte XXVII verlangt nach Victorius den Voll- 
mond am 17. April, dagegen ist das Mondalter nach dem IC. berechnet in den Jahren 37 [22. April 
XX, L hat richtig XVIIII], 341 [20. April XVIII statt XVII). Epakte XXVIII schiebt nach Vic- 
torius den Vollmond auf den lfi. April ; da« Moudalter ist nach dorn 15. berechnet in den Jahren 
257 [20. April XVIIII, L hat richtig XVII1J. 371 [18. April XVII, B hat richtig XVI] 447 [21. 
April XX. NB haben richtig XVIIII]. 

2) 235. Jahr, alexandrinisch '2.i. Marz XVI ; dasselbe Datum bei Victorius mit dorn Mondalter 
XVII. Dafür setzt L XII Kai. Mai. lun. XVI, als XIV lunae ist der 18. April genommen. 387. 
Jahr: alexandrinisch 23 Marz XV, Victorius 22. März XVI. dafür H XIII Kol. Mai. tun. XV, 
wiederum vom 18. April ab zählend. 425. Jahr: ebenso wie im 235., nur steht die Variante nicht 
in L sondern in B. Die Daten des 482. Jahres stimmen mit denen des 387. Uberein : diesmal setzt 
jV' zu dem regelrechten Datum des Victorius hinzu alii XIII Kol. Mai. Inn. XV. Zum 520. Jahr 
ist nach dem richtigen Datum 24. März XVIII [alex. 24. März XVII] in .V Umrichter Weise hin- 
zugefügt Grata XI Kai. Mai. lun. XVI, in B hat der Zusatz das nichtige verdrangt. Diesmal 
ist nach dem 19. April gerechnet 
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15. Würz berechnet, sondern dieser regelmässig auf den 13. April transponirt. 
Victorias nimmt immer den 14. April: die Ueberlieferung zeigt kein Schwanken 
und keine Doppeldaten. Epakte 28 und 27 ergaben einst im unversehrten 
84jährigen Cyclus als XIV lunac den 17. nnd 18. März: dafür setzt Victorius 
durchweg den lß. nnd 17. April. Den 22. und 23. April erkannte er als Oster- 
sonntag «n : Pabst Leo selbst hatte ja ausgesprochen dass man sie dulden könne, 
weil wenigstens der Charfreitag dann nicht über den 21. April hinausfiele [Brief 
an Kaiser Marcian vom 15. Juni 453, Krusch Stadien p. 259]. In einzelnen Hss. 
deB Cursus pnsrlmtis treten hier nnd da Spuren einer anderen Rechnung auf. 
Ich habe folgende Fälle beobachtet: 

Epakte 28: XIV lunnr des Victorius IG. April, der durchweg mit dem 
alexandriniseben 17. April correspondirt. 

Jahr 200. 22. April XX [alexandrinisch XlXj. Dafür B: VIII Kai. Apr. 
hm. XXI, indem falsch der 18. März als XI V lanar genommen wird. 

Jahr 2ü5. 390. Die regulären Daten ebenso. Dafür B: VIII Kai. Apr. lun. 
XXII: diesmal ist vom 17. März ab gerechnet. 

Jahr 485. Die regulären Daten ebenso. N setzt an einer falschen Stelle 
hinzu hitini (VIII) Kai. Apr. Inn. XXII. 

Hinzuzunehmen ist der Zusatz von X zu dem regulären Datum des Jahres 
504, 20. April XVIII [alex. XVII], der ebenfalls nicht am richtigen Ort 
steht: Lad in X Kai. Apr. lun. XX, auch hier ist vom 17. März ab gerechnet. 

Wenn bei der Epakte *J8 der Ostersonntag auf den 23. April fällt [48. 143. 
238. 333. Jahr], weist die Ueberlieferung keine Doppeldaten auf. 

Epakte 27: XIV lunac des Victorius 17. April, der durchweg mit dem 
alexundrinischen 18. April correspondirt. 

Jahr 132. 23. April XX [alexandrinisch XIX]. Dafür BZ VII Kai. Apr. 
Inn. XXII; es ist vom 18. März ab gezählt. 

Jahr 227. Die regulären Daten ebenso. Dafür B VII Kai. Mai. [richtig 
vermuthet Mommsen Apr.] Inn. XXII. 

Jahr 284. 379. 22. April XIX [alexandrinisch XVU1]. Dafür B VIII Kai. 
Apr. In». XXI. 

Jahr 417. 23. April XX [alexandrinisch XIX]. In G ist von einer Hand des 
8. Jahrhunderts hinzugeschrieben sentti(ihun Latmos) VIII [lies VII] K. (Apr.). 

Jahr 474. 22. April XIX |alexandrinisch XVIII]. X setzt hinzu Homani 
VI 11 K<il. Apr. Inn. XXI; dies Datum hat in B das reguläre verdrängt. 

Im 37. Jahr ist der 22., im 322. der 23. April ohne Doppeldatum angemerkt. 
Dagegen ersetzt Ii im 189. Jahr den regulären 21. April XVIII [alexandrinisch 
XVII] durch VIII Kai. Apr. lun. XXI: es müsste mindestens der 24. März XX 
genommen sein. 

Gegen die Echtheit dieser Varianten spricht der handschriftliche Befund 
und ihr unregelmässigos Auftreten. 
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Dagegen treten echte Doppeldaten auf bei dem 24. und 25. April : diese 
Steine des Anstosses konnte auch Victorius der Curie nicht aus dem Wege 
räumen. Die Ueborlieferung ergiebt folgendes Bild: 

Exakte 28. Der Ostersonntag des 24. April hat alexandrinisch das Mond- 
alter XXI, das sich im victorianischen Cyclus auf XXII erhöhen muss. 

Jahr 86. 181. 428. 523. [645. 740. 455. 550 n. Chr.] steht in den guten Hand- 
schriften: p^cha XV Kai. Mai. hm. XV, Grnvci VI II Kai. Mai. Inn. XXII. 

Epakte 27. Der Ostcrsonntug des 24. April hat alexandrinisch das Mond- 
alter XX, das bei Victorius zu XXI wird. 

Jahr 75. 170. [034. 720 n. Chr.] ist der 24. April XXI ohne Doppeldatum 
notirt. 

Jahr 265 [824 n. Chr.] ersetzen eR LH durch das fictive und falsche Datum 
XII II Kai. Mut. Inn. XV; den 17. April XIV zu notiren gieng freilich nicht an. 

Jahr 512 [539 n. Chr.] fügt X hinzu: alii XV] Kai. Mai. hm. XV. mmmdli 
VI. Kai. Apr. hin. XXII, <jttu<> ti rtia ist. Jenes Datum ist eine unmögliche Com- 
bination welche verschleiern soll, dass die Transposition auf den X V Kuh Mal. 
htn. XIV unausführbar ist; dieses versucht durch den Vollmond des März zu 
helfen. Aber die Epakte 27 ergiebt den 18. März : der Sonntag der 4 Wochen 
vor dem 24. April liegt, der 27. März, muss also das Mondaltcr XXII be- 
kommen. 

In diesem Fall kann der authentische Beweis dafür erbracht werden dass 
die Varianten in LH und die Doppeldaten in X den echten Victorius nichts 
angehn. Er bomerkt am Schlüsse des Prologs: 

cum urro cimtiyrrit luna uiteuhna stptima sabbato wi muxime die Kalendarum 
lanuariarum pronenire abstjur bissesto, nomrit sanetitas iua paxclta nisi aut XIII 
Kai. Apr. secundiim Lalinos, qmd numquam cehhrotum, etiamsi luna conueniat, 
jrtnilus inumitur, auf VIII Kul. Mains sreundum Acgyptios, qttod altquotiens ob- 
scruatum est, reperiri non posse. 

Der geistliche Compntist spricht von den Jahren 75. 170. 512 seines Cyclus, 
indem er das Schaltjahr 265 auslässt; nur diese Jahre haben die Epakte 27 
und Ferie 7 [265 Ferie 6] am 1. Januar = 26. [im Schaltjahr 25.J März, so 
dass der 17. April auf einen Sonntag fällt. Dieser war durch das Mondalter 
XIV ausgeschlossen ; der 20. März XVT. auf den der unversehrte 8-1 jährige 
Cyclus führte, 'war nie gefeiert'. Seit 312 war es allerdings nicht, geschehen, 
weil man in diesem Punkt stets den Alexandrinern nachgegeben hatte: Vic- 
torius Bemerkung beweist, nebenbei gesagt, dass die römischen Aufzeich- 
nungen über das Osterfest nicht über 312 zurückliefen oder dass man mit der 
Epoche nicht rechnete, die vor dem Toleranzedict von 311 lag. Schloss nun aber 
Victorius in diesen Jahren jeden Ostersonntag ausser dem 24. April aus, ge- 
mäss der Entscheidung die Pabst Leo im Jahr 455 n. Chr. gefallt hatte, so 
konnte er in der Ostertafel selbst keine Doppeldaten vermerken, am aller- 
wenigsten fingierte. 
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In 4 anderen Jahren erzwingt die Epakte 27 das späteste Oaterdatum der 
Alexandriner, den 25. April: das alexandrinische Mondalter ist XXI, das dea 
Victorias XXII: 

Jahr 18. 113 [577. 672 n. Chr.] : 18. April XV, ohne Doppeldatum. 

Jahr 360. [387 n. Chr.]: 18. April XV; die beste Hs. (i fügt hinzu Greci 
siite Maclietloncs VIII Kai. Mai. hat. XXII. Statt VIII Kai. mnssto es VII Kai. 
heissen. 

Jahr 455 [482 n. Chr.]: 18. April XV: G fügt hinzu Latini [vorher 4 Bach- 
staben ausradirt, wohl greci] VI Kai. Mai Inn. XXI. Dafür setzt N Greci VIII 
Kai. Mai. hat. XXI J. Richtig wäre auch hier nur Greci VII Kai. Mai. hat. XXII 



Victorias hat also den 18. April trotz des incorrecten Mondalters XV an- 
gesetzt: fraglich ist, ob er das griechiche Datum angemerkt und dies später 
entfernt oder entstellt ist, oder ob er es ursprünglich nicht gehabt bat und es 
erst nachträglich hineingebracht ist. Jenes halte ich für wahrscheinlicher. 

Wenn Victorius seinen Cursus jtancltalis geschrieben hat um gegenüber den 
alexandrinischen Osterdaten des 24. und 25. April Rath zu schaffen, so bat er um- 
sonst geschrieben. Er wusste keinen besseren Ausweg als in diesen Fällen den 17. 
oder 18. April zu nehmen, trotz des incorrecten Mundalters XV; und in 4 Fällen 
versagte auch dieser, so dass dann nichts anderes übrig blieb als sich den Griechen 
zu lügen. Ich habe oben [S.74f.] die Bemerkung des Prologs ausgeschrieben, die 
sich auf die Jahre bezieht, in denen wegen de^ Mondalters ein griechischer Ostcr- 
sonntag 7 Tage später geschoben war. Daran schliessen sich die Worte: 

natu ceteris quae e latrre similiter adireta sunt, non firmatur auäoritus, sed 
uaria significalur opinio. mm uero contigerit harn etc.; das Uebrige s. S. 79. 

Gemeint sind die Anmerkungen Uber die griechischen Ostersonntage des 
24. und 25. April; mit ihnen steht der Schluss, der nicht wie in Mommsena 
Ausgabe geschehen ist, besonders abgesetzt werden darf, in unmittelbarem Zu- 
sammenhang. Victorius befürwortet diese Ansätze nicht, wie die Verschiebungen 
der 'Lateiner' wegen des Mondalters, die vorher behandelt sind; er will sie aber 
erwähnt haben. Wer die Thatsachen der im Grossen und Ganzen vortrefflichen 
Ueberlieferung des Cursus jmscIiuUx nicht aus dem Auge verliert und die wohl 
abgewogenen Acusserungen des Prologs mit ihnen combinirt, dem wird sich, 
entgegengesetzt der herrschenden Meinung, der Schluss aufdrängen, dass nur 
sehr wenig Doppeldaten, die zu den Jahren 18. 113. 468, verloren gegangen, recht 
viele aber in den geringeren Hss. thörieht und falsch zugesetzt sind. Die echten 
heben die Differenzen die 457 zwischen Orient und Occident noch bestanden und 
unüberwindlich waren, scharf heraus ; die falschen trüben nur das Bild. 

Victorius Osterrechnung war ein systematisirter Compromiss und ist dem 
Loos verfallen, das allen Compromissen zu Teil wird, der Tagespolitik zu dienen 
und bald weggeworfen zu werden. Aber ihr muss das Zeugniss ausgestellt 
werden, dass sie ehrlich gearbeitet ist und die Differenzen die sie nicht elimi- 
niren kann, nicht versteckt; sie gesteht ihre Mängel und Inconsequenzen offen 



gewesen. 
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ein. Man ist nicht überall im Occident so redlich gewesen. Hilarian and der 
karthagische Compntist legen Zeugniss dafür ab dasB in der Provinz Afrika die 
Fertigkeit Osterberechnungen zu fingiren and za fälschen schon im 5. Jahr- 
hundert in anverächtlicher Weise aasgebildet war. Im 6. and 7. Jahrhundert 
hat sie weitere Fortschritte gemacht, and was Victorias auf ehrliche Weise 
angestrebt hatte, die alezandrinischen Osterdaten den römischen Kegeln anzu- 
passen, wurde dort durch betrügerische Berechnungen der Mondalter versacht. 
Diese Versuche sind, unverdienter Weise, vor der Vergessenheit bewahrt durch 
den Bericht den Maximus Confessor in seinen Computiis eeeJesiasticus über die 
xivraxkoüvree xtd i^axlowteg aufgenommen hat. Ich habe schon oben |S. 70] darauf 
hingewiesen dass der griechische Mönch im Jahr 641, als er seinen Computiis 
schrieb, in Afrika war, und dass seine Osterrechnung sich in manchen Eigen- 
thümlichkeiten auffallend mit Singularitäten des karthagischen Compotisten zu- 
sammenfindet; am stärksten ist die Aehnlichkeit in der fictiven Sechzigstel- 
rechnung, die sowohl beim karthagischen Computisten wie bei den xsvxaxkovvrte 
xal tiaxkoOvreg der tric ist, mit dem die Rechnung verfälscht wird. Petavius und 
van Hagen kannten den karthagischen Computisten nicht und hielten die 'Leute 
die mit 5 und 6 multipliciren', für ehrlich: darum ist ihnen Maximus Bericht 
ein Räthsel geblieben. Thatsächlich löst sich das Räthsel einfach auf, und so 
mag denn auch dies Blatt aus der umfangreichen Geschichte occidentalischer 
Ignoranz hier einen kurzen Commentar finden. 

Der Computus tcclesiasticus des Maximus ist zum ersten und einzigen Mal 
von Petavius im Uranologium gedruckt ; ich benutze den Antwerpener Druck der 
Doctrina temporum t. 3 vom Jahr 1703; dort steht die Schrift p. 170 ff. Die 
vatikanische Handschrift, aus der er das Werkchen hat abschreiben lassen, ist, 
wie G. Mercati auf meine Bitte mit freundlicher Bereitwilligkeit und be- 
währter Sachkunde festgestellt hat, der Cod. Vat. gr. 505, eine im Jahr 1520 
angefertigte Abschrift eines Originals, das bei eifrigem Suchen sich wohl noch 
finden wird. Es wäre das um so mehr zu wünschen als dann die lückenhafte 
Stelle 2, 2 p. 184, die einen wichtigen Teil des Berichts über die xtitaxkovvxt$ 
xcä tlaxkoüvrts trifft, sich ergänzen lassen wird; jetzt ists nur dem Sinne, nicht 
den Worten nach möglich. 

Maximus eigene Osterberechnung ist die alexandrinische, wie auch seine Welt- 
jahre sammt den Mond- und Sonnencyclcn die alexandrinischen sind. Nur ver- 
wendet er statt der aegyptischen Monatsdaten die römischen, wodurch die 
Regeln für den Rechner sich ändern. Die 'Sonnenepakte' stellt er auf den 
31. März ; man sieht leicht, dass sie mit der des 24. März oder des 30. Mechir 
identisch ist. Fällt die XIV Imiae in den April, so braucht die Sonnenepakte 
nur zu dem Datum der XIV lutiae addirt und die Summe durch 7 dividirt zu 
werden : dann ergiebt der Rest der Division den Wochentag des 0.»tervollmonds. 
Gehört aber dieser noch dem März an, so musa die Sonnenepakte durch Addition 
von 4, den xQoö&trai wie Maximus sagt, auf den 4. April, der in der Wochen- 
rechnung immer dem letzten Februar entspricht, geschoben werden: im 

Al>k».lluc« i. K. 0«. 4. Wim. „ G«ttl*«M. PkUabf.-kM«. Kl. X. t. Baad B... 11 
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Uebrigen gilt die gleiche Regel. Die Mondepakten oder die Epakten im tech- 
nischen Sinne geben nach Maximus das Mondaltcr ebenfalls des 81. März an, 
sie müssen also um 9 höher sein als die echten alexandrinischen, welche auf 
den 26. Phamenoth = 22. März gestellt sind. Da nun der 31. Marz dasselbe Mond- 
alter haben muss wie der 1. und dieser wiederum wie der 1. Januar, so sind diese 
Epakten nichts anderes als eine occidentalische Modification der alexandrinischen: 
sie können ohne Weiteres mit denen des Victorius verglichen werden. Maximus 
legt ferner grossen Wert darauf den Anfang des Qnadragesimalfastens und den 
10. des 7. Monats*, d.h. den Tag des jüdischen Versöhnung« fest es, auf den schon 
Chrysostomus die Verkündigung der Geburt Johannes d. T. gelegt hatte, nach 
den Mondepakten zu berechnen. Das ist eine harmlose Spielerei ; weniger harmlos 
ist sein taschenspielerischer Versuch die rhronoloffüi sarra des Annianus zu corri- 
giren. Für all dies verweise ich auf den breiten Commentar van Hagens fObser- 
uatt. in Maximi monaehi computum paschalem] sowie auf meine Bemerkungen in 
der Pauly-Wissowascken RE. 3, 2467. 

Über die Leute welche mit 5 and 6 mnltipliciren, handelt Maximns 1, 11.12. 
15 und im ganzen 2. Teil seiner Schrift. Zum besseren Verständnis« hatte er 
einen xfaXog und zwei xav6via construirt und beigegeben: da der Abdruck bei 
Petavius viel zu wünschen* übrig lässt, hat Mercati mir eine Lichtpause des 
Blattes verschafft, die ich auf T. I reproduciren laase. Um die Darstellung 
dieser Nichtigkeiten nicht über Gebühr anschwellen zu lassen, verzichte ich 
darauf die griechischen Worte des Maximus jedesmal anzuführen ; meine Be- 
merkungen werden hoffentlich jeden der nachprüfen will, in den Stand setzen 
das Original ohne Mühe zu verstehen. 

Jene Leute zählen zu den Jahren Adams 16 Jahre hinzu, sagt Maximus: 
d. h. sie brauchten nicht die alexandrinische, sondern die constantinopler Welt- 
aera [5509 = l. Sept. 1. v. Chr. — 31. Aug. 1. n. Cbr.|. Dem entsprechend 
zählen sie auch die Jahre des Mondcyclua anders; ihr 1. Jahr ist gleich dem 
4. alexandrinischen. Das ist der aus Dionysius und Beda wohlbekannte VycUts 
littmris ; die constantinopler Rechnung ist, wie nach Italien, so auch nach Afrika 
gedrungen. Auf den Occident weist ferner unverkennbar, dass ihre Mondepakten 
auf den 1. Januar gestellt waren. Ihre Avt zu rechnen lässt sich am besten an 
dem Beispiel auseinandersetzen, das Maximus anführt. Die Aufgabe ist das 
Mondalter der alexandrinischen id im 16. Jahr des Cyclus [= dem 19. alexan- 
drinischen] zu berechnen: es ist der 17. April. 

Summe der Tage vom 1. Januar — 17. April (im Gemeinjahr) = 107 

16 Jahre x 5 =80 
(107 + 80): 60 = 3 

16 Jahre x 6 = 96 

286T3Ö giebt 

als Rest 16, daa gesuchte Mondalter. 

Auf diese Weise sind auch die Epakten berechnet, die Maximus in dem 
xavöviov links von dem xvxXog verzeichnet; man muss nur als Tagessumme 1 
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einsetzen und die eben erläuterte Rechnung ausführen, dann kommen sie heraus. 
Im übrigen kommt auf sie nichts an: denn die Rechnung hat nur Sinn, wenn 
die alexandrinischen Vollmonde als gegeben angenommen werden; sie will nicht 
den Vollmond finden, sondern da« überlieferte Mondalter verschieben. Das wird 
durch folgende Betrügereien erreicht, die Maximus im Wesentlichen schon richtig 
durchschaut hat. 

Ueber den Kniff jedem Tag zuzuschlagen ist oben [S. 69 f.] schon gehandelt, 
auch schon gesagt das* diese Rechnung, auf den Ostcrvollmond angewandt, 
regelmässig l Einheit fälschlich hinzusetzte. Wie der karthagische Computist 
sie dadurch wieder wegschafft, dass er die Tagessumme um 1 herabsetzt, so 
schieben die xtvrujtloivxes xal t^axlovvxeg die Epakte vom 1. Januar auf 
den 31. December. Denn etwas anderes heisst die Multiplication der cyclischen 
Jahresziffer mit 6 + 5 nicht: sie ist aus der Epakte 12 des 1. Jahres [= dem 
4. alexandrinischen] abgeleitet. Diese ergiebt für den 31. Dezember des 1. Jahres 
11 = 1 ■ [5 + 6], des zweiten 22 = 2 [B + 6| u. s. w. Die beute hatten ihre Gründe, 
wenn sie die Multiplication mit 11 in ein Ktvxtixkovv und i\aitkovv zerlegten. 
Wenn nämlich die Cyclennummer mit 5 mnltiplicirt und mit 60 dividirt wird, 
so bedeutet das, dass jedem Jahr '/« Tag zugeschlagen wird. Mit Recht, wird 
dieser Zuschlag von Maximus mit dem sultus limac zusammengebracht; er ist ein 
alter Bekannter atu den romputi des 84 jährigen Cyclus und für die Theorie des 
12jäbrigen saUws erfunden. Es ist einfach Betrug, wenn er in den 19jährigen 
Cyclus eingeschmuggelt wird. Freilich wird durch diesen Zuschlag erst im 12. 
Jahr ein salius lunae, d. h. die Erhöhung der Epakte und damit jedes anderen 
Mondalters um 1 herbeigeführt; und wenn auch in der vorliegenden Rechnung 
er sinnlos schon dem 1. Jahr zugerechnet wird, so tritt die Erhöhung doch nicht 
vor dem 11. Jahr ein. Anders stellt sich nun aber die Sache durch die Com- 
bination dieses Zwölftels mit den Sechzigsteln der Tagessumme. Dann addiren 
sich die Zwölftel zu den überschiessenden Sechzigsteln und erzielen so schon 
im 5. Jahr eine irrationclle Einheit, die das alexandriniache Mondalter von XIV 
zu XV hinauftreibt: = "/»<> brauchen nur eine Tagessumme von 96 (= 1. 
Januar — 5. Aprilj um bei der Division durch 60 2 herauszubringen, und bei 
jedem folgenden Jahr ist weniger nöthig. Allerdings verliert dieser tric in den 
letzten 3 Jahren des Cyclus in etwas seine Kraft. Da nämlich im 17. Jahr in 
Folge des regulären mltus die alexandrinische Epakte um 12 steigt, die Zwölftel- 
und Sechzigatelrechnung aber diesen mllus nicht kennen kann, so bleiben ihre, 
in der Multiplication versteckten Epakten vom 31. Dezember Linter jenen vom 
1. Januar nicht um 1, sondern um 2 zurück ; die Sechzigstelrcchnung compensirt 
davon nur 1 Einheit, und die Combination mit den Zwölfteln kann nicht bloss 
addiren, sondern muss auch eine verlorene Einheit wieder einbringen. So kommt 
es dass im 17. 18. und 19. Jahr die Mondalter nicht, wie man denken sollte, 
um 2, sondern nur um 1, oder im 18. Jahr, wo die Tagessumme niedrig ist, gar 
nicht steigen. 

Ii* 
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Die schlauen Compntisten griffen aber noch zu einem anderen Mittel um die 
Mündalter künstlich zu erhöhen: sie rechneten in den Schaltjahren den Schalttag 
in die Tagessumme mit ein. Das ist nicht besser und nicht schlechter als die 
Zwölftelrechnung. Auf diese Weise wurde eine alexandrinische id nicht nur auf 
u und iT, sondern sogar auf t{ getrieben. Maximus deutet diese Rechnung in 
dem xvxlog auf die Weise an, dass er den Sonnencpakten jährlich »/« Tag zu- 
schlägt. Das ist in correcten Ostertafeln mit Recht unerhört, aber beim Com- 
pntisten von 248, der den julianischen Schalttag bei der Berechnung des Mond- 
alters nicht fibergeht, findet sich diese Zählweise auch, zum Beweis dass die 
'Multiplicirenden' aus allen möglichen Winkeln ihre Kniffe zusammengesucht 
haben. Nun kommt es ja vor dass Leute betrügen ohne rechten Zweck, nur 
weils ihnen Spass macht: aber das sind Ausnahmen, die den Forscher, wenn 
man das Aufdröseln dieses Unsinns Forschung nennen will, der Notwendigkeit 
nicht entheben nach dem eui bmo zu fragen. Die Antwort habe ich schon ge- 
geben; diese Compntisten wollten, wie Victorius, die alexandrinischen Mondalter 
erhöhen, zunächst um bei einer ganzen Reihe von Ostersonntagen das dem 
Occident widerwärtige Mondalter XV loszuwerden ohne das Gebot des nicaenischen 
Concils zu verletzen, dass Ostern von der Christenheit an einem Tage gefeiert 
werden sollte. Aber sie wollten wahrscheinlich noch mehr. 

Maximus hat in dem xtbdoe diejenigen Jahre der 582 jährigen Osterperiode 
zusammengestellt, in denen die Zwölftel- und Sechzigstelrechnung das Mond- 
alter des Ostersonntags, von XX und XXI auf XXII und XXIII erhöhen 
musste : in der Regel können es nur solche Jahre sein, in denen der Ostervollmond 
auf die 2. oder 1. Ferie fällt. Der xwdo? ist folgend ermassen angelegt. Der 
äussere Kreis enthält die Ziffern des alexandrinischen Sonnencyclus, der zweite 
die Sonnenepakten — über die '/«, Vi und '/« + «• o. — , der dritte notirt die 
Schaltjahre, der 4. führt die Ziffern des von den Compntisten gebrauchten 
Sonnencyclus, d. h. des constantinopler, auf. In den folgenden führt er die 
Nummern der Jahre auf, die er zusammenstellen will : jedes Segment ist in 2 
Teile geteilt, rechts steht die Ziffer die das Jahr in einem bestimmten Mond- 
cyclus, links die es in dem correspondir enden Sonnencyclus hat. Um die Ziffern 
zu verstehn, muss man sich gegenwärtig halten dass die 532 jährige Periode in 
28 Mondcyclen und 19 Sonnencyclen zerlegt werden kann, die neben einander 
herlaufen. Diese Cyclen können nummerirt werden, die Mondcyclen von 1— XXVIII, 
die Sonnencyclen von I— XIX, und diesen Nummern werden die Jahresziffern 
untergeordnet: zum Beispiel kann das 40. Jahr der 532 jährigen alexandrinischen 
Periode genannt werden das 2. des III. Mondcyclus und das 12. des II. Sonnen- 
cyclus. Im xvxXog des Maximus gelten für die Mondcyclen die über dem Segment 
stehenden Jahresziffern des Sonnenkreises; bei den Sonnencyclen in den linken 
Feldern wird die Nummer immer dann über die Jahresziffern geschrieben, wenn 
ein neuer Sonnencyclus anfängt. Zur Ausgleichung mit der alexandrinischen 
Periode muss man wissen dass das 1. Jahr der constantinopler Periode = dem 
617. der alexandrinischen ist. Die einzelnen Jabre waren nun von Maximas ver- 



Digitized by Google 



CHHIST1JCBE CSD JÜDISCHE OSTEKTAFELN 



schieden charakterisirt, mit Hülfe beigesetzter Punkte. Mit einem und zwei 
Ponkten sind die Jahre bezeichnet, in denen die Compntisten das alexandrinische 
Mondalter des Ostersonntags auf XXII erhöhten, mit 1 Punkt dann, wenn die 
Erhöhung durch Addition des Schalttags, mit 2, wenn sie schon durch die Com- 
bination der Sechzigstel- und ZwölftelrecLnung zu Stande kam. 3 Punkte sind 
dann hinzugefügt, wenn das Mondalter de« Ostersonntags auf XX1IT erhöht wird ; 
dabei hat Maximas einen Fall nicht berücksichtigt, in dem sogar XXIV heraus- 
kommt Die Punkte sind im Cod. Vat. 505 nicht erhalten; ich habe in der unten 
ausgeführten Tabelle die Sternchen nach Maximas Angaben gesetzt ; nur einmal, 
in dem eben bezeichneten Falle, habe ich zu vier statt zu drei Sternchen ge- 
griffen. 

Ehe ich den in eine Tabelle umgesetzten xvxXog vorlege, wird es für solche 
Leser die in chronologischen Dingen nicht versirt sind, nöthig sein die beiden 
xavöVta mit ein paar Worten zu erklären. Das linke enthält in der Colnmne 
« die Notirung der Mondschaltjahre, in ß die Jahresziffern des alexandrinischen 
Mondcyclus, in y die des constantinopler, den die Compntisten gebrauchten, in 6 die 
von ihnen nach dem oben entwickelten Recept berechneten falschen Epakten des 
1 . Januar, in t die von ihnen erzielten Mondalter der alexandrinischen tS in 
Gemeinjabren (das erste ist fälschlich mit t« statt mit td bezeichnet); auf julia- 
nbebe Schaltjahre ist in diesem xavöviov keine Rücksicht genommen. Im rechten 
xavdviov, dessen Columnen von rechts nach links gezählt werden, enthält ö 
ebenfalls die Jahresziffern des constantinopler Mondcyclus, ß die alexandrinischen 
Epakten des 1. Januar, y und * die Tagesdaten der alexandrinischen XIV lunae, 
und zwar d die Zahlen '), y die Siglen von Mdgzios oder '4x(f(XXu>g. Fällt das 
Datum in den April, so braucht nur die aus dem xvxXog zu entnehmende 
Sonnenepakte — natürlich ohne den Bruch — zn dem Datum addirt und die 
Summe mit 7 dividirt zu werden, damit der Rest den Wochentag der alexandri- 
nischen td ergiebt ; fällt es in den März, so müssen die in t notirten ngoaifttaC, 
nämlich 4, vor der Division hinzu addirt werden, s. o. 

Ich lege nunmehr die Tabelle vor ; zugesetzt habe ich die Jahre der alexan- 
drinischen Periode, Datum und Wochentag der alexandrinischen id, sowie zur 
Erläuterung der Sternchen, in griechischen Ziffern das Mondalter der Oster- 
sonntage, das die Compntisten durch ihre Kniffe erzielten: 



1' 

* Z 

5* 


Mondcyclus 

(conRtantino- 

politanUch) 


Sonnencyclns 
(consUntino- 
politaniach) 


Alexandr. 
XIV lunae 

mit ihrem 
Wochentag 


Mondalter d. 
Ostereonntags 
nach den 


525 


I 9** 


I 9 


4. April I 


x~ß 


528 


I 12« 


I 12 


1. April II 


*1 


532 


I 16 *** 


I 16 


17. April II 


xy 



1) Z. 10 ist nt, Z. 14 9, Z. 17 «, Z. 18 x« zn lesen. 
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§ Mondryc-Ius Sonnencyclus 
(constantino- (constao'tino- 
politanigrli) i politanisch) 



Alexsndr 
XIV lunae 

mit ihrem 
Wochentag 



Mondalter d. 
Ostersoont&g* 

nach den 
Comjiutitten 



a 

13 
16 
17 
20 
27 
37 
47 
67 
68 
71 
88 
91 
95 
9b 
108 
111 
112 
122 
132 
142 
152 
162 
166 
172 
186 
190 
193 
206 
217 
220 
237 
240 

247 

257 



i 



I 19** 

II 10** 
II 13* 
II 14** 

II 17*** 

III 5** 

III 15** 

IV 6** 

V 7** 

V 8*** 

V 11** 
VI 9*** 
VI 12** 

VI 16*** 

VI 19** 

VII 10*** 

VII 13** 

VII 14*** 

VIII 5 ♦* 
VIII 16 **< 

IX 6** 

IX 16* 

X 7** 

X 11** 
17* 
12** 
16*** 
19 ** 
13** 



X 
XI 
XI 
XI 
XII 



Xlll 5** 

XIII 8* 

XIV Ii ** 

XIV 9 * 
XIV 16** 

XV 7** 



I 19 


13. April I 


*fi 


II 1 


24. März I 


*ß 


II 4 


21. März II 


*ß 


II 5 


9. April I 


*ß 


11 8 


5. April I 


xy 


II 15 


18. April I 


*ß 


II 25') 


29. März I 


xß 


III 7 


7. April 1 


*ß 


III 27 


27. März 1 


*A 


III 28 


15. April I 


*Y 


IV 3 


12. April I 


*<! 


IV 20 


4. April I 


xy 


IV 23 


1. April I 


*ß 


IV 27 


17. April I 


xy 


V 2 


13. April 1 


*ß 


V 12 


24. März I 


xy 


V 15 


21. März I 


*ß 


V 16 


9. April I 


xy 


V 26 


18. April I 


xß 


VI 8 


29. März I 


xy 


VI 18 


7. April I 


xß 


VI 28 


17. April III 


*ß 


VII 10 


27. März I 


xß 


VII 14 


1 2. April I 


xß 


VII 20 


5. April 11 


xß 


VIII 6 


1. April I 


*ß 


VIII 10 


17. April I 


xy 


Vlll 13 


13. April I 


xß 


VIII 26 


21. März 1 


*ß 


IX 9 


18. April I 


*ß 


IX 12 


15. April 11 


*ß 


X 1 


7. April 1 


xß 


X 4 


4. April II 


xß 


X 11 


17. April II 


xß 


X 21 


27. März I 


*ß 



1) Für « ist xf zu lesen. 
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Mondryclng 
(constantino- 
|>olitanU<h > 




Sonnrncyclus 
((•OHstantino- 
poljtanisrh) 


Alexandr. 
XI V lunae 

mit iiirpm 
Ulli im vm 

WcMtlientajr 

, 


Mondalter d. 
Ostersonntags 

nur Vi don 

MU« Ii UI U 

( omputisten 

== 


9ßii 


vv m* 

A V IV) 


Y 94 

A At 


i^. iu «irz xx 


V™ 


Oß1 


Y V 11»* 


V 9R 


l . a in ll i 


v-l 

xp 




A > 11 


Y 9tt 


0 Ar»fü IT 

/vpni 1 1 


»/) 
xp 


9ß7 


VV 17** 

a. V II 


YI 3 


A Alkrtl i 


xp 


Od 1 


YVI 19** 

A V 1 I £ 


VI 17 
a i xi 


1 Anril T 


xp 




\ VI K * 

«V V 1 i o 


XI '>0 


99 M'iry 1 T 

Ml'. iH fll All 


X P 


Ann 


VVT 1(5 •** 

AVI 1U 


VI 91 


17 A ni'il T 
II. A Ulli X 




Olli 


YVTT VI ** 

A V II 1 0 


YTT Q 


91 M'irv 1 


xp 


Ol- 


VVTH t*** 

A V III v 


YTI 90 


IM Anril T 

1 O. il III 1 1 X 




Q1 "» 


Will « *** 

A V 1 1 1 o 


YT1 21 


I ' \ A TlT*i 1 1 

ii>. a in i j i 


XP 




VTV Ii ♦** 

A1A 1' 


VIII 12 


7 Anr il I 

1 . JA, M 4 1 1 1 


w 

K Y 


oon 
oou 


Y 1 Y 0 ** 


A III 1 *J 


A \ tiri! T 

.\UI 11 i 


xp 




V 1 V 1 ß ** 
A1A 1D 


vnr ^2 

A XXX — m 


17 A m*i 1 1 ! 

1 f * A Ul II 1 X 


xp 


3R9 


YY 7 •** 
A A 1 


XIV 4 


•«•7 Mary 1 




0i>U 


V Y 1 1 I ** 
A A 1 ' ' 


VTV 7 

AI V * 


•M ATiir» I 




oou 


Y Y 11 *♦* 

A A 11 


YIV r 8 

AI V O 


12 4nril T 

X £• * A Ul Ii 1 


xy 


od» 


V Y 14 ** 

AA 11 


VIV 11 

AI * XX 


q Anril I 

«Ja X\ Iii 1J X 


X P 


flu- 


VV 17 ** 
A A H 


VIV 14 


5 Anril I 


X P 


Ol» 


AA1 l<i 


VIV 2tf 


1 Anril T 

1 . A Hill X 


xy 


o7y 


YYI Irin** 

AA1 lu ) 


VV '4 

A 1 O 


*>Q \\:: r9 t 

Ä<_'. *>icir2 x 


v/t 


aön 
d«u 


YYI 1(5 **** 

A A 1 1«) 




17 Anril I 

X I ■ «\. Ii 1 IX X 




O.'D 


YVTT 1R** 

A A 1 1 1 0 


VV 20 

A. V 


21 Miir7 T 

£t k > «Ulli /. L 


Vit 


4lu 


YYITI ft** 
AA III o 


VVT Ii 
A V 1 U 


1ft Anril T 
xu>. Auni x 


VÄ 


4.1U 


Y Y 1 V 0 ** 
A A IV 3 


YVI 9fi*l 

AVI £U ) 


4, April I 


X P 


4*17 


Y YTV 1fi ** 

AA1 V H) 


YVTT r » 

AVll t> 


17 Anril II 
X f . nui Ii ix 


v/J 

x2 


4 jf) 

44U 


Y Y 1 V IQ* 
AA1 V Iii 


YVIT « 

Avil O 


1 3 A nril TT 

tu. April ix 


xp 


4QU 


YYV 11»** 
AA V 1U 


YVIT 1« 
AVll in 


94 Map» T 


*p 


4r>4 


XXV 14 ** 


XVII 22 


9. April 1 




457 


XXV 17« 


XVII 25 


5. April I 


x ^ 


464 


XXVI 5« 


XVIII 4 


18. April II 


x fJ 


474 


XXVI 15 ** 


XVIII 14 


29. März I 


xß 


484 


XXVII «3* 


XVIII 24 


7. April II 


xß 


504 


XXVIII 1* 


XIX 16 


27. Mär/, II 


*ß 


505 


XXV11I8** 


XIX 17 


15. April I 


xß 


508 


XXVIII 11** 


XIX 20 


12. April II 





1) Für «» lies «. 

3) In der Hs. weggelassen. 

8) Für ifc lies 



88 



K. 8CHWART7. 



Maximas wirft den Computisten vor, dass in den Fallen in welchen der 
alexandrinische O&tervollmond auf einen Montag lallt und sie diesem das Mond- 
alter 16 geben, sie Ostersonntag streng genommen an dem Sonntag vor dem 
Vollmond feiern müssten. Das ist schwerlich bloss Theorie. Wie Victorius 
ausser dem Mondalter XV auch die Ostersonntage des 24. und 25. April so viel 
als möglich zu eliminiren bestrebt war, so dürften die Computisten bei ihren 
Betrügereien ebenfalls diesen Doppelzweck verfolgt haben. Am klarsten liegt 
die Sache beim 16. Jahr des constantinopler Cyclus [= dem 19. alexandrinischen] 
mit der tS am 17. April. Das Mondalter erhöht sich in Gemeinjahren bei den 
Computisten stets aut 16, im Schaltjahr sogar auf 17. Somit kann in diesem 
Jahr der 24. April immer vermieden werden, da der Oster sonn tag dies Datum 
nach dem alexandrinischen CycluB nur haben kann, wenn der 17. auf einen 
Sonntag fällt, der 17. aber nach den Computisten regelmässig das Mondalter 
XVI, einmal, im Schaltjahr, sogar XVII hatte, also als römischer Ostersonntag 
zulässig war. Beim 26. April glückte die Verschieberei nicht ganz so gut. 
Denn dies Ostcrdatum ist nur möglich im 8. Jahr des alexandrinischen Cyclus, 
das die Computisten als 6. zählten: hier steigerte die Multiplication das Mond- 
alter nur um 1 Einheit, einmal freilich, wegen de*» Schaltjahrs, um 2. Fiel also 
der Vollmond des 18. April auf einen Sonntag und nahmen die Alexandriner 
den 25. als Ostersonntag, so konnten die Computisten, wie Victorius, den 18. 
mit dem Mondalter XV ansetzen; einmal hatte er sogar das Mondalter XVI. 
Wenn der 18. April ein Montag war, so ergab sich nach correcter alexandrinischer 
Rechnung der 24. als Ostersonntag. Dies konnten die Computisten nur in einem 
Schaltjahr vermeiden, wenn das Mondalter des 18. April auf XVI stieg; dann 
war es möglich den 17. April mit dem Mondalter XV zum Ostertag zu machen, 
obgleich dann das 'christliche Pascha' vor das 'hebraeische Pascha' fiel, nach 
Maxim Iis ein unerhörter Greuel. 

Damit dürften die Kunststücke der xevxttxkoOvxig xal i^cmXowzts in der 
Hauptsache aufgeklärt und abgetban sein. Ich will nur noch erwähnen dass 
die betrügerische Zwölftel- und Sechzigstelrechnung auch in der chronologia 
sacra des Chronikon Paschale auftritt; dort wird auch der 10. des 
7. Monats als Tag der Verkündigung an Zacharias berechnet, wie bei Maximus. 
Hier laufen also die Fäden vom Occident, von Afrika, nach Constantinopel : denn 
dort ist wenigstens die letzte Redaction der Paschalchronik sieher entstanden. 
Meine Leser werden nicht böse sein, wenn ich es bei diesen Hinweisen be- 
wenden lasse. 
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V 

Der 84jährige Cyclus mit 14j&hrigem Saltus 

Ich habe oben nachgewiesen dass der 84jährige Cyclus der in Rom gebraucht 
wurde, nie einen anderen Saltus gehabt hat als den 12jährigen. Für die im 
5. Jahrhundert auftauchenden Moditicationen des Cyclus gilt das gleiche; selbst 
die rechnerischen Hirngespinste des Agriustia beweisen nicht, dass er einen 
Cyclus mit 14 jährigem Saltus construirt hätte. Aber dass einmal und irgendwo 
ein solcher entstanden ist, darf nicht bestritten werden; denu es liegen zwei 
Zeugnisse vor, die sich nicht wegschaffen lassen. 

Das erste steht im Prolog des Victorius [Chron. min. 1, 679]: 
tum deinde ii qui ryclum anmrum octtHjinta et quattnor ediderunt , duodeeim 
peradis antiis luntun ttnam, quam [>rr idem tempus certis unnua reuotutione 
minutiis adserunt calndandi lege mibcrescere [Anspielung auf die Zwölftel- 
rechnung], adieiendnm leyitinw cursui esse praeeipiunt. item sunt qui Imnc 
candem quinto deeimo demimt ineipiente anno mayis aunnmerari de/inittnt. 
Auf diese Stelle gebn die Erwähnungen des 14 jährigen Saltus in dem ge- 
fälschten Prolugus Cyrilli zurück (Krusch, Studien 96]: beachtenswert ist aber, 
dass dieses, nach Krusch in Spanien entstandene, Machwerk nur einen 84 jährigen 
Cyclus mit 14 jährigem, nicht den viel bekannteren mit 12jährigcm Cyclus kennt. 
Danach scheint es als sei dieser im 6. Jahrhundert verschollen gewesen und jene 
Modification in Gegenden die das Paschale des Victorius oder die alexandrinisch- 
constantinopolitanische Berechnung nicht annahmen, aufgekommen. 

Ein zweites Zeugnis ist von Krusch [Studien 10 fl.] in dem s. g. 'Münchener 
Cumputisten' entdeckt. In dem Cud. Munac. 14456 sec. IX steht eine chrono- 
logische Compilation unter dem Titel Cornaus sei Amjustiiti , sei Hieron , sei 
Ysid-iri, gri J)yonisii, sri QniriUi (ireeiae et eetrrornm, in barbarischem, oft geradezu 
unverständlichem Latein abgefasst; die zahlreichen Corruptelen und Auslassungen 
zeigen dass der Schreiber der Us. nicht der Verfasser des Computus ist. Da 
das was Krusch aus der Hs. mitgeteilt hat, zur Nachprüfung seiner weittragenden 
Hypothesen nicht ausreichte, hübe ich sie mir nach Göttingen schicken lassen 
und mit gütiger Erlaubnis der Miinchener Bibliotheksverwaltung die Blätter 
die für mich irgendwie von Interesse waren, photographirt ; Abzüge stehen 
denen die sich danach sehnen diese Barbarei näher kennen zu lernen, gerne zur 
Verfügung. 

Krusch hat die Meinung ausgesprochen, der Computus sei im Jahre 689 ab- 
gefasst. Das fst unrichtig; die Schritt ist jünger. Die Stelle auf welche sich 
Krusch beruft, steht fol. 23': 

annus planus de bissest i$ in miUc Ct'VVtis LX rontinetur. bissexti totius libri 
Victorii ('XXXI II. iih inith mutnli III anni de bissext is pleni sunt us*/w in prae- 
sentem annnm sab consulit/us licro [b aus u corrigirt] et Itardoa. 

Das Consulat Vn-o II et } Irmina steht bei Victorius zum 130. Jahr seines 

AUtodlungeit d. X. du. d, WJm. u <J*Ulng«. rbtl»lo«.-ki»l«r. Kl. N. K. HuW 8.». 13 
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Cyclus, entspricht also dem Jahr 157 der christlichen Aera. Um de« Adjectivs 
pruesentetn willen glaubte Krusch dafür das correspondirende Jahr des folgenden 
Cyclas, 689, einsetzen zu dürfen. Aber die Stelle darf von einer anderen nicht 
getrennt werden [fol. 41"], die Krusch zwar nicht übersehen, aber nicht ver- 
standen hat: 

salliis^ in libro Victorii a principio mnndi numerantur CCLXXX sub Bero et 
Bardua ce (d. h. coss). 

Da im Paschale des Victorius der Saltus alle 19 Jahre eintritt, so reprae- 
sentieren 280 Saltus einen Zeitraum von 19 x 280 Jahren = zehn 532jährigen 
Ostereyclen; es ist aber klar dass bei einer solchen Rechnung die Jahre 157 und 
689 nicht gleichgesetzt werden dürfen. Nun finden sich noch weitere Spuren 
dieser Cyclenrechnung, so fol. 23" : 

ad inithun [gemeint ist ab initio] hnius [nämlich mundi] ereaturae per annos 
VCCXXVJII usqtie ad jkissionem. 

Danach würde das 92. Jahr der Passion = 5320 der Welt = dem Schluss- 
jahr des 10. Cyclus sein. Das ist die Rechnung die in der ps. augustinischen 
Schrift De mirabilibus sacrae scripturae aufgestellt ist, und die dort aufgeführten 12 
Cyclen sind thatsächlich von dem Münchener Computisten f. 45". 46' abgeschrieben : 
es genügt die beiden letzten herzusetzen: 

Ps. Aug. 2, 4 Cod. Mon. 14456 f. 46' 

deeimm . . . nonagesbno secundo anno post deeimus XCI1 anno po.it passionem dni 

passionem saluatoris Alia et Sparta consu- consuntatur 
libus [119 n. Chr. vgl. Chron. min. 1,694] 
peractis cursibus consummatnr 

post quem undeeimus a consulatu Patcrm undeeimus in temporibus nostris turrens 

et Torquati [120] ad nostra usque lempora [lies currens] Hüter niensium doctore an- 

decurrens extrenut anno [651] Hiltcrnicn- cktano [d. i. doctore Manchiano] nutriente 

sinn tnoriente Manicluu o inter cetcros sa- peragitur 
pientes peragitur 

et duodeeimus nunc tertium annum agens duodeeimus sua tempora nunc agens a no- 

[654] ad fidurorum scientiam se praestunx bis qnnlem finem habucrit, ignoratnr 
a nobis qualem finem sU habiturus, igno- 



Bedenkt man dass sowohl 119 n. Chr. als 157 n. Chr. im Cyclus des Victorius 
Saltusjahre sind und dass sie um genau zwei 19 jährige Cyclen von einander abstehen, 
so leuchtet wohl ein das« an der eben angeführten Stelle f. 41» für CCLXXX zu 
lesen ist CCLXXXII, so dass auch hier die ps. augustinische Cyclenrechnung 
von dem Münchener Computisten befolgt ist. Wahrscheinlich ist nun allerdings, 
dass der Grund der Verschiebung darin liegt, dass der Verfasser der Stellen 
f. 23' und f. 41" in dem Jahr schrieb, das cyclisch mit 157 correspondirte, die 
Datirung Krusch's würde also nur nicht ausreichend motivirt, aber darum doch 
richtig sein: über die nachlässige und incorrecte Ansdrucksweise usque in prae- 
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sentem kann man hinwegsehn. Die Schrift ist aber eine Compilation, und andere 
Stellen zeigen dass jener Hinweis auf die Gegenwart aas einer Vorlage abge- 
schrieben ist. An dem Beispiel des bevorstehenden Osterfestes zeigt der Computist 
umständlich, wie nach der alexandrinischen Regel der Ostersonntag bestimmt 
werden muss, wenn die XIV lutuic und die Ferie des 1. Januar bekannt sind 
[f. 32-]: 

qualikr ex bis pascha exploramus? — hoc est [= so, die Antwort wird ein- 
geleitet): seita XI III luna (et) eljdomadis dum [soll heissen dk] qua XU 11 tum 
stat, sollkitac quaeras cui insequenti dominico in quocumque die ntensis et Uoutc, nisi 
XXI excedat, pascha facias. quod inminentis anni exemplo monstrauimus [gemeint 
ist monstrabimus]. in (V, wegen des Folgenden sichere Ergänzung) Id. Ap. 
[9. April] X11II luna est, cuius ebdomadis dkm a K. lan. probnnus. K. lan. do- 
minico, hinc primo die [am 1. April] sahbatum, id est cum von sit bissextus. si enim 
fuerit, eodem die K. Inn. et Apr. ecce apparebit. deitulr K. Apr. sabbatum et VI Id. 
eius [8. April], V Id. [9. Aprü] dominkus, in quo XIIII luna est. hinc in III! 
[lies XVI] K. Mai. [16. April] sequens dominkus dies et XXI luna. iiaque se- 
cundi anni XIIII luna IUI K. Ap. [29. März] ei annus bissexti, K. lan. in II 
/(e)r(ta). hinc II IIa die post, qui est V feria, K. Feb.; et Mar. [1. März, man 
muss lesen K. Mar. et] VIII Id. Mar. [8. März] et XI Kai. Apr. [22. März] et 
VII [lies 7777] K. [29. März] VI feria, mutante bissexto. inde XIIII luna, quae 
est IUI K. Ap.; insequenti uero dominico, id est II K. Ap. et luna XVI pascha 
edebrari debet. in IIIo quoque ßnienti endecadi anno XIIII luna XV K. Mai. 
[17. April], qui annus bissexti secundum [d. h. das erste nach einem Schaltjahr], 
hinc K. lan. IUI feria, transgressa IUI [lies 777] feria. K. Ap. [11 id est] III 
feria et VI Id. lunae XVII [muss heissen et XVII Kai.; es ist ja deutlich dass 
der 1. 8. 15. April auf einen Dienstag fallen, wenn der 1. Jan. ein Mittwoch 
ist]; XVI (16. Aprü] F77 [lies 7777] feria, XV II [Ües V\ feria, qui XIIII 
luna. et pasefut sequenti dominico dk, hoc est XII K. Mai. [20. April] luna XVII 
'messe nemo dubitet. Mit womöglich noch grösserer Umständlichkeit werden f. 
34' ff. die ersten Sonntage der Quadragesima für dieselben Jahre auf den 5. März 
lun. Villi, den 18. Februar lun. IIII und den 9. März lun. V berechnet. 

Die 3 Jahre sind so charakterisirt : 

17. Jahr des alexandrinischen Cyclus. 

Ferie des 1. Januar: Sonntag. Ostervollmond: 9. April. Ostersonntag: 16. April XXI. 

18. Jahr des alexandrinischen Cyclus. 

Ferie des 1. Januar: Montag. Ostervollmond: 29. März. Ostersonntag: 31. März XVI. 

19. Jahr des alexandrinischen Cyclus. 

Ferie des 1. Januar: Mittwoch. Ostervollmond: 17A.pril. Ostersonntag: 20. April XVII. 

Ferner ist das zweite Jahr ein Schaltjahr. Von den 532 Jahren der alexan- 
drinischen Osterperiode weisen nur das 359. 360. 361. diese Charakteristika in 
der gleichen Folge auf; sie entsprechen den Jahren 719. 720. 721 n. Chr. Der 
Cumpilator hat also unmittelbar vor Ostern 719 geschrieben, allerdings unter 
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anderem eine dreissig Jahre ältere Vorlage benutzt. Beide gehören nach Irland; 
das zeigt die Beootznng der dort entstandenen ps. augustinischon Schrift De 
mirabilibus sacrae scripturac und die Notiz f 26": 

eommnnejt sunt Mius mini dies aepacfi.s, sed tarnen (rreci in XI K. Apr. 
[22. März = 26. Phamenoth] legitime fd. h., wenn sie nicht auf den 1. Jannar 
umgerechnet werden], lliwunu nero in Kl. Inn. vjmctaa enunwrant. unde 
Homnni »fr minus &»tti [d. h. nach mittelalterlichem Sprachgebrauch die 
Iren] in K. Inn. G-reeorxm <J>scrHUti<ntes ejKtctiis rimantur. 
Der Computist vergleicht, in oft schwerfälligen und dunklen Auslassungen, 
mit einander die < Verberechnung der (iriechen, d. h. die für den occidentalischen 
üebranch umgerechnete alexandriniBch-constantinopolitanische, die des Victorius 
und die eines rief».* bittren ti [so], den er öfter anführt. Er selbst folgt, wie die 
angeführten Beispiele zeigen, dem alexandrinischen Usus, doch polemisirt er nicht 
gegen die beiden anderen. 

Es ist zunächst unzweifelhaft dasB der wtn< Uderr>dns in irischen Gemeinden 
gebraucht wurde. Nur diese kennen die Regel das« der Ostersonntag die Mond- 
alter XIV— XX haben müsse; das* sie niemals in Rom gegolten hat, ist oben 
nachgewiesen. Dieselbe Regel findet sich nnn aber auch in dem ttrttis laiercnltts, 
der nnch Krusch in Rom entstanden sein soll. Von der Unwahrscbeinlichkeit 
das« eine römische Ostertafel aus dem Anfang des 4. oder gar dem Ende des 
Jahrhunderts in einer durch und durch ungelehrten und unwissenschaftlichen 
Compilation, die irische Mönche im 8. Jahrhundert zusammenschrieben, 
plötzlich aus völliger Vergessenheit wieder hätte auftauchen können, will ich 
weiter nicht reden; wenn in einem Computus der nur in Irland verfasst sein 
kann, eine Ostertafel erwähnt wird, die der irischen Regel über die Mondalter 
des Ostersonntags folgt, so ist nach allen Gesetzen der Wahrscheinlichkeit der 
Schluss nicht abzuweisen, dass diese 'alte Ostertafel' ein irisches Product ist 
Die beweisende Stelle im Münchener Compntisten lautet [f. 33']: 

sejitem aetates [Mondalter] pasehae quas prordiximns. hae sunt secunduw 
(irecos a XV luna usnne in XXJ, initii nero (die Mondalter des ersten 
Fastensonntags] a VI (lies III) sinaidari in Villi extenditur. sceundum 
antem Victorium aetates jxtscfie a X'V [lies XVI~\ luna in XXII, initii a 
IUI singulare in X anni [lies Xam]. iuxta nero latereum a XIIII luna 
in XX et initii n VI [lies II] Inn in VIII singularern. Es folgt eine weit- 
läufige Erörterung über die Verschiebungen die Schalttag und Saltus in 
dem Mondalter des Fastensonntags bewirken. 
Die Spielerei das Mondalter des Fastensonntags zu berechnen, scheint, nach 
dem karthagischen Compntisten und Maximus Confessor zu urteilen, bei den 
afrikanischen Calculatoren vom 5. Jahrhundert ab Mode gewesen zu sein ; doch folgt 
daraus für den Hntcrcns 1 nichts, da dieBe Mondalter nicht in ihm gestanden zu haben 
brauchen und erst von dem münchener Compntisten selbst erschlossen sein können. 

Ueber die Saltns der verschiedenen Osterberechnungen bemerkt der münchener 
Computist : 
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f. 41" sdeudttm «6/ sit saltus (rrecorum'f - id est: in mtre in mense Mar. — 
in quo die? — id rat: in XI K. Ap. [22. März]. — quid dtmonstrat Muni? — id 
est: hnui. — qnonmlo? — a lunn XVIIII [lies XVIII] in lunam XXX in XI 
K. Ap.; in K. lau. uero a lunn VIII in XX Inno. Letztere Bemerkung ist vom 
1. nnd 2. Jahr, nicht wie jene vom 19. und 1. Jahr der Ermeakaidekaeteris za 
verstehen: weil der 'Saltos der Griechen' auf den 22. März des 1. Jahres gelegt 
ist, kann er bei der Umrechnung der Epakten erat im 2. Jahr zur Erscheinung 
kommen. Folgen confuse Specolationen. 

f. 42 r nobis sciendum in quo tempore, fit saltus Victorii? — Ul est: in hieine, in 
Vo (lies VIo] anno endecadis in mense Nou. in cmliolL<;ino. — in quo loco? — in XV 
K. Der. (17. November]. Folgt die Rechnung, aus der hervorgeht dass vom 
17. Nov. Inn. XXVIIII auf den 18. Inn. I 'gesprungen' wird, während sonst die 
Lunation des November voll ist. 

f. 42' nolandum nobis quod hi II saltus [der 'Griechen' und des Victorius] 
saltus tum dienntur [eine öfters wiederkehrende Behauptung, die darin ihren 
Grund haben wird, dass der Ausdruck ans den 84 jährigen Cyclen stammt], inde, 
ui-rius saltus Aeyyptiorum. sciendum quomodo fit? — id est a XXVII in K. Ion. 
in VIHIam in K. Inn. — Lücke, es fehlt eine Frage. — id est: in VIII K. Dec. 
[24. Nov.]. Folgt die Rechnung. Natürlich ist es letzthin eine verkehrte 
Speculation zwischen dem Saltus der 'Aegypter' und dem der 'Griechen' zu unter- 
scheiden, doch ist die Differenzirung nicht ohne alle Berechtigung. Unter den 
'Griechen' sind die Byzantiner zu verstehen , bei denen es üblich ist mit dem 
Datum der alexandrinischen Epakte Spielereien zu treiben, die 'Aegypter' sind 
die Alexandriner: die Verlegung des Saltus in die vorletzte Lunation de« 
römischen Jahres ist selbstverständlich eine lateinische Erfindung '). 

1) Sollte jemand auf den Einfall kommen den münchener Computus in ganzem Umfang ab- 
drucken zu lassen, so würde der wesentliche Erfolg der sein, dass Bedas chronologisches Wissen 
und seine nüchterne, nie sich verwirren lassende Praecision sich von einem dunklen Beispiel occi- 
dentalischer Ignoranz mit wirklich Ehrfurcht gebietender Klarheit abheben. Er schrieb zur selben 
Zeit — das Hauptwerk De temporum ratione ist 725 abgefasst — und die Berührungen zwischen 
ihm und dem mnnchener Computisten sind zahlreich, weil beide dio gleiche ralculatorische Praxis 
voraussetzen; am aber den Abstand der Individuen zu zeigen, setze ich Bedas Referat über die 
Saltus im Auszug her [de tempp. rat 42] : diutrti* auUm loci» cireuli decennoualis dmtrti quique 
calcuiatores hunc rundem lunae saJtum interponendum , id est mensem lunarem qui eeieris annit 
tricenos diu habere consueuerat, undetriginta dierum esse faeiendum putauerc, et ratio quidem 
naturalis in promptu est cunda huiusmodi crementa uel drtrimtnta solis et lunae in partihus 
acquinoctiorum, ubi primo crenta sunt, initium finemque sortiri, solis quidem in uerni, lunae uero 

in aututnnalis loco atquinoctii Victorius tertio ad finem ogdoadis anno hatte interserrndam 

censuit, lunam Kalendarum Innuariarum de quarta in sextam deamam conuerten*. porro Aegyptit, 
in quorum sententiam ealhotiea nunc consentit ecclesia, eandem mututionem primo anno cireuli 
decennouabt adfigunt, faciente* trpacta* lunae annuas, quarum locus est in XI Kaltndas Aprilis, 

de octaua deeima in nullam [nicht gut statt in (ricejfimam, s. o S 1 4 j facere laltum 

huiunmodi ergo eogit diuersitas seje »olum prinxot cireuli decennoualis annos aequali nobiscum 
aetate lunam putare Vietorium. nam deineeps inaerta mutatione saltus, una itemper die maiortm 
nobis tarn usque dum etiam not finito eam circulo toto inserimus, haliere non cessat. qui profecto 
saltus non alibi ajttius ijuam XII Kalendarum Jprilium [21. Marz] die uidetur anno redtlendus 
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fol. 42* saUus laicrci per XII [lies XI III, so schon Krusch] annos parat ur. 
in //// anno c*jdoadis sit [lies fit] in comnuini, in Novembrto mrnsc. sk fit: a XII 
luna in XXIIII in K. Ian. jrinms. seamdus saUus a XVII in XXVIIII. tertius 
a XV [von Krusch in XXII verbessert) in IUI. quartus a XXVII in Villi, 
quintus a II in XIII [lies XIIII] in K. Ian. Der 6. Saltos [a VII in XVIIII] 
ist aasgelassen, vielleicht weil er am Schlnss des 84jährigen Cyclas stehend 
nicht bemerkt wurde. 

Um die Constraction des Cyclas anschaulich darzustellen and das Ver- 
ständnis der weiteren Mittheilungen des münchener Computisten über den latcrcas 
zu erleichtern, ordne ich die Epakten des 1. Januar nach den 'Griechen', nach 
Victorias und dem uetus lateradus zu einer Tabelle: 



Alex. Cyclo« 


Ep&kte 
der 


Ep&kte d. Victoriii* 
a J b 


Epakten des utttu 






I ogd. 


r( «all. 


hend. 8 


ogd. 9 




8 


8 


Q 




IT 
II 


•.in 


19 


20 


19 


19 


19 


£SJ 


zu 


TT T „_L 

Iii cmb. 


1 


30 


1 


30 


30 


30 


i 


i 


IV 


1 o 


11 


12 


11 


11 


11 


10 


19 


v 

V 




22 


23 


22 


22 


22 sali 


23 


9« 

OB 


VI emb. 


4 


3 


4 sali 


3 


3 


4 


4 


4 


VII 


15 


14 


16 


14 


14 


15 


15 


15 


VIII cmb. 


26 


25 


27 


25 


25 


26 


26 


26 


IX hend. 




6 


hend. 8 


6 


6 


7 


7 


7 salt 


X 




17 


19 


17 


17 sali 


18 


18 


19 


XI emb. 


: 




30 


28 


29 


29 


29 




XII 


10 


ogd. 9 


U 


9 


10 


10 


10 




X1TT 


21 


20 


22 


20 


21 


21 


21 




XIV emb. 


2 


1 


3 


1 


2 


2 


2 sali 




XV 


13 


12 


14 


12 sali 


13 


13 


14 




XVI 


24 


23 


25 


24 


24 


24 


25 




XVII emb. 


5 


4 »alt. 


6 


5 


5 


5 


6 




XVUI 


16 


i« 


17 


16 


16 


16 


17 




XIX emb. 


27 


27 


28 


27 


27 


27 sali 28 





propter anginem uidelicet, quam praefati tum**, condüionit siderum, ut luna menti* Martii, quae 
eo fit die uietxima nana, dehtne ueriatur in nouom. std sunt qui hoc nobit in luna Nouembrü 
itnuu agendum magit autument, quatenu« huiusmodi impedimentis cum prateedenti* anni fine ab- 
»otvtu, nouum de cetero annum libero pottrint compuio ingredi iuxta exemplum uidelicet Aegyptiorum, 
qui hoc in jHienuUimo anm mi mente, qui t*l notier luliut, facere perhibentur. 
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Die verschiedenen Epaktenreihen werden von dem inünchener Compntisten in 
folgender Weise mit einander verglichen: 

i. 27' sunt, tamm quidam qui endecadem Lutinorum contra ogdoadem Grecorum 
jxmunt [vgl. in der Tabelle Epakten des Victorins a']; Gr, cos enim in aecensione 
lunae praecederc Ijatinos ferunt. ei ita Laiini ab endecade ineipiunt: Villi [lies 
VIII]. XV 111 [lies XVI III]. XXX et rl. 

f. 27« nota saltnm Latinorum apparere in K. Inn. IUI. XV (Ties XVI}. qui 
in XV A\ Der. inponitur. 

f. 29' nobis sciendum est unde Victorins incipit? — id ext: ab iniiio eiulemdis. 
secundum cwleeadis annttm cum eo annus resurrectionis est. sie enim inuenies in 
initio eieli eins 'K. Ian. V feria. luna X Villi.' sie latercus cum Victorio cotnitatur 
prima nice post resurrectionem [d. h. nach dem ersten Ablauf] ab VIII Imui in 
XX Villi [lies XVII11] lunam; Grecus uero in initio ogdoam ineipit ab VIII 
(in) XX. et ipse est annus resurrectionis cum eo: XIIII luna in VIII K. Ap. 
[25. März, im II. Jahr des alexandrinischen Cyclus] et jxiscka in V K. Ap. [28. 
März] it luna XVII [natürlich eine aas dem Cyclus des Victorias in den alexan- 
drinischen hineingetragene Spekulation], [f. 29*] Victorius et latercus XIIII luna 
in VII K. Ap. [26. März] fachtnt [d. h. im Jahr der Passion] et pascha in V K. 
[28. März] luna X VI. hinc apparet quod Grecus praeeepit Latinum in acecnsione 
lunae. tribus tantum annis [vgl. in der Tabelle 'Epakten des Victorius a'] con- 
ueniunt in acecnsione lunae, quarnlo cum Victorio IUI luna in K. Ian., in anno 
secundo XVI luna pro salin, cum Grecus a Vluna in XVI luna. in quo conueniunt 
et in XXVII luna et in VIII luna; hic separat saltus Grecorum. sciendum est 
nobis quod Victorius et latercus amuenit, id est usque ad annum in quo luna XII fit 
in K. Ian.; in hoc enim anno saltus laterei separat cos, a XII luna in K. Ian. in 
XX11I1. haec luna amuenit cum Greco et in V luna, inde a V luna in XVI ulri 
cum Victorio conueniunt. inde Grecus precedU Latinos in XIIII luna et in pascha. 
cum in hanc incongrnitatem [lies hane incontjruitatem] uitlerunt, temptauerunt duas 
ot/doades coninngerc et sie fecerunt [vgl. in der Tabelle 'Epakten des Victorius b'J: 
a Vll [lies Villi] luna in XX cum Laiinis, ab VI 11 uero luna in XX cum 
Grecis. et in II [lies VI] annis coeunt et tres X annis discrepant. — quid separat 
eos? — id est: saltus Latinorum a IUI luna in XVI luttam, cum Grecus uero a 
IUI in XII [lies XV]; una aetas inier eos XIII annis »• [Lücke von mir an- 
gesetzt, der Computist kommt auf die Osterdaten die später als der 21. April 
sind, zu sprechen] nisi in duobus annis, in emholismo, finientc ogdoade in quo luna 
XXVI in K. Ian. cum Grccos, cum Victorio uero XXVII, et (in) cmftolismo, finientc 
endecade, [f. 30] id est luna XXVII cum Grccos, XX VI II cum Victorio. — quid 
addit alteram aetatem? — id est: quia luna Ap. XXX, cum Victorio uero XXVIUI 
[das ist falsch, wie der Compatist selbst im Folgenden bemerkt, auch Victorius 
rechnet den Schaltmonat zu 30 Tagen], hoc tarnen (wo«) ucrum est; si enim una 
etas cum utrisque esset in K. Inn., non discreparent in XIIII lu. et in pascha. cum 
uulerunt falsum esse, temptauerunt duas oqdoadas [lies cwlecadas] coniungere. — quomodo 
fecerunt? - cum Victorio a Villi [lies VIII] (in) XXV Uli [lies XVI HI], cum 
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Grecos tiero a Vll lunu in X VI II [vgl. in der Tabelle Epakten des Victorias b'J. 
indr Xllll lutia [im Passionsjahr] nun Victorio Vll K. Ap. [26. März] VI feria, 
XV saldmto, XVI V K. Ap. 128. März) donünica; cum Urea* uero XI III litna 
VI K. Ap. [27. März, gemäss der Kpakte 18), Inua XV V K. Ap. 1 28. März] dommim. 
hoc tarnen contra epistuhim Proteri et Auiiusti \'r\. — si est aliug locus in quo Grecos 
nidrritur precedif Virtorium? — neni ad finem oydondis. in isla mint anno nnbo- 
lutmnm, turnte XV [lies XXV1\; cum Victorio uero XXV [nach Tabelle a) et com- 
munis est in endeeude [denn nach Tabelle a ist es das 8. Jahr der Uendckas and 
das ist nach alexandrinischer Anordnung ein tremeinjahr]. inde facit cotnmunem 
de end/olisnto et dua pasrha in Iwc anno facit, ipiia In na X11I1 hnius anni cum 
Grecos Xllll K. Mai [18. April], nun Victorio nvro bina X1I11 XIU K. Ap. 
[20. März ; die Behauptung igt an richtig und der Computist hat ein interpolirtes 
l'aschale benutzt] ante iwi/uinoi-tium. sie inumtrs primo rudernde : In na Vll cum 
Grecis in K. lan. et iuitium rude.udis, cum Victorio wro in hoc timio VI luiui in 
K. la». et einliolisnitim de roinmitnc facit et hie annus cum eo sine. jMischa est. 

Man sieht, der Computist oder richtiger die verschiedenen Compatisten die 
der Compilator ausschreibt, sind keine grossen Chronologen gewesen. Die 
Epaktenreihe des victorianischen Cyclus kann correkter Weise nur nach Tabelle 
b mit der Enneakaidekaeteris verglichen werden; so macht es Beda [vgl. S. 93). 
Wenn der Computist behauptet, dann käme für den Anferstchungstag das Mond- 
alter XV heraus statt XVII [vgl. den Prolog des Theopbilus|, so liegt das nur 
daran dass er meint, die Epakte die im alexandrinischen Cyclus der Epakte 19 
des Victorias entspräche, müsse auch bei den Alexandrinern die des Auf- 
erstehungsjahres sein. Noch kindlicher ist der Versuch dem victorianischen 
Cyclus falsche Embulismen vorzuwerfen lediglich darum weil der Computist 
selbst die Epaktenreihe des Victorias zuerst falsch in Hendekaa und Ogdoaa, 
statt umgekehrt, einteilt und nun die Euibolismen der alexandriniseben Ogdoas 
und Hendekas zum Massstab nimmt, der selbstverständlich nicht passt. 

Dass der Cyclus des lutncus ein 84 jähriger war, folgt aus dem 14jährigen 
Saltus : die mangelhafte Berichterstattung des Computisten und die Corruptelen der 
mttuchener Hb. haben hier den Thatbestand nicht zu verdunkeln vermocht. Dazu 
passt dass nach sicheren Zeugnissen in der irischen Kirche spätestens seit dem Ende 
des 6. Jahrhunderts ein 84 jähriger Cyclus im Gebrauch war, vgl. die Zusammen- 
stellung bei Josef Schmie!, die Osterfestberechnung aal* den britischen Inseln 4ff. 
Es braucht darum nicht angenommen zu werden dass diese Modification des 
84 jährigen Cyclus dort auch entstanden sei ; im Gegenteil trage ich Bedenken 
eine Mehrzahl solcher Cyclen mit 84 jährigem Saltos anzunehmen und möchte 
glauben dass es nur den einen gegeben hat, den schon Victorias erwähnt. Man 
muss nur annehmen dass er nach den irischen Osterregeln umgearbeitet wurde; 
aber so gut wie in den Cyclus mit 12jährigem Saltus durch Transponiren die 
alexandrinieche Üstcrgrenze des 21. März hineingekommen ist, können die Iren 
nach ihrer Orensce des 26. März einen Cyclus mit Hjährigem Saltus verunstaltet 
haben, und ob man die Ostersonntage aus den Vollmondsdaten gemäss den Mond- 
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altern XVI— XXII oder XIV— XX ableitet, ist im Grunde einerlei Weiter 
lässt sich mit Sicherheit nicht vordringen; denn es ist anmöglich aber einen 
08tercyclu8 zu arteilen, der nicht auf bestimmte Jahre gestellt werden kann. 
Nor das eine lässt sich ohne allzu grosse Kühnheit aas der Epakte 19 und der 
XIV lunae am 26. März des ersten Jahres vermathen, dass als Anfangsjahr wie 
im Zeitzer Paschale und bei Victorias das Jahr der Passion gedacht war; das 
spricht aber vernehmlich dafür dass der Cyclas erst entstanden ist, als der 
Cycln8 mit 12 jährigem Saltos versagte, also nicht vor der Mitte des 5. Jahr- 
hunderts. Die oben erörterten Speculationen des Agriostia zeigen den Weg auf 
dem man za dem 14jährigen Saltas kam; erwägt man z agleich, wie isolirt diese 
Speculationen geblieben sind und wie weit dagegen der aus dem 12 jährigen 
Saltas entstandene Unsinn der Zwölf telrechnung um sich gefressen hat, so wird 
deutlich wie der 14 jährige Saltas nar ein vereinzelter Versach geblieben ist den 
alten 84jährigen Cyclus mit 12 jährigem Saltus umzumodeln. Diese Versuche 
sind alle durch die Differenz veranlasst, die zwischen den Osterdaten des alten 
84jährigen Cyclus und denen der alexandrinisch-constantinopolitaniBchen Ennea- 
kaidekaeteris immer mehr anstieg, nnd es ist wahrscheinlich kein Zufall dass die 
Epakten des 'actus lahrcus' im ersten Umlauf dea Cyclus immer mehr mit den 
alexandrinischen zusammenfallen, gerade so wie in der Zeitzer Ostcrtafel; hier 
wie dort hält die Uebereinstimmung nicht mehr als einen Umlauf des Cyclus aus. 

Eine seltsame Mittheilung des münchener Computisten über den 'uetus latercus' 
muss noch berührt werden. Sie behandelt die Verteilung der vollen und der hohlen 
Mondmonate im Jahr; um sie zu verstehn. ist es nüthig auch das heranzuziehen, 
was der Computist über die Principien bemerkt, welche seiner Meinung nach 
die 'Griechen' und die Lateiner bei dieser Verteilung befolgen. Was er über 
die Lateiner bemerkt [f. 28'J: 

qua ratione Latinorum epuciaa inuestigant? — hoc est: et (lies c] lunarvm tnetisium 
aetate quae tioc online feruntur: XXX lü Januarius, XXV1111 Feb., XXX Mar., 
XXVIIII Ap., XXX Mai., XXVIIU lun., XXX Iul, XXVI III Aug., XXX 
Sep., XXVIIII Od., XXX Won., XXVIIII Dec, XXX Ian. 
wird durch mehrere Rechnungen, die kein weiteres Interesse bieten, bestätigt 
und macht keine Schwierigkeiten ; dass die Lunationen nach den Monaten benannt 
werden, in denen sie aufhören, ist bekannt. Weniger schnell wird man mit der 
s. g. griechischen Rechnung fertig ; ich muss die Stellen hersetzen : 

f. 27' Grece tnensea et aetates in Kai. »icnsium per XV IUI annos suhtilis 
quique itUeUegitur. VIII luna in K. Ian., Villi in K. Feb., VIII lü in K. Mar., 
sali um, X in K. Apr. et Mai., transilit XI et XII in K. lun., XIII in K. lui. t 
X1I1I in K. Aug., transilit XV et XV [lies XVI) in K. Sept. et Od., transUU 
XVII et est XVIII in K. A'o«. et Dec, transilit XV 11 II, fit XX lü in K. Ian. huc 
usqtte primus anntis cum salin, ineipit II annus sine saltu. XX luna in K. Ian., 
XXI in K. Fcb., XX in K. Mar., XXI in K. Apr. et Mai., transilit XXII et XXIII 
in lun., XX111I in Iul., XXV in Aug., transilit XXVI et ß XXVI 1 in Sep. et 
Od., transilit XXV1U et est XXVIIII in Nov. et Dec, transilit XXX et est I in 

AUuadlM«» d. t. U*. d. u U4tU»f». J'kU.-kirt. H. F. Sud <U. 13 
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K. Ian. huc usque secundus annus. qui [falsch] annus difficilis quidam quem tertio 
licet enim terluts annorum ordine manet [Lücke von mir angesetzt, es 
folgt die Rechnung nicht für das dritte, sondern das elfte Jahr, beide haben 
den Embolismng] XXV1II1 in K. 7a«., XXX [mass heissen XXX quae et I] in 
K. Feh., XXVHIl in Mar., XXX in K. Ap., prima in K. Mai., secunda in Iun., 
III in Iul, III! in Aug.. transUit V et est VI in Sep. et Octb., transilit VII et 
est Vlll in Nou. et Dee., transilü Villi et X in K. Ian. qua audoritate praejata 
in Kl. regulär mensium explora, hoc est ex aetate lunue mensium. extineta enim et 
accensa hos praedictas rs/tlora epactas. isto enim ordine lunae fertmtur secundum 
Orecos: XXX lü in [Ä'., von mir gestrichen] Ian., XXVII II in Feb., XXX la 
in Mar. et Ap., XXVII II in Mai. et Iun., XXX in hd., XXVIIII (in) Aug., 
XXX in Sep., XXVIIII in Oct., XXX in Nou., XXVIIII in Dec. 

Dahin gehört endlich noch die Berechnung des saltus Aegyptiorum [s. o.]: 
f. 42* sciendum quomodo fit (nämlich der Saltus der 'Aegypter'). — XXVII 
in K. Ian. et Mar., XXVIII in K. Ap. et Mai., XXX in K. lun^ 1 in K. Iul^ 
11 in K. Aug.. HU in K. Sep. et Od., VI in K. Nou., VII in K. Dec. pro saltu. 
Danach lasst sich folgende Tabelle der 'griechischen* Lunationen entwerfen: 

im Gemein jähr: 



L Jahr 25. Dec. 




23. Jan. 


II. Jahr 13. Dec. 




11. Jan. 


24. Jan. 




21. Feb. 


12. Jan. 




9. Feb. 


22. Feb. 




22. März 


10. Feb. 




11. März 


23. Marz 




21. April 


12. März 




10. April 


22. April 




20. Mai 


11. April 




9. Mai 


21. Mai 




18. Juni 


10. Mai 




7. Juni 


19. Juni 




18. Joli 


8. Juni 




7. Juli 


19. Juli 




16. Aug. 


8. Juli 




5. Aug. 


17. Aug. 




15. Sept. 


6. Aug. 




4. Sept. 


16. Sept. 




14. Oct. 


6. Sept. 




3. Oct. 


15. Oct. 




13. Nov. 


4. Oct. 




2. Nov. 


14. Nov. 




12. Dec. 


3. Nov. 




1. Dec. 



30 Tage 
29 Tage 

29 Tage 

30 Tage 

29 Tage 

30 Tage 

29 Tage 

30 Tage 
29 Tage 
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Diese Rechnung ist falsch, denn sie zählt den Ostennonat voll. Der Fehler 
ist wahrscheinlich darans entstanden, dass bei den Transpositionen des 84 jährigen 
Cyclus die Lonation, aus welcher transponirt wurde, zu 29 Tagen angesetzt zu 
werden pflegte, wahrend in den regelmässigen Schaltangen der Enneakaidekaeteris 
der Schal tmonat von 30 Tagen sich geltend machte: darum glaubte man dass in 
den griechischen Lunationen zwei volle auf einander folgten, was dann in den 
2 folgenden Monaten durch 2 hohle ausgeglichen wurde. Falsch ist auch die 
Berechnung des 19. alexandriniachen Jahres mit dem Saltos der 'Aegypter'; denn 
sie nimmt das Jahr statt eines Schaltjahrs als Gemeinjahr. Das eine Schaltjahr, 
das berechnet ist. scheint die Lunationen sich so folgen zu lassen: 

4. Dez. — 2. Jan. 80 Tage 

8. Jan. — 31. Jan. 29 Tag« 

1. Febr. — 2. März 80 Tage 
3. März - 1. April 30 Tage 

2. April — 30. April 29 Tage 
1. Mai — 30. Mai 30 Tage 

31. Mai - 28. Juni 29 Tage 

29. Juni — 28. Juli 30 Tage 

29. Juli — 26. Aug. 29 Tage 

27. Aug. — 25. Sept. 30 Tage 

26. Sept. — 24. Oct 29 Tage 

25. Oct. — 23. Nov. 30 Tage 

24. Nov. — 22. Dez. 29 Tage 
Der Embolismus ist hier in der Weise bewirkt, dass zwischen die 5. und 6. 
Lunation ein Mondmonat von 30 Tagen eingeschoben ist, nicht ungeschickt, da 
er vollständig in den Mai hineinfällt, so dass die übliche Benennung der Luna- 
tionen durch ihn nicht verändert wird. Beda erzählt dass dies 'römische' Praxis 
sei [de tempp. rat. 45] : porro Romani, qui dispures habent meuses, tum uno guolibet 
in loco embolismos computando interponere uoluerunt, sed poHus ttbdibet medüs anni 

trmjioräms uacuum congruuniqtte inter Ktdendas locum inuenire. potttisscnt 

sollertissime, quantum potuerunt, curantes, ut cuuiscumque aetatis luna in KaUndas 
occurrisset, ipsa eiusdem mensis luna diceretur esse putanda. Nimmt man hinzu 
dass bei diesem unlogischen und unpraktischen Verschieben des Schaltmonats 
Eigentümlichkeiten des lateinischen Kalenders die entscheidende Rolle spielen, 
so leuchtet wiedcrnm ein dass diese Verteilung der vollen und hohlen Monate 
nicht genuin griechisch ist, vielmehr bat lateinische Ignoranz auf den alexan- 
drinisch - constantinopolitanischen Cyclus ein fremdes Reis gepropft. Einiger- 
massen ist diese Materie von Beda in Ordnung gebracht, den van der Hagen 
mit gründlichster Breite commentirt hat [Dissert. de cyclo lunari Dionysii et 
Bedae]: ich warne nur davor, die griechischen Chronologen für diese ebenso 
verwickelten wie unfruchtbaren Spielereien verantwortlich zu machen. 

Ueber die Folge der Lunationen im 'uetus latercus' bemerkt der Computist 
[t 28»]: 

13* 
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aptul lalercum aepactae in K. hm. VJU [in K. Jan. von mir gestrichen], Villi 
in K. Febr., VIII in Kol. Mari., X Ap., XI Mai., XU /im., Xlll lul., XII1I 
Aug., XV Sept., XVI Od., XVIII [lies XVII] Nrn., X Villi [lies XVI11] Dec, 
XX [lies XV IUI] Inn. apud latercum lunas lan. XXX luna, Feb. XXV1I1I 
luna, Mar. XXVI III l, Ap. XXVII II lu., Mai. XXX /., hm. XXVI III lu., 
lul. XXX lu., Aug. XXX lu., Sep. XXV IUI lu., Od. XXX lu., Nm. XXVUU 
lu., Drc. XXX luna. Die Mondalter der Kaienden sind dadurch in Unordnung 
gerathen, das» der Computist den griechischen Saltos von 8 auf 20 in den uctus 
laiercus hineingepfuscht und darum die drei letzten Lunationen verwirrt hat; 
die Correctur der Epakte des 1. Januar von 8 in 9 sollte den Fehler aufheben, 
macht ihn aber schlimmer. Das Richtige ergibt die zweite Liste, welche die 
Dauer der einzelnen Lunationen aufführt. Danach lässt sich eine Tabelle ent- 
werfen; ich setze sofort die gleiche des Ps. Anatolius de raiione pa&chali [K rasch, 
Studien 323] daneben: 

Veius latcrcus Ps. Anatolius 



25. Dez. 




23. Jan. 30 Tage 


1. Jan. 




30. Jan. 


30 Tage 


24. Jan. 




21. Feb. 29 Tage 


31. Jan. 




28. Feb. 


29 Tage 


22. Feb. 




22. März 29 Tage 


1. März 




29. März 


29 Tage 


23. Marz 




20. April 29 Tage 


30. März 




27. April 29 Tage 


21. April 




20. Mai 30 Tage 


28. April 




27. Mai 


30 Tage 


21. Mai 




18. Juni 29 Tage 


28. Mai 




25. Juni 


29 Tage 


19. Juni 




18. Juli 30 Tage 


26. Juni 




25. Juli 


30 Tage 


19. Juli 




17. Aug. 3<J Tage 


26. Juli 




24. Aug. 


30 Tage 


18. Aug. 




15. Sept. 29 Tage 


25. Aug. 




22. Sept. 29 Tage 


16. Sept. 




16. Oct. 30 Tage 


23. Sept. 




22. Oct. 


30 Tage 


16. Oct 




13. Nov. 29 Tage 


23. Oct. 




20. Nov. 


29 Tage 


14. Nov. 




13. Dec. 30 Tage 


21. Nov. 




20. Dec. 


30 Tage 



Die Uebcreinstimmung ist ebenso vollständig wie die Methode des Unsinns 
klar: die 31 tägigen Monate sollen volle, die 30tägigen hohle Lunationen erhalten, 
nur die des März ist hohl, weil sie dem 28 tägigen Februar einen Tag abgeben 
muss. Krusch hat mit unwiderleglichen Gründen bewiesen dass die Schrift des 
b. g. Anatolius eine auf den britischen Inseln im 6. Jahrhundert entstandene 
Fälschung ist; wenn Dilettanten, die von Chronologie nichts verstehen, es ihm 
nicht geglaubt haben, so kommt auf ihren Widerspruch nichts an. Die Fälschung 
ist ein kindischer Versuch den 19 jährigen Cyclus nach den iriseben Osterregeln 
umzurechnen und kann nie in wirklichem Gebrauch gewesen sein: der 84jährige 
Cyclus behauptete sich in Irland, und das elende Machwerk des Ps. Anatolius 
wurde in der irischen Polemik gegen den alexandrinisch-constantinopolitanischen 
Cyclus nur darum immer wieder citirt, weil der berühmte Name des Anatolius 
die irischen Osterregeln decken sollte. Da die Verteilung der Lunationen aus 
den Ostervollmonden und den Epakten des 1. Januar nicht abgeleitet werden 
kann, so ist es ausgeschlossen dans etwa der münchener Computist sie in den 
'uetus lateral hineininterpretirt haben sollte : sie muss in ihm selbst ebenso drin 
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gestanden haben wie sie im Bach des Ps. Anatolias mit umständlicher Breite 
auseinandergesetzt wird. Damit ist ein weiteres Indichun dafür gewonnen, dass 
der 'uetus latercus' in Irland die Form erhalten hat, in der er dem münchener 
Compntisten vorlag. 

Nachdem der Computist mit Hülfe eines Exoerpts aus den s. g. Acten des 
Concils von Caesarea, ebenfalls einer irischen Fälschung [Krusch, Studien 303], 
den 19 jährigen Cyclus als den allein richtigen verteidigt hat, zählt er eine 
Reihe von verschiedenen Cyclen auf; die Stelle mnss im Znsammenhange mitr 
geteilt werden: 

f. 44' alii Latinorum cidum LXXXIIII annorum eonpasuerunt, in quo cido 
X Villi quatcr inueniuntur anni et VIII dies [84 — 4 x 19 = 8] superflui sunt. 
XX V(IJl u)ero anni ter in eo continentur et nihil superflui habet, in quo cido 
saltus in Xllo anno fit. in quo saltus sol luna VIJ diebus [19—12] superat, et hie 
saltus incongruus est, quia non Xllntom partim diei cum node currit (bezieht 
sich auf eine vorhergehende Bruchrechnung, die versucht den Saltus der Ennea- 
kaidekaeteris auf 235 Mondmonate zu verteilen], dcinde hic cielus sccundum solem 
congruus est [84 Jahre « 3 Sonnencyclen], incongruus secundum lunam [weil 19 
in 84 nicht aufgeht), hie cielus sexies conuertit in cklo Vietorii et VII uice incipit 
airrere et XXXII [lies XXVIII\ anni superflui in ciclo Vietorii [6x84 + 28 = 632]. 

alii cidum CXI [lies CXI1\ annorum faciunt, in quo ciclo luna sexies, nisi II 
dies desunt, conuertit [6x19 — 2 = 112], sol uero conuertit [nun II dies superflui 
sunt, falsche Wiederholung], deinde congruus est iuxta solem et (iuxta) lunam 
(in)congruus. in hoc ciclo saltus in XVI anno habetur [eine falsche Auffassung 
des 112 jährigen Cyclus, die der Computist aus dem Prolog des Victorius Chron. 
min. 1,679 abgeschrieben hat], in quo saltus sol (lunam} VII [lies III = 19 — 16] 
diebus sni>erat. hie cielus quinquies in ciclo Vietorii conuertit [f. 44"] et VI uice incipit 
currere et distant per XXX(Ü) annos [die letzte Bemerkung ist verstellt, sie ge- 
hört zum 100jährigen Cyclus]. 

alii cidum XCV annos faciunt [die Cyclen des s. g. Cyrill und des Dionysius 
Exiguus]. in quo ciclo luna quinquies conuertit, (sol uero ter conuertit) et XI dies 
superflui [3 x 28 + 11 = 95]. dehinc iuxta lunam congruus, iuxta solem uero incon- 
gruus. saltus huius cicli in XVIIIIo anno fit, in quo saltus quot dies habet sol, tot 
et luna [d. h. es ist der richtige], hie cidus quinquies conuertit in eich Vietorii, 
tarnen anni superflui in cido Vietorii LVII inueniuntur [6 x 95 + 67 — 532]. 

alii cidum annorum C conponunt, in quo ciclo luna quinquies conuertit et quin- 
quies superflui anni sunt in illo [5x19 + 5 — 100]. in eo sol conuertit ter et XVI 
dies superflui sunt [3 x 28 + 16 = 100]. dehinc iuxta solem et lunam incongruus est. 
in quo cido saltus XlIIIo anno fit, in quo numero sol lunam V diebus [19-14] 
Superat. 

cielus Vidorü DXXXII anni constat. hie cielus eertus est et ultra hunc numerum 
non est certus cidus, quia in hoc numero ad originem sui reuertitur secundum solem 
et lunam. lunaris ärculus in ciclo Vidorü uigies septies [lies odies] conuertit, solaris 
uero uigies [lies undeuigies] tantum conuertit. 
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Der mttnchener Computus ist eine Compilation. Während die jüngsten 
Schichten diese« Conglomerats für den Cyclas des Dionysias Partei nehmen, ist 
das Excerpt das ich eben mitgetheilt habe, ursprünglich nicht za Gunsten der 
alexandrinisch-constantinopolitanischen Enneakaidekaeteris verfasst, sondern will 
das Paschale des Victorias, dessen Prolog deutlich das Vorbild ist, empfehlen: 
es ist lehrreich au sehen wie schwer es gegenüber den 95 jährigen constantinopler 
Cyclen zu Gunsten des Victorias in die Wagschale fiel, dass die ganze 632j;ihrige 
Periode durchgerechnet war. Beda wusste was er that, als er mit einer 
532 jährigen Ostertafel des alexandrinischen Cyclas jenem Vorzug des Victorias 
ein für alle Mal ein Ende machte. 

Krusch [Studien 11] hat die 100 jährige Ostertafel mit 14 jährigem Saltus 
mit dem 'uctiis latrrcwf identificirt, mit Recht; die verschiedene Bezeichnung 
erklärt sich daraas dass der müncbener Computus kein einheitliches Werk ist. 
Dagegen hat diese Ostertafel mit der des Angastalis direct nichts zu schaffen: 
diese begann mit der Epakte 20, jene mit 19. Ich halte es für sehr wahrschein- 
lich, wie schon gesagt, dass der uetux latercus derselbe 84 jährige CyduB mit 
14 jährigem Saltos ist, den Victorias im Prolog erwähnt: aber er ist darum 
nicht älter als das 5. Jahrhundert, so wenig wie die Ostertafel des Augastalis 
oder die Theoreme Agriustias, sondern gehört der Vcrfallxeit des 84 jährigen 
Cyclas an. Der 100 jährige Umfang zeigt dass er eine Umarbeitung des offi- 
ciellen Cyclas sein wollte, wie sie in der Mitte des 5. Jahrhunderts vielfach 
entstanden. Der Zerfall des occidentalischen Reichs in selbständige germanische 
Staaten wirkte mit dem Mangel eines brauchbaren römischen Ostercyclus zu- 
sammen darauf hin dass solche Neu- oder richtiger Missbildungen emporkamen; 
die Weltpolitik Justinians und der Sturz des alexandrinischen Patriarchats, der 
der römischen Curie die Bahn frei machte, sind im letzten Grande die Factoren 
gewesen, die dieses Wimmeln der Verwesung mit Hülfe des alexandrinisch- 
constantinopolitanischen Cyclus beseitigt haben. 

Eine Reconstruction des 'uetits latercus' ist unmöglich ; leider hat sich Krusch 
zu einer solchen verführen lassen [Studien 17. N. Arch. f. alt. deutsche Ge- 
schichtsk. 9, 167], die von Unverständigen als historisches Document missbraucht 
wird; Jos. Schmid wirft in seinem Büchlein über die Osterfestberechnung auf 
den britischen Inseln mit irischen Osterdaten am sich, als seien die ebenso 
sicher überliefert wie die des Victorias oder des alexandrinischen Cyclus. That- 
sachlich ist kein einziger Ostersonntag der irischen Observanz bekannt. Es ist 
ferner bis jetzt nicht möglich festzustellen auf welchem Wege der uetus latercus 
nach Irland gelangt ist Denn gemacht ist er für das dortige Osterfest sicher 
nicht, die Fixirung der Epakte auf den 1. Janaar — 1. März passt zn der 
irischen Ostergrenze des 25. März so schlecht wie möglich, und man wird sich 
vielmehr die Sache so vorzustellen haben, dass die britisch-irische Kirche diese 
Ostertafel im 6. Jahrhundert aufgriff, um danach ihre Osterfeste zu bestimmen. 
Sie wollte ihre Eigenart umsomehr bewahren als sie durch die angelsächsische 
Eroberung Englands zur Trägerin der nationalen Opposition geworden war; 
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das in Gallien herrschende Pascbale des Victorias and der Cyclas des Diony- 
sius leisteten das nicht: so griff sie zu dem verschollenen 84jährigen Cyclu«. 
Drbb sie diesen nicht in seiner ursprünglichen Gestalt, sondern in einer epSten 
Modification kennen lernte, ist für die Zeit wie für die Abgeschiedenheit jener 
merkwürdigen Xationalkirche bezeichnend. 

Nach welchem Cyclus nnd ob man überhaupt nach einem Cyclas in früheren 
Jahrhunderten auf den britischen Inseln Ostern bestimmte, lässt sich nicht 
errathen. Nur das ist ebenso sicher wie wichtig, dass die dortige Kirche sich 
nicht nach Rom gerichtet hat. Denn so jung der Gebrauch des 84 jährigen 
Cyclus mit 14 jährigem Saltus sein muss, so alt sind die Osterregeln selbst, die 
Grenze des 25. März und die Mondalter XIV— XX für den Ostersonntag. Sie 
weisen in eine Zeit in welcher weder die alexandrinische noch die römische 
Observanz begonnen hatten die Osterfeier der Gemeinden ihren Normen zu unter- 
werfen und in der die Entwicklung des christlichen Pascha in den verschiedenen 
Städten nnd Provinzen noch sehr mannigfaltige Wege gieng. Die Spuren dieser 
Mannigfaltigkeit sind in der grossen Kirche verwischt, an der Peripherie, bei 
den Sektirern und in abgelegenen Winkeln finden sie sich noch. Jene iriseben 
Normen stehen auf derselben Linie wie die Fixirung des Osterdatums bei den 
Montanisten auf den 14. des 7. kleinasiatischen Monats, bei den Kappadokiern 
auf den 25. März [Epiphan. 50. 1] oder wie der im Orient weit verbreitete Usus, 
der sich in Antiochien und bei den phrygischen und galatischen Novatianern 
hartnäckig behauptete, den Ostersonntag nach dem jüdischen Pascha zu be- 
stimmen; von den letzteren steht es fest [Soz. 7, 18 11 ] dass sie das Mondalter 
XIV für den Ostersonntag zuliessen. Der irischen Regel liegt die Auffassung zu 
Grande, die bei den orientalischen Protopaschiten sich findet, dass Ostern die 
Wiederholung des von Jesus gefeierten Pascha ist [Chron. Pasch, p. 7 Dind. 
Sokr. 5, 22 7 *]; sie ist in eigentümlicher Weise mit dem alten Passionsdatum des 
25. März combinirt, das grade in Kleinasien eine besondere Rolle spielt [vgl. 
Soz. 7, 18"ff.]. Von der römischen Anschauung die jedes Mondalter vor der XVI 
verwirft, ist das Festhalten am Paschadatum des A. T. durch eine tiefe Kluft 
geschieden. Auch in der scharfen Forderung Ostern nicht vor dem Aequinoctium 
zu feiern treffen die montanistische, die alexandrinische und die irische Observanz 
zusammen ; die römischen Cyclen gehen durchweg über das Aequinoctium zurück. 
So viel lässt sich also sagen: das Christenthum ist nicht Uber Rom oder von 
Rom kirchlich abhängige Gebiete zu den britischen Inseln gekommen, und es muss 
schon im 3. Jahrhundert dorthin gelangt sein, vielleicht direct aus dem Orient. 
Erst in der insularen Abgeschiedenheit, dann in der Hartnäckigkeit des natio- 
nalen Kampfes erhielten sich die uralten Reste einer von dem römischen wie 
dem alexandrinischen Pabstthum unabhängigen Observanz, bis die Allianz der 
siegreichen Angelsachsen mit der Curie sie nach und nach zerstörte. Der Streit 
ist ein unerfreuliches Bild; hüben und drüben kämpfen Unwissenheit und Barbarei 
mit den vergifteten Waffen der Fälschung, aber er hat einen Mann gezeitigt, 
der das nicht gering zu achtende Verdienst hat die Chronologie des Mittelalters 
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vor Verwirrung and Verwüstung bewahrt so haben, ein leuchtendes Vorbild 
für alle die in trüben Zeiten sich die Aufgabe setzen die nur noch glimmende 
Fackel der Erkenntnis kommenden Geschlechtern weiterzugeben: Beda den 



VI 

Die Oster feier am Sonntag nach dem jüdischen Pascha 

Die Ostercyclen welche die christlichen Kirchen seit dem 3. Jahrhundert 
anfiengen sich berechnen zu lassen, sind die letzte Station auf dem Wege den 
das alte jüdische Fest zurücklegen musste um von seinem Ursprung gänzlich 
losgelöst zu werden. Vorher war man schon lange dahin gelangt die Feier auf 
den Sonntag zu verlegen, aber man dachte nicht daran den Ostervollmond selb- 
ständig zu bestimmen, sondern richtete sich darin nach der Synagoge : der Oster- 
sonntag war der Sonntag nach dem Tage den die Juden zum Paschatage machten. 
Und auch nachdem die Cyclen in Horn und Alexandrien aufgekommen waren, 
hielt sich, wenigstens im Osten, die alte Observanz in ganzen Provinzen und 
Dioecesen noch lange Zeit, bis sie sich schliesslich in einzelne von der Gross- 
kirche abgelöste Secten zurückzog, mit diesen ausstarb und völlig vergessen 
wurde. So wichtig sie für das historische Verständniss des Osterfestes ist, so 
spat ist sie wieder erkannt. Die protestantischen Kirchenhistoriker, die sich 
nur wenig und dann ohne Glück um die Geschichte des Cultus kümmerten, ver- 
wechselten sie mit der quartodeeimanischen Observanz und versperrten dadurch 
den Weg zum Richtigen, bis Duchesne in einem epochemachenden Aufsatz 1 ) die 
bekanntesten und zugänglichsten Texte dem Wortlaut gemäss auslegte und ver- 
stehen lehrte, was der Vorwurf 'das Pascha mit den Juden feiern' bedeutet. 
Aber der französische Gelehrte hat sich begnügt die Observanz im Grossen und 
Ganzen als eine Thatsache zu erweisen; es wird nicht überflüssig sein sie in 
ihren einzelnen Spuren zu verfolgen und die Skizze zum Bild zu erweitern. 

Der smyrnaeische Presbyter Pionius, der 25t) den Märtyrertod erlitt, stellt 
in seiner Vita Polykarps [2J es als apostolisches Gebot hin Ostern unter allen 
Umständen in den Tagen der 'ungesäuerten Brode' zn begehen, dass aber das 
'neue Mysterium der Passion und Auferstehung die Oberhand haben müsse'. Die 
Quartodecimaner, fährt Pionius fort, Verstössen gegen dies Gebot, weil sie den 
Sonntag missachten, die Montanisten, — die Ostern stets am Sonntag nach dem 
14. des 7. asiatischen Monats feierten — , weil sie sich nicht um die rich- 



1) La qaestion de U l'aque au coucile de Niel«, Rev. des qaestions Iiistor. 28, 5 ff. 
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tige Festzeit kümmerten. Pionias kann nar gemeint haben dass das christliche 
Pascha am Sonntag gefeiert werden, der Sonntag aber in die Tage der jüdischen 
Mazzot fallen müsse 1 ). Von einer Berechnung des wahren 'ersten' Monats, vom 
Aeqninoctinm, vom Irrtum der Juden, von all den Dingen die bei den Cyclen 
immer wieder vorgebracht werden, verlautet kein Wort. Im 2. Jahrhundert 
herrschte in Smyrna die quartodecimanische Observanz; sie ist für Polykarp 
ausdrücklich bezeugt [Eus. KG 6, 24 1 *]. Pionias lehrt dass im 3. Jahrh., nachdem 
grossen Paschastreit, Ostern nicht mehr am 14/15 Nisan, sondern am Sonntag 
nachher gefeiert wurde. Er beansprucht für diese Sitte gegenüber den Qaarto- 
decimanern und Montanisten ebensogut apostolischen Ursprung wie der Quarto- 
decimaner Polykrates sich gegenüber den Römern auf die grossen Lichter der 
Kirche beruft, die in Asien schlafen [Ens. KG 5, 24* ff.]. 

Ein weiteres Zeugniss für diese Observanz liegt vor in der Didaskalie der 
Apostel. Wo das Werk entstanden ist, ist nicht ausgemacht und lägst sich mit 
unsern Mitteln nicht ausmachen; sicher ist dass es ins 3. Jahrhundert gehört; 
die älteren Teile sind vor dem novatianischen Streit verfasst, der seinerseits 
jüngere Einschübe veranlasst hat. Der griechische Text ist nur in der, sehr 
tief gehenden, Überarbeitung erhalten, die unter dem Titel der apostolischen 
Constitutionen geht und nachnicaenisch ist: an Stelle des Originals muss ausser 
den Brachstücken einer lateinischen Übersetzung, in der das Ostercapitel fehlt, 
die syrische Übersetzung treten. Von dieser liegen zwei Recensionen vor, die 
des cod. Parisin. syr. 62, die Lagarde 1854 herausgegeben hat, und die einer 
mesopotamischen Handschrift, deren Copie von Harris besorgt und von Miss 
Gibson zum Druck befördert ist [Horae Semiticae I, London 1903]. Wer sich 
über den Inhalt provisorisch orientiren will, kann die Übersetzung von Flemming 
benutzen [TU N. F. 10], wird aber gut thun Lagardes in ihrer Art und für ihre 
Zeit vortreffliche griechische Übertragung daneben zu legen: es ist sehr zu be- 
dauern dass man dies erste Beispiel der Methode wie syrische Versionen wissen- 
schaftlich übersetzt werden müssen, zum Schaden der Sache desavouirt hat. Ich 
könnte mich über das Zeugniss der Didaskalia kurz fassen, wenn Achelis Ab- 
handlungen mehr geliefert hätten als den Beweis dass er sich weder die Mühe 
gegeben hat noch im Stande gewesen ist den Text den er behandelt, zu ver- 
stehen; ao komme ich nicht darum herum dem Osterkapitel ein paar Seiten zu 
widmen, um an dem einen Beispiel zu zeigen wie viel philologische Probleme, 
wenn nicht gelöst, so doch aufgeworfen werden müssen, damit das ungemein 
wichtige Werk dem historischen Verständniss aufgeschlossen wird. 

Die Didaskalia ist, wie alle Recbtsbücher, nicht das Werk eines Verfassers. 
Auf einen Grundstock, der sich schwerlich rein herausschälen lässt, ist immer 

1) Vgl. De Pionio et Polycarpo Progr. Gött. 1905, 25. Wa» h rais tpioaif &lfaot9 
intxtUtw heiaet, lehrt ansaer der syrischen Didaskalie [s. n. 8. 108] Epiphaniu* Bericht über die 
Audianer [70,9 p. 820*) : ptxü yö« 'lovSaütt ßovlovxat ro *«« z « AriwUf», tobt? iaxlv &* 
xai(>ä>i ot 'lovSaiot nouyCtu t« nap' ainoCf &£vput, xött aftol ^tlomxofai ti nac%a &ytiv. l'hrys. 
t. 1 p. 610* *a\ yotf *al tofco äMvm Uy6vxop noU&v ort ptret roft (ifrpo* »6 ndeia t*x(v. 
AUiudlucn i. K. 0«. i. Ytim. n OMti»,-«. rkU«l«f..ki«i«r. Kl. H. F. Bui 8,». 14 
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wieder Neues daraufgepfropft; die Doubletten und Widerspruche sind zahllos. 
Die Aufgabe die Schichten zu sondern wird dadurch erschwert, dass sei es der 
letzte Redactor sei es der Übersetzer die Fugen oft verstrichen hat; schlimmer 
ist, dass um der Zusätze willen sicherlich auch Altes gestrichen ist, was obsolet 
geworden war. Natürlich ist das Buch in sehr verschiedenen Fassungen umge- 
laufen, weil es von Anfang an unpersönlich war und praktischen Zwecken 
diente: die Discrepanzen der beiden syrischen Übersetzungen, des Lateiners, ja 
auch der apostolischen Constitutionen geben nur eine Ahnun g von dem anunter- 
brochenen Fliessen und Sichverändern des Textes. Im Ostercapitel [21] hebt 
sich zunächst deutlich eine längere Abhandlung über das Fasten der Passions- 
woche heraas, die beiden syrischen Recensionen, wenn man von kleineren Ab- 
weichungen absieht, gemeinsam ist. Sie beginnt unvermittelt, ohne Anschluss 
ans Vorhergehende mit den Worten [Lag. 91, 28 = Gibs. o»mr>] «iota»; luia&a 
{iou»*a (Iusüj» luo^egs JLyt». ^uaa v i.i*>j y~l [xaxa xr)v xijg Otltfvrtg dp&pijatv, 
xu&' tfv &Qt&(iovfifv Stöxsff ol xioxsvovxeg 'EßQuloi, iv xr t i xaxä oeitjinpr dexdrqi]. 
Das Paschafasten soll anfangen am Montag vor Ostern, der als der 10. Nisan 
gefasst wird. Das wird durch eine eigenartige Chronologie der Passion motivirt; 
es versteht sich, nebenbei gesagt, von selbst, dass die Chronologie um des Ritus 
willen erfunden ist, nicht umgekehrt. Am Montag haben die Hohenpriester be- 
schlossen Jesum umzubringen und Judas zum Verrat gedungen. Damit nicht, 
wenn sie ihn am Pascha verhafteten, das von auswärts herbeiströmende Volk 
unruhig würde, verlegen sie den Paschatag vom 14. [Freitag] auf den 11. [Diens- 
tag]; in der Nacht vom Dienstag auf den Mittwoch wird Jesus verhaftet. Am 
Freitag wird er gekreuzigt; das Volk das .mittlerweile in die Stadt gekommen 
ist, kann uuu an der vollzogenen Tbatsache sehen dass es mit dem Messias 
nichts ist. So ist der Verrath begonnen am Montag und am Freitag vollendet: 
daher das Gebot iOxai dtaxtxri(ft}fiivov vfitv xb xätsja. äxb x^g dexaxrig (mg xf t g 
xtooa^taxaidtxäxrjg [Zusammenziehung von Exod. 12, 3. 6] xal xot^ovciv tb 
xae%a vag 7<rpaijA, das als Weissagung gefasst wird. Vom Montag bis Donners- 
tag soll das Fasten so gehalten werden, dass täglich, nicht vor der 9. Stunde 
[= 3 Uhr Nachmittags], Brod, Salz und Wasser genossen wird ; für Freitag und 
Samstag ist vollständiges Fasten vorgeschrieben bis zur 3. Stunde der Nacht 
vom Samstag auf den Sonntag. 

Unverbunden *) schliefst sich daran das Gebot der Pannychis in der Oster- 
nacht, die mit gemeinsamem Gebet und Absingen von Psalmen, sowie Vorlesungen 
aus den Propheten und Evangelien gefeiert werden soll. Dem entspricht genau 
die Schilderung Eusebs KG 2, 17* 1, 8S , der diese Ostcrfeier in Philos Beschreibung 
der Therapeuten wiederfindet: xäg l£ t&ovg Ixi xal vvv xgbg tjpäv ixmXovuivag 
äoxr^ng, äg diatpiQÖincag xerrä xijv xov ffojTJjptoü xa&ovg ioffxijV iv atoxiaig xal 



1) luiso im ll&rrisianui ist Schreibfehler für K wie richtig in der pariser Ha. ateht. 

2) UJ im Harriaianus [p. ..fiin 7 Gib«.] ist ein törichter Flicken, der in der pariser Becenaion 
lp.93,6 Lag ] fehlt 
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6t(tvvxTiQ(v6tQiv n(fo<io%ttl$ xt r&v &eiav Xöymv ixxtkttv stä&apev. Die apostoli- 
schen Constitutionen lassen Milderungen zn ; in ihnen ist die ganze Auseinander- 
setzung xu folgender Regel zusammengeschrumpft [5, 18] : iv xaXg fififyatg oiv tot) 
xäu%a vt)4Tivtxe, aQ%6fuvoi axb dtvxigag V^lQi rfs xaQaaxtvf t s xal Oaßßaxov ?£ 
r,fiiQa$, p6vm iQ<b(iivoi Hprmi xal ill xal Xa%6vo%g xal xoxtbi Sdart, otvov dl 
xal xpcäv aa^rfff*f iv xavxmg . . . xip fiivxoi xapa«xex^v xal xb edßßarov 6X6- 
xltiQOV vij«t*vtfa« - olg dvvams XQÖ«t<fxi xoiavxr], jHjdcvog yivofiivot pliQtg 
iXtxxo(fo<ptoviag v%ncx6g' ei 8i x ig ad vv ax e t rag dvo 6vvdxxeiv 6j*oi>, <pvlaa- 
«{<sftm xav xb «dßßaxov. Im Folgenden wird dann die Feier der Osternacht 
beschrieben ; der Text der Didaskalie schimmert deutlich durch. Zu beachten ist 
das« die Verbindung mit dem Vorhergehenden in den Hss. der Constitutionen sehr 
verschieden überliefert zu sein scheint; sie hat offenbar auch hier gefehlt. Dass 
über die Zeit in der das Fasten gebrochen werden sollte, Streit herrschte, bezeugt die 
Correspondenz zwischen Dionysius von Alexandrien und Basileides [Feltoe p. 94]. 
Dionysius schreibt: xiväg (tiv yap x<bv ddtktp&v Xiystv tf>x\g üxi gpi) xodxo xoutv 
xpbs xtfv ältxxoffotpmviav, xiväg dl ort itp' iaxiQag jpif. ot ptv yöp iv 'Pa>(tt)i 
ideXa>oi, &$ qwrtft, mgipivoxxn xbv dXixxoga- »fpl 91 x£tv ivxav&a iAiysg ort 
xäxiov. Er selbst fp. 100 f.] entscheidet sich dafür dass das Fasten jedenfalls 
nicht vor Mitternacht aufhören dürfe, dass die Ausdehnung bis zur vierten 
Vigilie eine lobenswerte Leistung sei; zwischen diesen beiden Zeitpunkten soll 
man Freiheit lassen. In den Festbriefen des Athanasias wird das Brechen des 
Fastens auf den 'Abend des Sabbat' gelegt. 

Zur Motivirung des strengen Fastens und Wachens an den beiden letzten 
Tagen der Charwoche verweisen die Apostel, die in der Didaskalie durchweg in 
erster Person reden, auf ihr eigenes Beispiel: ovxmg yap xal fjftttg ivrjtixtvtapsv 
iv x&i xaöitv xbv xvpiov tlg uaprvptav xöv xpiätv i^ufpäv xal iyQtfyoQrflaiuv xal 
«vgafufta. Was das Zeugniss der drei Tage bedeuten soll, wird sich noch her- 
ausstellen. Unser Gebet, so sagen die Apostel, galt dem Verderben des irren- 
den Volkes, das sich nicht zu seinem Erlöser bekannte: so sollt ihr es auch 
machen und beten dass der Herr ihnen ihre Schuld nicht anrechnen möge bis 
zum Ende. Man kann ohne Anstoss weiterlesen bis xal 'HQmi6r\g ixiXevttv aixbv 
«xavQiofrftvai [p. Arno 1 Gibs. = p. 93, 18 Lag.]. 

Dann setzt die Rede neu ein; es kommt nichts darauf an, ob man die 
Worte xal ixa&tv 6 xxipiog vxlp ijpäv iv rij» xaQaaxivfjt für ursprünglich hält 
oder in ihnen einen Einschub sieht, der die Fuge verkleben soll. Denn was 
folgt, geht mit dem unmittelbar Vorhergehenden nicht zusammen. Das ver- 
schärfte Fasten am Freitag und Samstag, die Pannychis in der Osternacht 
werden noch einmal befohlen; aber das Gebet soll nicht für die Juden gehalten 
werden, sondern ganz allgemein für die welche gesündigt haben. Das ist eine 
Verallgemeinerung der alten Fürbitte für die Juden, die bei Chrysostomua [t. 1 
p. tili'] als Erklärung der Quadiagesima wiederkehrt: av ow iprjtai at 'Iovdatog 
xal "EXXr\v xivog evtxtv vrflxsüug, fti) tfaqig ort dtä tb xd9%a, pijo*fc Sri diä xbv 6xav- 
pdV, ixel xoXXip ainäti äidms x*p> XafHp • oü yap diä xb xd6%a VTpxewpfv aide diä 
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%bv tfrovpOv, iXXä dut xä kfiaoxrfattxa xä iyiixtoa, ixadr) ptXXofitv nv^xtfolotg 
xQoaibrtu. Und nachdem das Brechen de« Fastens auf die Hoffnung der Auf- 
erstehung gedeutet ist, werden wiederum ganz allgemein die Ungläubigen von 
dieser Hoffnung ausgeschlossen, ein Gedanke, der in der Ueberarbeitung der 
apostolischen Constitutionen beibehalten ist. Man muss hier der längeren pariser 
Recension folgen : der Harrisianus kürzt und streicht Stellen die für die Analyse 
wichtig sind. Das Stück setzt die beiden eben charakterisirten Abschnitte, den 
über das Fasten der Charwoche und den über die Pannychis der Osternacht 
voraus. 

Es folgt wiederum ein Stück in dem die Beziehung zu den Juden stark be- 
tont wird, mit den Worten beginnend [p. 93, 28 Lag. ; im Harrisianus fehlt die 
Stelle}: vxflxtfoaxs ovv rijv nao«Oxivr}v diöxi iv avrfji 6 Xabg ixixxtivtv avxbv 
exavonaccvxtg xbv ffamjpa f\y^tv. Ganz besonders aber soll am Samstag gefastet 
werden: denn der Sabbat ist schon von Moses als Tag der Trauer eingesetzt 
In dem alttestamentlichen Sabbatgebot steckt eine Weissagung des Frevels den 
tlie Juden am Messias begehen werden; in breiter Ausführung werden die 
jüdischen Sabbatbräuche mit dem Gebahren eines Trauernden parallelisirt. In 
sehr merkwürdiger Weise wird dann als actuelles Beispiel die Klage der Juden 
am 9. Ab — dem Tag der Zerstörung des Tempels — angefahrt ; das Zahl- 
zeichen d wiese auf »eög, und dieser Gott sei JeBna. Darum, so heisst es am 
Schluss, sollt auch ihr am Ostersabbat trauern über die Juden. Wiederum wird 
das Brechen des Fastens geschildert, diesmal concreter: was jeder an den sechs 
Fasttagen erspart hat, soll er dem Herrn darbringen, die Reichen sollen für 
die Erquickung der Armen sorgen. Am Ende des Abschnitts, der mit dem über 
die Pannychis die gleiche Grundanachaaung theilt, aber nicht an ihn angeschlossen 
werden kann, sondern ihm parallel läuft, steht die Vorschrift sich in der Be- 
stimmung der Festzeit nach 'dem Volk' zu richten [p. JL^a 10 Gibs. = p. 96, 5 
Lag.]: 

xerihfe ovv ipxixxu fj xov xi<t%a xt«6aQtaxtndtxaxr}, ovxmg xt)oii<faxt avxijv 
od yäg 6 px)v ovüi r) xoexicda xax' hos iv xavx&i axifixi'xxii, dteupioei ii. vpetg 
ovv bxav 6 Xabg irotijt xb nda%«, viflxtvext axovddlovxtg oxmg xxjv ayovxviav xXtf 
QUXStxe ptoativxav x(bv nao' avxotg &tv(uov. iii ä' iv xfy xvffutxfii evtpoaiveo&e. 
Xoyifaai yäo slg apaQxfav xavxl x&i xaxovvxi xijv tvxyv avxov iv xiji ^(lioai xty 
xvQiaxty. diä xovxo il<o xov *&9%a ovo" fyttxiv ovdtvl vyöxevsiv iv ixu'vaig tatg 
xomlv &oat$ wxxtQtvatg xatg (itxc£v xov eaßßaxov xal xi\g xvoitrx»}?, itört ^ vvfc 
iaxiv xijg xvfftecxUe' &XX' iv x£u xdff%a pövov vi)6x$v6axB ixiivag xag xottg 6oxg 
vvxxeoivdg, 6wa%frivxfg tig xovxo, XyiOxiavol oC iv x&i xvoiai. 

Eine etwas abweichende und altertümlichere Kecension dieser Vorschrift stand 
in der apostolischen Zutragt? auf welche die Audianer sich beriefen, die noch 
im 4. Jahrhundert, nach dem nicaenischen Concil, daran festhielten Ostern 'mit 
den Juden' zu feiern. Epiphanias |70, 10.11] teilt daraas folgendes mit: 

p. 822* oottovtftv yäo iv xfy tcvxfji dtaxA^n ol ixööxoXoi 5xi 'iftttg px) ^rqqptgcr«, 
iXXä xoutxt 5xav ot ideXyoi vpOv oC ix xsgtxoftfjg- fux' avxdtv £pa xoitlxe. 
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Die 'Brüder ans der Beschneidung' sind natürlich nicht die Jadenchristen, 
wie Epiphanias meint, sondern die Jaden seihst, wie die Aadianer richtig ver- 
standen, vgl. Rom. 4,12 and 4,14 ot ix vöfiov. 

p. 823» hg ixipaQxvQovaiv [die Apostel] Xtyovxtg oxi l x&v [tt] nkavrftCMiv, 
uijilv vptv neltTa'. 

Der Satz bat deutlich eine polemische Spitze, denn die christlichen Oster- 
cyclen weisen regelmässig darauf hin dass die Juden das Pascha nicht mehr 
richtig feiern und es daher selbständig berechnet werden müsse. In weiterer 
Aasgestaltung kehrt derselbe Gedanke wieder in der Schrift eines Tricentius, 
der offenbar die ältere Observanz zu rechtfertigen suchte; sie ist durch die Aus- 
zöge ans der Gegenschrift des Petrus von Alexandrien bekannt, die am Anfang 
des Chronicon Paschale stehn [p. 7 Dind.] : 

tlxe ovv 0<paU6p-ivoi 'lovdatoi xaxä xbv atl^viaxbv dpöpov xoxe (ilv (xäu) 
4>ai*£ea>& &yov«t rö iavx&v xue^a tlxe xaxä xbv ipßökipov fifjva xatä xottu'av xäu 
Qitpuwfri, oiÖlv i}tttv Öiatpigit ' XQÖxiixai yäg riptv ovdiv irtgov ij tijv ävdpvnttv 
xov xä&ovg airrov zotrfalhu 1 ) xal (inadt oder rovto iyivtto) xaxä xovxov xbv 
xaioöv, i>e ol a*' <fcpx>JS avx6xxai xagaitdaxuOi [die Evangelien] xglv Myvxtiovg 
xMSxtixsat, [d. h. die Evangelien sind älter als die Ausbreitung des Christentums 
in Aegypten]. ov yaQ vvv xg&tov ixixtjQovvtig xbv ötkqviaxbv dorfpov ttyovaiv 
avxb i% äväyxr\t dlg ftlv xäu Qautva>&, axa% dl xaxä xotsxiav xBn QaQftox&i * ix* 
yäQ xal x(fb xfj$ Xqiöxov xagovafag xävxoxe ovxmg xoirfoavxtg tpaivovxai' 
o&tv xal aiximutvog avxovg 6 dtbg äiä xov xooqyrfxov iktytv [Ps. 94,10.11] xal 
tlxov äel xlavtbvxat xyi xaodiaf tag äftoO« iv Ttji 6gy1)i uov, et 
tietltveovxai tig xr)v xaxdxavoiv (iov. Petras weist diese Interpretation 
der Psalmstelle ab and sacht, wie vor ihm Anatolias, nachzuweisen dass die 
Juden vor der Zerstörung des Tempels das Pascha richtig gefeiert hätten. 

p. 823* ipäexovilt [die Apostel] yäg xip iyQvxviav tpigstv pe6tt£6vxatv xStv 
itvaanr. 

Der Satz steht fast wörtlich ebenso in der Didaskalie. 

p. 823' Xiyoväi yäg ot uvxol ixööxoXoi Sxt '3rav ixttvot tvax<bvxai, vpttg 
vrfixtvovreg vxIq avx&v xiv&etzi, 5xi iv rtji fipioai xijg iooxijg xbv Xqioxov 
iaxen'yaoav, xal Stav avtot xevöüat xä £(vpa iaötovxeg iv xtxgtatv [Ezod. 12,8], 
vptlg tvtoxttoOt' . 

Das dürfte die älteste Motivirung des Paschafastens sein, die erhalten ist 
und wohl wirklich seine Bedeutung richtig bestimmt. Die jüdischen dtaßatfoia 

1 ) Vgl. Sokr. 5, 22" faulvo ii pivov ^Jjfi St» of qptio0rr*j 'lovdaJots &*o3Lov&etv xal xtfl 
roiy tvxovs «*(>ißcüoyot'uf «et oiiilvl rpoxat xovxav (xxfaifir 6<pt(lovanf tt ya? iknf axpißolu- 
ytie&ai S(mr;'ipj;»ten, oix 6q>tAov«t9 i^paf uovov %u\ pijvat jrafaTf]ofiv, aXXu Kai tu &lla iaa 
6 Xourtbf bxb vopor ytv6ptvot lovSam&t hoartt» q ixiuttvtv irxb lovÖttlar &ti%ovfUV«t tj 
tiiQfttS>v tohf xävxas xvxtn&s xatt<pyotito. Chry«. t 1 p. C\0* Ixtl «ol 6 Xomös ttä Tofrro 
fi*t' afaäv tA naa%a inoir\ctv ofy «V« »otebftf» fatis ««' /«f/w»», il£ Tra tty «ntti xi)v 
9tuxv iwayoyj)» *tl. 
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gelten in hellenistischer and römischer Zeit als ein Freudenfest zur Erinnerung 
an den Durchzug durchs Rothe Meer; dem stellten die Christen, um ihr Pascha 
zu differenziren, das Fasten entgegen. Umgekehrt heissen die Mazzot schon im 
A. T. [Deut. 16,3] ein &gtog xccxmuiag [^ajanbj; wenn die Juden anfangen sie 
zu essen, sollen die Christen sich des auferstandenen Messias freuen. Das sind 
Gedanken die in urchristliche Zeit zurückreichen. 

p. 823 a ai&ig ttvz&v ixovovxig iv rijt Aiaxä\u ort '6 xcat&v iavxov xijv 
iv xvptaxijt /fjriKcrraparö's f'ört röt &tS>i. Das deckt sich inhaltlich mit den Aus- 
führungen in der Didaskalie, aber die Fassung ist altertümlicher. 

Man glaube nicht, dass die von den Audianern benutzte Jiccxa^ig nur diese 
eine Vorschrift mit der Didaskalie teilte. Auf den Abschnitt über das Fasten 
der Charwoche geht folgendes Citat des Epiphanius [70, 12): 

p. 824" naQazr\Qttztu dl t) ixxkqet'a Sytiv xi)v £oQxi)v xov näaja, xovx' iotl 
ti)v ißdopdda tt)v 6)pi6(it'vr)v xttl im' [in' codd.) ovröv xG>v crxo6x6Xa>v iv ttjt 
Aiaxd^ti, axb dtvxiffag x&v (faßßdr&v. 

Es ist nicht zu bezweifeln dass die Audianer ein von den syrischen Ver- 
sionen abweichendes Exemplar der Didaskalie in Händen hatten, und was davon 
erhalten ist, bestätigt was sich aus der Analyse der syrischen Texte ergab, dass 
die Didaskalie nicht das Buch eines Schriftstellers, sondern eine allmählich ge- 
wordene and in verschiedenen Redactionen umlaufende Sammlung ist. Ihr Wert 
wird dnreh diese Erkenntnis» nnr erhöht: sie enthält nicht die Hirngespinnste 
eines schriftstellernden Klerikers — einen Laien als Autor anzusetzen ist eine 
Absurdität — , sondern den Niederschlag von Observanzen und Anschauungen 
die in zahlreichen Gemeindon verbreitet waren. 

Ich führe nunmehr, nachdem die Methode der Untersuchung an sicheren 
Beispielen festgestellt ist, die Analyse des Ostercapitels zu Ende. Wie in den 
bisher behandelten Partien, so liegt auch bei den am Anfang des Capitels 
stehenden Stücken die Schwierigkeit weniger in den Widersprüchen die da stehen, 
als in dem künstlichen Zusammenhang der durch Streichungen und secundäre 
Ubergänge hergestellt ist. Das Wichtigste ist stets die Grundanschauungen der 
einzelnen Stücke zu fixiren, mögen sie sich aufheben oder einander parallel 
laufen. 

Das 21. Capitel der Didaskalie beginnt mit einer Diatribe gegen den Götzen- 
dienst. 'Der Christ soll die Namen der heidnischen Götter bei keiner Gelegen- 
heit in den Mund nehmen'; aus seinem Munde sollen hervorgehen [p. 87,17 
Lag. = p. Jm* 4 Gibs.J tvXoyiai xal ^alfiol xal at zyg xvpoxqxog xal fcörqroe 
ypatpai, ra xr,g akrfttig fteuiha [xal tyalfiol — QtftiXta fehlen im Harrisianus). 
Mit plötzlichem und gewaltsamem Ubergang, der nicht ursprünglich sein kann, 
wird nun die Auseinandersetzung über das Fasten angehängt, deren Anfang 
offenbar weggeschnitten ist: 

xal aäXioxa iv xalg xov nae%a ftfiioaig iv alg vrfixtvovOiv xävxtg ol möxtv- 
ovxeg xuvxaiov xa&ä iteyev 6 xvpiog fyi&v xal didäoxalog ifffoxrßJiig 'dt« rl oC 
lia&T}za\ 'loävvov vtjOre tfo vOi v, ot dl aol ov vr\Ox tvovOiv ; xal i*o- 
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XQt&slg ilxtv «vxotg 'pii dvvavxat oC vlol toö vvpttp&vog vri«xevtiv 
i v a i 6 vvtuptog [tex* avxätv ioxtv, ikevOovxat dl fjfiiQai Srav ixagfUji. 
«*' avx&v 6 vx>(itpio$, xal tört vnöxtvoovöiv iv ixtivatg ralg ^(ti- 
gate [Mc. 2, 19.20 vgl. Luc. 5,35). vvr dl dta xäv ixiOxoxibv [wOtojy.voml wircov 
p.t& tjfitbv ianv, xfy 61 ö>« (laxgäv, ixfl avißr} tlg »« vifrl xov ovqovov xal 
xdfhjTctt ix dt^tCn> rot) xaxQ6g. 

leb habe nach der pariser Recension übersetzt; im Harrisianus feblt der 
zweite Teil des Bibelspruchs von iXtvüovxai— ijfiiQatg, ferner der Passus von 
xf t i dl öVf* an. Durch diese Auslassungen tritt da» Seltsame in der Motivirong 
noch schärfer hervor, doch wird es durch die vollere Fassung nicht aufgehoben. 
Denn die einfache Auffassung, die in den apostolischen Constitutionen durch- 
geführt wird um das strenge Fasten am Freitag und Samstag vor Ostern zu 
begründen [5, 18]: 

kiyti yaQ xov 6 xvptog xtgl iaxrxov <päcxcov 5xav ixag&x)i o«' avxöv 6 
vvptpiog, vyOTSVCovaiv iv ixttvaig xalg i)uigaig. iv xaxWaig ovv %Q*hi 
aq>' t)fiäv vxb x&v ttvdavvpmv 'lovdaiav xal OxuvQibi XQoetxayn xui uttä uvöpav 
ikoyi<s9r\' di b xaQaivovptv xal vatv vrfixtxSttv xavrag 

kann in das ältere Raisonnement der Didaskalie nicht hineingetragen werden; 
warum wird dann, in beiden Recensionen gleichlautend, aus den 'Heimsuchungen 
des Herrn' gefolgert dass er noch immer bei der Gemeinde ist? Dadurch wird 
ja die Motivirong die das Herrenwort zu geben scheint, wieder aufgehoben. Mit 
einem Gedankensprung, den nur der unaufmerksame Leser unbedenklich mit- 
macht, geht es dann weiter [p. 87, 26 Lag. = p. 1&a 9 Gibs.] : 

die roüto, oxav vrjarcvrixt, tvito&t xal xagaxaktlxt vxIq töv ixokkvuivetv 
xu&bg xal x]pttg ixoix\<Sap.tv iv x&i xütSxtiv xbv xt>Qtov. in, yäQ üvrog avrov ps&' 
r t uäv xqq xov xäoxtiv, 6V t)<S&ioptv utt' avxov xi> »aff^ß, tltytv f,(itv 'OruitQOv iv 
ravrjjt xi\i vvxxl tlg i£ vuäv x opoÄ mff f t fit. xal ikiyoptv avxtbi tlg txatsxog 
■qptov rt iyä tlfit, xvptt'; ö Öl axoxQi&tlg tlxtv r\yi,lv b OQiyov 1 ) 
xr)v %ttQa (itx' ipov tlg xb xQvßkiov [Mt. 20, 21 — 23]. 

Bis hierhin laufen beide Recensionen zusammen ; dann bricht der Harrisianus 
mit der kurzen Bemerkung, Jesus habe Judas Ischariotb, 'einen von den Zwölfen', 
gemeint, ab. Das kann nicht das Ursprüngliche sein, da nicht abzusehen ist was 
durch diese Erzählung begründet werden soll. In der pariser Recension läuft 
sie weiter bis dabin wo Judas den Verrath ausführt und Jesus verhaftet wird. 
Es folgt auch hier eine Tagerecbnung. Am Dienstag Abend isst Jesus das 
Pascha mit den Jüngern, in der Nacht darauf, die nach jüdischem Usus zum 
Mittwoch gerechnet wird, wird er verhaftet. Am Mittwoch bleibt er gefangen 
im Hause des Kaiaphas, am Donnerstag wird er zu Pilatus gebracht und ver- 
bringt den Tag in dessen Gewahrsam. Freitag früh wird er von Pilatus ver- 
hört, dann gekreuzigt. Nun entwickelt sich eine verwunderliche, aber in sich 



1) p. 88,2 Lag. wie im »inaitischen Syrer. Das» in» Bibeltext einmal 6eiy»v für ipßä- 

yas gestanden habe, will ich nicht behaupten. 
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geschlossene und klare rechnerische Deutung des Spruches Mt. 12, 40 : faxen 6 
vlbg xov &v&Q<bxov iv zip xaodiai xyg yr]g xottg vjpigag xal toetg vvxxag. Die 
Finsterniss von drei Stunden {Mt. 27,46. Mc. 16,33. Luc. 23,44] wird als eine 
Nacht, der Freitag zu zwei Tagen gerechnet; so kommen mit dem Samstag zu- 
sammen die 3 Tage heraus, die dritte Nacht steckt in den drei Nachtstunden 
die zwischen Samstag und Sonntag vor der Auferstehung verstrichen sind. Der 
auferstandene Jesus kommt am Sonntag Morgen ins Haus des Levi — davon 
wissen die kanonischen Evangelien nichts — und hält den Aposteln eine Predigt 
[p. 89,2-90,4 Lag.]: 

pifrt 6V ipl ivriOxtvtxt xavxag rag i)pioag; ij ipol %Qtia xov ftAtyot bp&g 
iavxovg; all' vnlo x&v idelipibv vp&v xcxoiijxar« xovxo xal xoittxs iv xatg 
fjfitQCtig iv alg wij«tev<t«, xal iv tijt xtxäQxip xal iv tf t i txxtji xStv Qaßßaxmv at£ 
[xa&ag yiyoaxxai iv zibi Zagaptat [8,19] vtjtfreta rj xsxoag xal vrjOxtia ij 
xipnxt] xovx iaxlv $ xaocufxtvt), dtöri iv rijt xvptaxtjt ovx iltextv vptv 
vrfixfvocu dia rijv aväöxctoiv pov Öuc xovxo f\ xvoiaxij ovx äoi&pttxai iv rt}t 
apidftijtfet xäv ijptQ&v xrjg xaxu to xä&og vrflxtiag, eU' iptdpovvxai äxö ti)s 
dsvtlpa$ töv eaßßüxmv ßtfw x/iae fipioag yivio&af vr\«xtia ovv % xexoäg 
xal vx\oxtia f\ xipxxtj xal vqartla^ tßdöprjxalvrjaxsia'fjdtxdcxx] 
loovxai x äti otxati 'JopatjA. äxö rtj^ devxtoag ovv xß>v ettßßävmv vrflxevtxt 
?g tipipag xtldag pilQi xijg wxxbg t^s u«ä to oäßßaxov xal Xoyiefhjaexai vptv 
eCg ißdopada fj dexäxr} dl Öiöxt Bxqov iöxl xov dvopaxög pov xö t iv 
ylvixai fi xv)g vrflxtiag avaviaOtg], aAA' oi xara tü iftog xov xooxipov Xtcov, 
aXku xaxä xijv xatv^v ätadijxijv ijv S^rjxa vptv [vgl. die Lehre der 12 Apostel 
8, 1 at dl vtjoxttai vpäv pi) ioxmOav ptxä xätv vxoxqixöv * vijfftf vovtf«. yäo 
dtvxipai oaßßaxav xal xipnxrp' vpitg dl vrflxtvaaxs xtxpdda xal xapaaxfvtp'], 
Iva vrfixtvxjxt vxlo avxibv ti)v xexäorjjv, Öt&ii xifv xtxaoxtjv fjp|avro axokiecu 
iavxovg ipl «vXlaßövxtg . . . [folgt der Beweis das» die Nacht vom Dienstag 
auf den Mittwoch zum Mittwoch gehöre] xal nuliv av xijv naQaaxtvijv mjaxtvext 
vxlo avx&v dtöxt iv avx^i iexavoamav ipi iv piem x%g iooxf^g avx&v x^g xätv 
Üvpmv . . . [Citat von Ps. 73,4.5]. ipttg öl Owti&g vfjoxtvtxe zavxag itl xäg 
r)pioag, päXiöxa dl ot anb x&v i&v&v . . . [denn die Heiden habe ich wegen des 
Ungehorsams 'des Volkes' erlöst und sie angenommen, damit sie durch ihr 
Gebet und ihr Fasten 'dem Volk' Vergebung erwirken). 
So seltsam diese Rede, die dem eben auferstandenen Jesus in den Mund 
gelegt wird, den modernen Leser anmuten mag, sie hängt in sich zusammen und 
schreitet richtig fort, sobald nur das absurde Geschwätz über Zacbar. 8, 19 
ausgeschieden wird. Die erste Kechnung ist an und für sich Unsinn, denn wenn 
vom Montag ab gezählt wird, wird zwar, wie gewollt, der fünfte Tag zum 
sechsten, zugleich aber auch der vierte zum fünften, und dann ist der ganze 
Zweck verfehlt. Die zweite ist ein altes Stück, denn eine Anspielung darauf 
steht bei Epiphanias [p. 825* wohl aus der duxxa%i$\, aber es gehört nicht hierher, 
weil es das mit dem 10. Nisan beginnende Fasten der Charwoche hinein bringt, 
von dem in dem ganzen Abschnitt weder vorher noch nachher die Rede ist. Im 
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Gegenteil, dessen gesummtes Raisonnement gilt überhaupt nicht dem Osterfasten, 
sei es dem der Charwoche, sei es dem am Charfreitag and Ostersamstag, sondern 
den beiden wöchentlichen, vom Pascha ganz unabhängigen Fasttagen des Mitt- 
wochs and Freitags, die nach dem Zeugnis« der Apostellehrc uralt sind'). Um 
ihretwillen ist die Verhaftung Jesu auf den Mittwoch und darum sein Pascha- 
mahl auf den Dienstag verlegt. Die rhetorischen Fragen mit denen Jesus seine 
Predigt beginnt, klären die Aporien auf, die den Anfang des ganzen Abschnitts 
verdunkeln: eben weil Jesus auferstanden ist, gilt das Fasten nicht der Trauer 
um ihn, sondern der um die Juden, und mit dieser Trauer sind die Apostel der 
Christenheit vorangegangen. Hängt so der ganze Abschnitt zusammen, so folgt 
weiter, dasa am Anfang (s. 8. 110] in die Worte *V xat$ xov nd<s%tt ij(it'oatg die 
Beziehung auf das Pascbafasten erst nachträglich hineingebracht ist und xov 3tdo%a 
entfernt worden muss; der Übergang ist ja so wie so, wie oben gezeigt wurde, 
verkürzt und entstellt. Die Tagerechnung ist in dem Stück über das Fasten 
in der Osterwoche [S. 106) benutzt; in dem über die Ostemacht wird mit den 
Worten 'zum Zeugniss der drei Tage' |S. 107] auf die Deutung von Mt. 12,40 
angespielt. Dass die Abhandlung Uber die wöchentlichen Fasttage älter ist als 
die über das Fasten der Charwoche, folgt, von allen anderen Erwägungen abge- 
sehn, schon ans der nnkanonischen Erzählung von der Erscheinung des Auf- 
erstandenen im Hause Levis, auch aus der Kühnheit Jesus persönlich die aetio- 
logischen Spekulationen über die Fasttage in den Mund zu legen. Sehr zn 
beachten ist ferner, dass die ungläubigen Juden Brüder 1 genannt werden. End- 
lich will ich nicht versäumen hervorzuheben dass Sparen dieses Abschnitts noch 
in den apostolischen Constitutionen zu fanden sind |B, 15] : xtxpäöa di xul xapaa- 
Ksxrfiv jtawfixa%tv 4)piv vrjüTtvttv, t^v (iiv duc xip> XQododiav, xijv öl diu xb itd&og. 
Petrus .von Alexandrien hat ihn ebenfalls gekannt, vgl. das durch die Kanones- 
sammlungen erhaltene Stück aus seinem Buch über das Pascha |Pitra, mon. 
iur. eccles. 1,501]: ovx iyxaktosi xtg f}ptv X(tpaxi}QOV(iüoi$ xexoddet xal xagaextv^v, 
iv alg xal vtjOxtveiv tjuft/ xaxä xaoädoüiv tvlöyag xooOxixcntxcu, xr)v p\v xexoäda 
dia xb yevöfuvov evpßovltov vx'o töv 'fovdaienr ixl x9ji xgodooiat xov xvoiov 
|orthodoxe Correctur], xijv di xagaöxtvi{v dt« xb xtxovftivai avxbv vjiip fjuöv. 

Das Thema dass die Christen, vor allem die Heidenchristen, für die Juden 
die Jesus gekreuzigt haben, beten und fasten müssen, wird dann*) breit, mit 
Hülfe von Prophetenstellen variirt fp. 90,4— 01,23 Lag.]; ich hebe den Anfang 
heraus : 

Öiä tovxo laxt, ideXq>ol f)(*&v, xip fjfitxiQccv vxfixtiav rjv ivijorevopsv iv röt 
xäo%a, ötdxi ov% vxtpcovoav ot adekyal fjfi&v, vpäg vtjöxevativ. xov y&Q (U6&«iv 

1) Meines Erachtens ist das lierrenwort Mo. 2, H>ff. in der lr gemeinde an« diesem Fakten, 
nicht aus dem dos christlichen Pascha LcrvorKewachseu. Die christlichen Stationstage sind alter 
als die Jahresfestc ; jene Markiren von vornherein den Gegensatz zu den Juden, diese sind erst 
allmählig christianLslrt oder erweislich jungo Schöpfungen. 

2) In der deutschen Übersetzung [TU N. F. 10, 108] ist an falscher Stelle abgesetzt, so dasa 
die Predigt Jesu nicht abgesondert wird. 

AkMlfo. «. K. G«. i. Wi». u Gtttlaft«. PKH.-ta.t. Kl. X. F. Bu4 S,». 15 
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ifiäg, 5(ia>s o" o\rv dSeXqsovg bvoaditiv avxovg 6<piCXofuv, ixtl yiyqaxrcu itfitv iv 
röi 'Hötucu [66,5] ovrag • ttnaxt 'adeXqtol ijuäv' xotg ynOovOiv vfiäg xal 
ßäfXvO« opivoig, iva tö &vo(ia xov xvqiov do£a0&t}t. 

Es ist an dieser Stelle zweifelhaft ob von den wöchentlich wiederkehrenden 
Fasttagen oder vom Paschafasten geredet werden soll, da das Fasten stets in Ver- 
bindung mit dem Fasten der Apostel auftritt, das ja auch im Vorhergehenden 
«war während des Pascha gehalten ist, aber die wöchentlichen Fasttage moti- 
viren soll; am Schluss wird das Osterfasten ausdrücklich hineingebracht 
[p. 91,21 Lag. ]: 

diu xovxo ovv vxjOxevexe xal naoaxaXtlxt xmig avx&v xal udXiaxa iv xatg xoü 
xde%a flft/pB«?, fvo itd xöv vuexioatv tvi&v xaxa$i£>vxat ti)s itpiötmg xal ixtöxoa- 
(f öjaiv ngbg xbv xvoiov 'Ixfiovv XqiOxöv. 

Man kann annehmen dass xal fidXioztt iv xalg xov *&9%a i^ioaig ein Zusatz 
ist. kann aber auch diesen Abschnitt für eine secundäre Variation des vorher- 
gehenden erklären, die die dort entwickelten Gedanken auf das Osterfasten 
übertragen sollte : es kommt nicht viel darauf an, da über das Fasten nur 
raisonnirt, aber nichts Positives vorgeschrieben wird. Dagegen folgt nunmehr 
ein kurzer Abschnitt der sich ausschliesslich auf das Osterfasten bezieht und 
wiederum beiden Recensionen gemeinsam ist fp. 91,23—28 Lag. = p. ääa 
4 — otoxo 1 Gibs.] : 

dtt ovv vu&s, idelqtoi, iv xatg rot) xdaja fjfiioaig utt' ixt-fieXtiag i^exd^ttv 
xal [diese beiden letzten Worte fehlen im Harrisianus] xoidv xijv vr^riiav 
vfiätv (urä xdotjg öxovdijg, fiojffffo dl oxav ol aitXcpol vp&v oC i«b xov Xaov 
tb xieja ttymOi, ii6xi tpayuv ^pur tö Ttde%a 6 xvgiog xal diddoxaXog fyidv 
tvbiag utx* xovxo xagidtöt} vxb 'loväa xal sv&tmg fo^dfitda Xvxtte&ai didxi 
axrjQ&Ti dtp' rjfiöv. 

Diese Vorschrift ist unvollständig; aus dem Text ist nicLt zu ersehen in 
welchem Verhältnis der Beginn des Osterfastens und der Ostersonntag zum 
14. Nisan der Juden, dessen Wochentag wechselt, stehen sollte. Darüber muss 
eine Regel gegeben sein; genaue Überlegung bei der Bestimmung der Tage wird 
ja ausdrücklich verlangt. Wahrscheinlich ist sie gestrichen, weil sie anderen 
Abschnitten widersprach. Die Motivirung passt zu dem Herrenwort Mc. 2, 19 f. 
und lässt die Trauer um die Juden aus: sie steht dem oben [S. III] aus den 
apostolischen Constitutionen angeführten Passus [5, 18] am nächsten. 

Es haben sich durch die Analyse also folgende Abschnitte ergeben, die ich 
zum Schluss noch einmal übersichtlich zusammenstelle, diesmal nach der Reihen- 
folge des Textes: 

A p. 87, 19 — 90. 4 Lag. [im Harrisianus nur p. Jmo 4 — oo£ 4]. Der An- 
fang ist verstümmelt und entstellt. Die wöchentlichen Fasttage, Mittwoch und 
Freitag, werden durch eine eigentümliche Chronologie der Passionswoche aetio- 
logisch begründet. Das Fasten und Beten gilt nicht der Trauer um Jesos, 
sondern der Fürbitte für die Juden, die vor allem den Heidenchristen ans Herz 
gelegt wird. 



Digitized by 



CHRISTLICHE U.\D JÜDISCHE OSTEItTAFKJ Jf 



115 



B p. 90,4 — 91,23 Lag. Enthält keine positiven Fautengebote, sondern spinnt 
den Schiassgedanken von A weiter aas. 

C p. 91, 23 — 28 Lag. = p. 4— otttLo 1 Gibs. Nur in verstümmelter 

Form erhalten. Das Osterf asten ist nach dem jüdischen Pascha anzusetzen; 
denn die Trauer der Apostel begann mit dem Verrat des Judas, unmittelbar 
nach dem Paschamahl. Die Trauer um die Juden fehlt; nur dieser Abschnitt 
passt genau zu dem Herrenwort Mc 2, 19. 

D p. 91,28-93,6 Lag. = p. ouxu> 1— «ot 7 Gibs. Das Fasten der Char- 
woche, geschieden in das leichtere vom Montag — Donnerstag und das strenge 
am Freitag und Samstag. Die Tagerechnung von A ist benutzt 

E p. 93,6-18 Ug. = p. wuaa 1 Gibs. Die Pannychis der Oster- 

nacht. Das Fasten wird auf die Trauer der Apostel über die Juden zurück- 
geführt, parallel mit A. 

F p. 93, 18 — 28 Lag. = p. ^mo 1— B Gibs. [im Harrisianus unvollständig 
erhalten). Fasten am Freitag und Samstag der Charwoche und Pannychis, 
parallel zu D und E, aber ohne die Beziehung auf die Juden. 

G p. 93, 28— Ende des Capitels = p. ^o« 5— Ende des Capitels [im Harri- 
sianus am Anfang unvollständig]. Strenges Fasten vornehmlich am Ostersabbat, 
die Beziehung auf die Juden parallel mit E. Das Brechen des Fastens und die 
Vorschrift sieb in der Festzeit nach den Juden zu richten, parallel mit C. 

Die verschiedenen Abschnitte sind insoweit mit einander ausgeglichen als 
sich Vorschriften die einander widersprechen, nicht mehr vorfinden. Das wird 
ursprünglich anders gewesen sein, aber was gestrichen ist, lässt sich durch die 
Analyse nicht wiedergewinnen. Dagegen wechselt das Raisonnement ; man hüte 
sich aber vor falschen Schlüssen. Der Abschnitt D über das Fasten der Char- 
woche ist unzweifelhaft jünger als A; daraus folgt aber noch lange nicht, das* 
er das Fasten der Charwoche habe 'einführen' wollen. Das konnte längst da 
sein, ehe ein Kleriker auf den Gedanken kam es mit einer chronologischen 
Speculation über die Leidenswoche in Zusammenhang zu bringen. Wesentlich 
sind zwei Dinge, die von den Motivirungen unabhängig sind, erstens dass das 
christliche Pascha auf den Sonntag nach dem jüdischen Pascha fallen nnd 
zweitens dass während der Fastengottesdienste für die jüdischen Brüder gebetet 
werden soll: denn auch das letztere ist deutlich ein Ritus den das Raisonne- 
ment voraussetzt. Beides gehört zusammen und führt zusammen in sehr alte 
Zeiten hinauf, in die Zeiten in denen die Beziehungen zwischen Gemeinde und 
Synagoge, einerlei ob freundlich oder feindlich, jedenfalls noch sehr enge waren. 
Das Schlagwort 'Judenchristen' führt irre, weil es dazu verleitet Judenchristen 
and Heidenchristen als Parteien zu fassen; von derartigen Parteiungen ist in 
dem Conglomerat der Didaskalie nichts zu spüren. Vielmehr gieng die Ent- 
wicklung den Weg dass die Christengemeinden in verschiedenen Gegenden und 
Provinzen sich in verschiedenem Mass und mit verschiedener Schnelligkeit von 
den Banden lösten, die sie von den Anfängen her noch mit dem Judentum ver- 
knüpften; die Difi'erenzen in den österlichen Observanzen sind zum weitaus 

16* 
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grössten Teil so zu erklären. So hielt man in den Kirchen, für ond in welchen 
die Sammlung der Didaskalie entstanden ist, an den Fastengebeten für die 
Joden noch fest, mit gutem Grund, weil Juden ond Christen ihr Hauptfest wenn 
auch nicht am gleichen Tag, so doch zur gleichen Zeit feierten, während da wo, 
wie in Rom und Alexandrien, die Kirche sich von der jüdischen Ansage des 
Pascha emaneipirt hatte, auch die Fürbitte für sie aufhörte und an ihre Stelle 
die gehässige Polemik trat, die z. B. in Athanasius Osterbriefen zum eisernen 
Inventar gehört. 

Selbst in Aegypten sind am Ende des 3. und im Anfang des 4. Jahr- 
hunderts, nachdem der Cyclus des Anatolius längst officiell eingeführt war und 
schon Dionysius die selbständige Berechnung des Ostervollmonds gefordert hatte, 
deutliche Spuren einer Opposition nachzuweisen, die an der älteren Observanz zäh 
festhielt. Ich habe schon oben [S. 109) die Schrift des Tricentius angeführt, gegen 
den Petrus von Alexandrien die kirchliche Berechnung verteidigen musste; der 
Satz des Tricentius o» ix' affii}$ avxöxxat nuQadidäxaGi xqIv AiyvxiCov$ 
xtoriixiat kann nur in Aegypten geschrieben sein. Mit diesem sonst verschollenen 
Osterstreit hängt jedenfalls eine Notiz des Epiphanias [70, 9 p. 821*] zusammen 
xoXXoX? t(>tlok6y<ns ovx SyvaöTOV iv x6oot$ xatQotf 96gvßog ixivtlro iv tÄi ixxXif 
«taauxCn xijpvyfMm xtpl xov Titf toQxij$ taihi)$ £tjTt}f»erTo$ iv xt iq6voi$ UoXv- 
xdgnov xal BixxoQOg . . . iv likXoi$ it [di codd.] öflotj xeuffolg iv rs x v 6voi$ 'dXt- 
letvdpov ixiOxAxov 'AXt%avÖQt(a$ xal KQioxevxiov. Dass T^xivriof und Kgiaxivriog 
dieselbe Person bezeichnen, dürfte sicher sein; ob Epiphanius Alexander und 
Petrus verwechselt oder der Streit sich über die Zeit des Petrus hinaus fort- 
gesetzt hat. lässt sich nicht ausmachen. 

Ich habe schon oben JS. 104 f.] nachgewiesen dass noch in der Mitte des 3. Jahr- 
hunderts das Osterfest in Sinyrna 'mit den Juden 1 , d. h. am Sonntag nach dem 
14. Nisan gefeiert wurde. Unter den langen Reden die das Martyrium des Pionius 
enthält, findet sich auch eine in der der Märtyrer Behauptungen der Juden be- 
streitet wie (13] 6 Xpiäräg 6v&q<oxo£ i/v xal ivixawsaxo a$ ßto&avtjs 1 ), und die 



1) Vulgäre, in den Lcxieis fohlcrde Bildung fur ßtaio&uraTvg, 1 bor diese int jetzt Nordens 
schoue Ausführung in 'Vergils Aeneis VI' p. 1 1 f *u vergleichen. Man rechnete zu der Kategorie 
der fticuottaiaTOt auch die Hingerichteten, vgl. ?.. H. Tcnullian. de an. 50 prennde. exiorrr* in/erim 
habtlruntur qua» ui errjAn* arbitranlur [der technische Ausdruck fiiau>9ävariu findet «ich im 
folgenden CanitclJ, prtunpue per atroctlates tuppliciorttm, crucis dieo et isecurt* et gladii et (trat, 
nee isti porro exttut molfxti i/uon itmUtta deerrmt uuirntiae uxndix. et idto, itiqvien, »etleittar quo- 
que anmae infen* cxula»t. Pioiiius Behauptung äyrooi-m «1 or« ßto&avjs l«tiv i foci 
eu iiuymv l<evt6v xov p\Y>r ist illoyale Polemik. 'IM* gemeinsame Hand, das alle Cla*»en dir 
fliato&tivaTOi verknüpft, t«t die Vorstellung liii** rit treyen ihre* rorzeitig n Tode* »o langt ton der 
(rrahe*ruhe autguchtotstn bleiben, bin *a> dem Leben den *chuldi<jen Rest an Jahren abyetahM 
haben'. Hie Juden wenden also gegen die Auferstehung Christi ein d;i*s die Krscheinungen de* 
Auferstandenen so in erklären seien, dass wegen der Kreuzigung seine S -. le zunächst nicht in die 
I'nterwclt, oder wie sie sagten, in den Scheol eingegangen sei. Darum konnte sie auch von 
Nekromanten citirt werdeu: vgl. Tertull. a. a. O. 07 aut Optimum est hic retineri »tcundum aoras 
aut petsimum »ecundum biaeoihanalo», ul ipsit tarn uoenbutis utnr quihwt auetrix opimonum Mfo- 
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eng damit zusammenhängende Xiyovdi 61 xul vtxvopcaritittv xtxotfjxivat xal ivtj- 
ytio%ivtu x'ov Xgiaxbv pirä roi> tfravQoti. Das stammt nicht aus litterarischer 
Polemik, sondern ans dem actnellcn Gezanke «wischen Christen nnd Jnden, bei 
dem populärer Aberglaube ein bequemes Argument lieferte; jedenfalls ist es 
keine von den blassen Theorien welche die christlichen Schriften Kar« 'lovdaimv 
sich erst zurecht machen, sondern ein echter Einwand der den Jaden jener Zeit 
zugetraut werden kann und muss, wie Pionius selbst sagt [14J: iyb fiiv ovv 
Tovro rö tbfi'tfua o XiyovtJtv 6>g vvv yeyovös, ix naiöbg i t Xixia^ tjxovov kiy'ivxav 
'Jovduicov. In Smyrna war im 3. Jahrhundert die Synagoge für die Christen 
keine fremde Welt: die Juden forderten während der deciauischen Verfolgung 
die gefallenen Christen geradezu auf zum Jutlenthum überzutreten (Mart. Pion. 13]: 
ixova 61 ort xai xivag vfiäv 'lovdatot xakovoiv tig avvayayds. Das Judentum 
hatte also keineswegs auf Propaganda verzichtet'); schon dadurch ergaben sich 
zahlreiche Berührungen und Znsammenstösse mit den Christen. Und dass es 
nicht gerathen ist jedes Christenthum das die Zusammenhänge mit dem Jüdischen 
noch deutlich aufweist, in oder um Palästina zu localisiren, dafür sind die ange- 
führten Stellen die mitten in das Leben der smyrnaeisclun Christen hinein- 
führen, ein vollgiltiges Zeugniss: wüssten wir vom Leben der christlichen Ge- 
meinden so viel wie von den Speculationen der christlichen Philosophen, so 
würde dieses Zeugnis« nur eins von vielen aus vielen Orten sein. 

Als die Kirche im Kampf mit den Kaisern Siegerin geblieben war und 
durch Constantin Anteil an der Weltherrschaft erhielt, räumte sie mit den 
jüdischen Resten auf; sie waren immer noch kräftig genug um Kämpfe zu ver- 
ursachen. Die Forderung des nicaenischen Concils, und wie man rückschliessend 
vermuthen kann, schon die des Concils von Arles dass Ostern im ganzen Reich 
an einem und demselben Tag gefeiert werden sollte, richtete ihre Spitze gegen 
die Observanz den Ostersonntag nach dem jüdischen Pascha zu bestimmen *). 

rum mogux smat, Ostane* tt l)/phon tt Dardanun et Dnmigeron tt Ntcta<nt>bü ei lierenice. 
publica tarn litteratura tut, tptae anima*. etiam iuxta aetate sopitax, ttiam proba morte ditiuneta», 
etiam prompt« humationt ditpunetas, euoeaturam *e ab mferum incolatu poUicrtur. 

1) Die landläufige Vorstellung dass die Juden nach der Zerstörung des Tempel« oder der 
Gründung von Aelia auf die Mission verzichtet hinten, wird schon durch den Koran und die An- 
fange des Islam als eine unhistorische Construrtion erwiesen. Neben der echten Propaganda darf 
die unechte der Zauberpfaflen und Beschwörer nicht vergeben werden ; die jüdischen Elemente de» 
Synkretismus der in dem Zauberwesen steckt, pflo-t man *<>nderbi»rcr Weise immer bei Seite r.n 
schieben, and sie sind die wichtigsten und interes&anterten. 

2) Euseh. Vit. Const. 3, 5 npovitijex 1 &Q a &XXr, xis tovtov (der mclitianischen und 
arianischen Streitigkeiten] «ooWpo »<S«os ifyuXttitBtr, i* ficexpoC Auvozlo«««. rffc eattyiov fofx^s 
dittytovlu, tAv pl» txtcQat diiv r>> 'Iovdaiuv «vvr)»tüti yaoxövxmv, xöv di ngoorpu* ti)v att</ißf) 
xoi nunfoi) na{/a<frvXäxxHv ägav fii\dl nXapmptvovs fztt«9at xoig t(ji tiayytXixtjs iXXoxtfiots japiroj. 
Constantin selbst schreibt [3, lt*] Ir&xt tal xrfl tf/s toO »aoja äynaxdxjji i]pitas yivopivrif {*jrt}- 
aeof tio£c *otw)i yrtapijt xuXätj t%tiv Inl fuäc itfiifus xärxas rot>s «Jiarraxov btixtXtiv . xl yoQ 
tyuv xüXXiov, xi i\ aiprdrffor izäfflai ivriflfxtu tov xr t u ioQtijr xavxtiv, aaQ f& xijv xijt &9u- 
vuaiai fUfottpfv ilTtdu, fuai xuiti Hai vavtf&t Xiym »apa j»««ir &it«xxmx«x <fvXixTtt«9ui ; «ol 
«piiiop ftiv itvüiiov (doitv tlnu xr)H cyiafraTTj» ixf(vr)V »o#t»)» xi)t x&v 'loväuteti («oimvopc <t»'»tj- 
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Diese Abhängigkeit der weltbeherrschenden Kirche von der nnr geduldeten 
Synagoge sollte eliminirt werden; die Fiction dass die christlichen Ostercyclen 
welche die Abhängigkeit schon beseitigt hatten, mit einander übereinstimmten, 
weil sie alle im Gegensatz zur Synagoge aufgestellt waren, war eine consequente 
und zugleich politisch kluge Anwendung des Princips dass der Geist in der Kirche 
fortlebt. Aas den Documcnten des nicaenischen Concils hat Duchenne mit Recht 
erschlossen dass das Centrum der älteren Observanz im Anfang des 4. Jahr- 
hunderts die Dioecese Oriens war, Aegypten und Palaestina ausgenommen; ich 
setze die Stellen her: 

Brief Constantins über das Osterfest an die christlichen Kirchen, unmittelbar 
nach dem nicaenischen Concil geschrieben (Ens. Vit. Const. 3, 19] : o&ev ixtid^ 
Träft 1 ovxog i-xavoQ&ove&ttt xooei}xtv, a$ (tt)3lv fttxä xov xov xazooxxövav [/xirri- 
cuiarum] Tf xal xvoioxxdvmv ixtivav i&vovg tlvai xoivöv, toxi äi xd£tg fvxotxijg % 
tfv xäOai at x&v dvxtxav xe xal fuarjftßffivov xal ioxxäiarv xfjg oixovpivtjg yuo&v 
xaoatpvkäxxovOiv ixxkxfilai xal «vis xäv xaxä xijv iätav xöxav, ov tvextv ixl 
tov xuoövxog xakag i%eiv nävxig rfytjättvxo, xal avxbg öi riji vfttxioai äy%ivoiai 
äoidiiv vsio^firjv, Tv öxto dcrv xaxä xijv Pauaimv x6X.iv 'lxaktav x xt xal 'Atpotxipi 
Zxaeav, Atyvxxov, Zxuviag, rakktag, BQtxxaviag, Atßvag, okyv "Ekkaia, 'Aatavi/jy 
xe ötoixtjOiv xal Ilovxix^v xal Aikixiav ftiai xal övfHpövai qwkäxxrjxai yvöfiTji, 
äopivmg xovxo xal f\ vfiexioa XQ00dt£t)xat «vvsoig . . . 

Schreiben der nicaenischen Synode an die Kirchen Alexandriens und der 
aegyptischen Provinzen (Sokr. 1.9'*]: evuyytkitöfu&a 6h vfitv xtol xijg «vfupmvCag 
xov aytaxixov xäo%a oxi v^iexigaig ix>x<dg xaxao&älh] xal xovxo xb pioog, SxSxe 
xdvxug xoi>g iv xty idtiat ädtktpovg xovg utzä xav 'lovdaimv xb xqöxiqov xoiovv- 
xag 6vfup6vag 'Papaioig xal vptv xal xämv xotg i% &Q%aiov fie#' r)(iGn> qrvkax- 
xov«t xb xäaia ix xov divoo äyttv. 

Neben diese urkundlichen Zeugnisse stellt Duchesne mit Recht zwei Aus- 
sagen des Athanasius: 

De synod. 5 »} fiiv yäo iv Stxaiai avvoSog ov% axk&g yiyovtv, akk' «tjf ri)v 
XQtiav xaxtxtiyovOav xal xrjv aixiav ivkoyov. oC plv yäo äxb xf,g Zvgiag xal Kiki- 
xiag xal MfOoxoxapiag i%äktvov xtol xijv iooxijv xal ptxä xav 'lovdaimv ixoiow 
xb xdaja . . . xal ot plv äxb x%g £voiag ixiioQrflav. 

Epist. ad Afr. 2 i\ filv yäo diu xfjv '//petav^v atotatv xal diä xb %&6%a 
owt)i&ti, ixudi) ol xaxä Zvoiav xal Kikuu'av xal MeOoxoxapiav duyüvow xgbg 
ijpäg xav x&i xo/pßt iv &i xoiovoiv ol 7o vdoftu, ixoiow xal avxoi. äkkä %äoig rät 



df/ai nJrjpoöf, o'i ru; tavzätr jn'^aj i&tpütM xlquftd^fioi'i xfäyatn^ flndrmf rü; ^»i'jöe of 
piaQol Tvtpl&Trovow • f facti yicQ tot l%fi*<av f&ovs &xoßlr,&/t<tos &lti9fert'oai tajf«, ijt l* jrpAri]« 
roO nä9ovs W*'e«« £zV l Toi > xaoövtos {tpvXdiaptv, *al M toi)f (irUovtas alävai xrjv t^f ixiTTj- 
fij«e« rovrrjf «vfislnomeiv Uxt(vt»9at. ^i\t\v toirv» {9x0 ij(M> xoiiröv ft*rö toi li&iexov t&w 
'loviafov öilov. Man bcaibtc die für Coottantin und die ihm unterwürfige Kirche charakteristi- 
sche Reehtstiction dass es von Anfang an eine und dieselbe selbständige Osterberechnung ge- 
geben hatte. 
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xvpt'cn, &«x(Q xtgl xf^s »t'tfr«a)s, otfros xal xtgil xi^s ayiag loprtj« yiyovt «v\x- 
tpetvia. 

Eb sind deutlich die von Antiochien abhängigen Provinzen in denen die alte 
Observanz sich noch bis 325 gehalten hatte: Kilibien mag, wie Dachesne meint, 
geteilt gewesen sein ; Palaestina steht seit den Zeiten des Origenes unter aegypti- 
achem Einfluss. Der Beschluss des nicaenischen Concils drängte die Anhänger 
des Alten in die Opposition. Nicht das einzige, aber ein besonders charakteristi- 
sches Beispiel sind die Andianer |Epiphan. 70]. Audius war ein mesopotamischer 
Anachorct, der, wie die Anachoreten überhaupt, der Verweltlichung der kaiser- 
lich gewordenen Kirche schroff entgegentrat. Als er exeommunicirt wurde, 
gründete er eine eigene Mönchskirche ; nach 'Skythien', d. h. zu den Gothen 
relegirt. entfaltete er dort eine starke Missionsthätigkeit und stiftete bei den 
Gothen zahlreiche Klöster. Die heidnisch-nationale Reaction unter Athanarich 
machte dieser Möncherei ein Ende und die Audianer giengen nach Syrien zurück; 
zu Epiphanius Zeiten gab es nur noch wenige Klöster bei Chalkis und 
Damaskus '). Von der Recension der Apostellehre, auf die sie sich beriefen um 
die Ostcrfeier 'mit den Juden' zu rechtfertigen, ist schon die Rede gewesen; Tür 
ihre Anschauungen von der Staatskirche ist der Vorwurf bezeichnend [Kpiphan. 
70, 9 p. 8"21»] iit'o Kmpexavxivov diu tijv xq6$ tov ßatSikt'a XQOOaxoXqViav xara- 
ItXoixuxi t^v t£>v xaxtQtav xtgl roü xä<f%a ioQX? t $ axoXovfriav [{L<uika-oo) xal xx)v 
ijfiiQav fitrrjXlä%ari iC$ tö xatr)xov roü ßaaiMag und noch schärfer ort (ftytto) tä 
ytvifrkm rot) KmvßxavxivoVy x6xe ixtTsnoirjOaafrt tö xdaia*). Die Vicennalien Con- 
stantins wurden bekanntlich gefeiert, als das nicaenische Concil tagte [Ens. 
Vit. Const. 3, 15]. 

Aus den angeführten Documenten ergiebt sich dass 325 in der Provinz 
Asien und den Nacbbargebieten die ältere Observanz, die zu den Zeiten des 
Pionius noch bestanden hatte, in der Grosskirche aufgegeben war. Sie hielt sich 
aber bei den Novatianern in Phrygien und Galatien"), und wenn Sokrates 
[4,28 l8 ff.; danach Soz. 6, 24 S H'.] sich bat erzählen lassen dass eine Synode der 
phrygischen Novatianer in Pazos zur Zeit des Kaiser Valens die Ostcrfeier 'mit 



1) Gegen die audianische Deutung von Gen. 1,26 pulemisiit Chrys. t. 4 p. 653» [9M]. 

2) Vgl. Sokr. 5,22" «ix ms xtvtg ixtlhfvltieav, i) lul Kavexartivov ovroiot x+,v toQxij* 

3) Sojc. 7, 18' fuiliaxa $(vyaf xal Palora; of; näxffiov idt xr t v logxfiv topttj» Ixtxtltiv. 
Die Notiz gehört zu den selbständigen Zusätzen mit denen Sozooienos die Berichte de« Sokrates 
zu bereichern pflegt. Sie wird bestätigt durch den kleinasiafischen Verfasser der Osterpredigt von 
S87 [Chrys. t. 8 p. 270'']: Navtttutrol foxototv <5Uo»s xe>i xä xa&' i\pAf t'nfifut (iiuftctfai tov 
Itvovat pi* xal airxol xf)i *po(riep&u tnx 'lovSaitav xal «pAror fitjva xal aixoi mfiftovat xal 
TteauQtvtutiitxäxtiv xarä <tilrjvT)v r^r xaf ainoi't fUiadin*ot>tts ■ Hi' oi%l i<os xovtov yt tctavxai 
[wie die Qu&rtodcciinaiier], &IX axav tr xovxoif ytVutra«, xal inl xi;v rp^ftipo» foxovxcn, tl xal fui- 
Xarxa rlxrpe»; xal oi xatK üfnoviccp ^Kxiijotaonxrjv, a>{ <)fij;©Tjofrai. Usener f Weihnachtsfest 1,241] 
versprach vor Jahren den Neweis dass die von Ussber und den ßenudirtinern nicht mit Glück be- 
handelt« Predigt sich auf das Osterfest vom 25. April St(7 beziehe; inzwischen hat C. H. Turner 
[Studia biblica 2, 130 ff] ihn geliefert. 
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den Juden' eingeführt hatte, so ist er einem absichtlichen oder unabsichtlichen 
orthodoxen Missverständniss zum Opfer gefallen : die Synode wollte nichts neues 
einführen, sondern das bestehende sanetioniren und ihm die ganze novatianische 
Kirche unterwerfen; denn die Novatianer in Constantinopel feierten allerdings 
Ostern mit der Grosskirche zusammen. Ein constantinopler Presbyter Sabbatius, 
wie Sokrates behauptet, ein Judenchrist, agitirte für jenen Synodenbeschluss ; 
um kein Schisma aufkommen zu lassen, erklärte einige Jahre später eine zweite 
novatianische Synode in Sangaron die Bestimmung des Ostersonntags für irrelevant 
[Sokr. o, 21, danach Soz. 7,18], eine unverständliche Milde, wenn die 'Feier mit 
den Juden' erst vor ein paar Jahren in die novatianische Kirche eingedrungen 
war; dagegen ist es sehr begreiflich dass man den atufus quo aufrechtzuerhalten 
sich bemühte. Die von Sokrates [5, 22 **• 7I J erwähnten Argumente dass die 
nicaenisehe Synode den Brauch der Väter abgeschafft hätte und man sich nach 
den Juden richten mÜ6se, weil Jesus da« Pascha mit den Juden gefeiert hätte, 
mögen den Debatten die die Novatianer mit einander führten, entlehnt sein, 
sind aber im Grunde dieselben die bei den alexandriniscben Protopaschiten und 
den Audianern vorkommen. Beachtenswert ist dass er in einer langen Auseinander- 
setzung über die Osterstreitigkeiten sich lediglich mit dem iovdiuOfidg beschäftigt, 
der Differenz zwischen den Cyclen aber mit keinem Worte gedenkt. 

Es versteht sich leicht dass in Antiochien selbst, dem Centrum der Pro- 
vinzen in denen die Grosskirche an der älteren Observanz am längsten festge- 
halten hatte, ihre Anhänger nicht sofort den Widerstand aufgaben. Das antioebe- 
nisebe Concil das Eustathius absetzte '), schärft daher im 1. Kanon die Bestimmung 
des nicacnis( hen Concils noch einmal energisch ein; den Laien wird mit Excom- 
munication gedroht, den Klerikern mit Absetzung: i( dt xig x&v XQOtaxäxav ttJs 
ixxkrfiiag, faiexoxog y BQtoßvtBQog i} diaxovog, fift« xbv öqov xo6xov xolpy'flasv 
i%\ öiatHQoyv xäv ia&v xal rapajfji x&v fxxXrfiiüv idiäinv xal fitxa xüv 7ov- 
dtticav ixixtlttv xö artrtfjra, xoinov ij uyia «vvoiog ivxtv&tv ^jdij akX6xQiov ixQivfv 
• xi\t ixxXrioiag . . . xal ov fiövov xovg xotoi<xovg xtt&aiQtl xfjg Xttxotyyiag aXiä xal 
xovg xolp&vxag rovrots xoivavetv (ttxa xijv xaQatQtoiv. Aber noch im Jahr 387 *) 
donnerte Johannes Chrysostomus von der Kanzel gegen die allerdings nur noch 
geringe Anzahl [t. 1 p. fKKi'*] derer welche die Quadragesima nach dem Sonntag 
berechneten, der auf das Judeupascha folgte; da Ostern nach dem damals in 



1) Denn dieses, nicht die Enkaeniensynodc hat die Kanone« erlassen. Vgl. Nachr. 1905, 281. 

'J) Das* diu «ernannte dritte Judt-nrede ins .lahr 38" gehört, hat t'scncr (Weihnachisfest 
1,2331 mit Recht betont, heim von den wenigen Jahren die xur Verfügung stehn, fällt nur in 
diesem der Oster\ollmond des alexandrinischen Cyrlng auf einen Sonnt»« [18. April]: der ist mit 
nQmxTf räv Aivfuuv p. 613" (remeint. An das judische Fest konnte Johannis nicht appelliren; er be- 
hauptet ja wie die Alexandriner, das» die Juden das Pascha jetzt falsch feierten [p. HLS^j. IIa 
nun der Ostersonntag auf den 2h. April verschoben wurde, musste man den Krcuzigungstag, dieJCK 
luuae, und die AufcrsteLung, die X VII (nach alexandriniseher Rechnung), vorübergehen lassen, bis 
die Woche zu Mnde war. So ver«Unden, ist die wegen ihrer Dunkelheit verrufene Stelle deutlich 
und kl.ir 
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Antiochien recipirten alerandrinischen Cyclus sehr spät, auf den 25. April fiel, 
die Joden aber ihr Pascha am den Vollmond des März hemm feierten'), trat 
die Discrepanz besonders grell hervor. Wie die Andianer, so beriefen sich auch 
diese antiochenischen Protopaschiten auf die früher allgemeine Observanz [t. 1 
p. 608*]: illä tig 6 loqpög ccvx&p Xöyog, Zxccv xccirta abzöt$ ivtiksycopev ; 'vfittg', 
<ptfliv, 'ov tavrijv ivifixeikte tt^v vipxetav xqöxiqov. Chrysostomus hielt ihnen 
das Concil von Nicaea nnd das Gebot der Eintracht entgegen. Er hat noch 
einmal, vielleicht schon im Jahr darauf, gegen sie gepredigt; aber die Rede ist 
verloren *). 

Das Ende der Entwicklung ist dass die Synagoge, der die Christen in immer 
steigendem Masse vorwarfen das Pascha falsch anzusetzen, einen neuen Kalender 
einführte, der bis auf den beutigen Tag gilt; damit war der Bruch perfect. 
Aber dieser Kalender ist jung; für die Geschichte des christlichen Pascha ist 
es nöthig zu wissen wie die Juden in den ersten Jahrhunderten des Christen- 
thums das Pascha bestimmt haben. Dafür liefert ein bisher unbekanntes Docu- 
ment neues Material, dessen Wert auch von anderen als dem Finder schwerlich 
überschätzt werden kann. 



vn 

Die Ostertafel des orientalischen Concila von Sardica 

Die Synode welche im Herbst 842 von den Kaisern Constans und Con- 
stantius nach Sardica, an die Grenze des Westreichs, berufen wurde, sollte eine 
oekumenische sein und wäre es, da aus beiden Reichshälften die Bischöfe in ver- 
hältnissmässig grosser Zahl erschienen, in höherem Masse gewesen als die nicae- 
nische, auf der der WeBten nur spärlich vertreten war, wenn es gelungen wäre 
den Zwist zwischen Orient und Occident aus der Welt zu schaffen, der durch 
die Parteinahme des occidentalischen Kaisers und des römischen Stuhls für den 
abgesetzten Athanasius bedrohliche Formen angenommen hatte. Er wurde nur 

1) An den Vollmond dee April ist darum nicht eu denken, we'l dann die Predigt nach dem 
berühmten Aufstand fallen wurde, der mit keinem Wort erwähnt wird. Der astronomische Voll- 
mond des Man fiel auf Sonntag den 21. Man 11* 31» Morgens (mittlere Zeit von Oreenwich). 
Nimmt man an dass die Protopaschiten nach diesem Sonntag die Fastenzeit berechneten, die damals 
in Antiochien die Quadragesima und die Charwocbe, also 7 Wochen umfasst [trI. Ducbcsne, Ori- 
gines du culte chnHien 233], so begann sie am Montag dem 1. Februar; die Predigt wird danach 
auf Sonntag den 31. Januar 887 [vgl. p. 611c] anzusetzen sein. Sie schliesst an die Anhomoeer- 
reden an, s. n. 

2) Vgl. t. 4 p. 91>». Das Jahr der Homilien *ur Genesis ist noch nicht sicher bestimmt; doch 
ist 388 nicht unwahrscheinlich. 

Attudlui«*» i. S. ü«. d. Wla. » U«:U.,g» B . : bllolo,.-).„U»r. Kl. tt. P. Fl»l «... 1« 
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schlimmer. Das Concil theilte sich von Anfang an in ein occddentalisches, dem 
sich Athanasius and seine orientalischen Parteigänger anschlössen, nnd ein 
orientalisches; mit dieser Teilung begann eine Kirchenspaltung die erst Theo- 
dosios durch die beiden Concile von Constantinopel 381 nnd 382 beseitigte. Das 
Schisma übertrug sich auch, wenigstens zunächst, auf die Osterfeier. Athanasius 
traf auf der occidentalischen Synode mit den Vertretern des römischen Bischofs 
ein Abkommen das für 50 Jahre die Osterdaten festsetzte; wie dies Abkommen 
funetionirt hat und wie es von dem Bestreben der alexandrinischen Patriarchen 
abgelöst wird ihrem Cyclus die Alleinherrschaft zu sichern, ist oben ausführlich 
auseinandergesetzt. Die Orientalen, an ihrer Spitze der Bischof von Antiochien, 
setzten ihrerseits eine Ostertafel von 30 Jahren fest. Wie diese Nachricht, so 
ist auch die Ostertafel selbst in der Sammlung des Theodosius Diaconus erhalten. 
In meinem Aufsatz Ober diese Sammlung [Nachr. 1904, 379] konnte ich das nur 
vennutben ; mittlerweile habe ich durch die Vermittlung des preussischen histo- 
rischen Instituts und die nicht genug zu rühmende Zuvorkommenheit des Biblio- 
thekars der veroneser Capitelbibliothek, Don A. Spagnolo, Photographien des 
cod. Veron. 60 erhalten, die meine Vermnthung zur Gewissheit erhoben; dass 
dieser Paschalcyclus zugleich auch eine Liste genuin jüdischer Paschadaten ent- 
hält, konnte weder ich noch irgend jemand ahnen. Ich setze zunächst die Ur- 
kunde her, das beigegebene Facsimile erspart mir die lästige und schliesslich 
doch unmögliche Aufgabe die Anordnung des Cyclus, die in der Handschrift in 
Verwirrung gerathen ist, durch Beschreibung klar zu machen: 

De paseka cuttern scribsimus uobis XXX annos, quoniam XXX annos fecit do- 
minus nostcr in earne super terram, pascha autem facta est XXX anno XXV die 
Martii mensis. conputatur autem primus primus [so] annus triginta annorum scrip- 
tum»» in comp(u)tationibus in quibus faciunt ludet phascha [so] a prima indidione 
que facta est sub Constantino [328], quo tempore conuen\(t) magna synodus in ciui- 
toie Nioaea, cum diu quaererent episcopi de phascha ut computetur. prima indidio 
/indici Hs.7 a vrimo anno coninttationis. et vrima indidio inmdata vost auintam 
deeimam est XVJ anno positus in conputatione annorum pasch*, a primo [mass heissen 
ab undeeimo, im Original waren Ä und IA verwechselt] anno conputatur numerus 
iste usque ad XXX annum qui est primus mensis Apräis. possiti [so] autem sunt 
dittinetiones numeri Iudeorum nobis sie: 

Quibus supputationibus faciunt ludet pascha 
[328] Ian(nus)Xl Mar. [336] Villi an. XIII iXVIHa.] Mar. 

[ 529] n an. XXX Mar. [337] X an. II Mar. 

[330] III an. XVIIII Mar. [338] XI an. XXI Mar. 

1331] Uli an. [X]VI1I Mar. [339] XII an. X Mar. 

[332] Van. XXVIl[XXlIIEB.]Mar. [340] XIII an. XXV(IIII) Mar. 
[333] VI an. XVI Mar. [341] XIIII an. XVIU[1] Mar. 

[334] VII an. V Mar. [342] XV an. V(Jl) Mar. 

[336] VIIlan.XXlIlI Mar. [843] XVI an. [X]XXV1 Mar. 

et reiiqui XI11I anni 
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Quo numero faämus nos Christian* 

{82a 358] Ian. X Ap. [343] XVI an. (X)XVI Mar. [Ap. Hs.] 

[329. 369] // an. XXX Mar. [Ap. Hs.] [344] XVII an. XIIII Ap. [Mar. Hg.] 
[330.360] III an. XPJ<7/> Ap. [Mar. Hs.J [345] XVIII an. [X]172 Ap. 
1331.3611 IUI an. VI(1) Ap. [346] XV IUI an. XXIII Mar. [Ap. Hs.] 

[332. 362] V an. <X>XFJ<J) Mar. [347] XX an. XI Ap. [Mar. Hg.] 

[833. 863] VI an. XV Ap. [348] XXI an. XXX(l) Mar. [Ap. Hs.] 

[334.364] VII an. IUI Ap. [349] XXII an. XVIIU Ap. [Mar. Hg.] 

[335. 365] VIII an. XXI1II Mar. [350] XXIII an. VIII Ap. 

[336.366] Villi an. XI(I) Ap. [351] {X)XIIII an. XXVIII Mar. [Ap. Hs.] 

[337.367] X an. <>) Ap. [362] <X>XP an. XVI[I~\ Ap. [Mar. flg.] 

[338] X/ an. XXI Mar. [Ap. Hb.] [353] XXVI an. V. Ap. 

[339] XII an. Villi Ap. [Mar. Ha.] [354] XXVII an. XXV Mar. [Ap. Hg.] 

[340] XIII an. XXVI HI Mar. [Ap. Hs.] [366] XXVIII an. XIII Ap. [Mar. Hg.] 

[341] XU II an. XV1(I) Ap. [Mar. Hs.] [356] XX Villi an. U Ap. 
[342J XV an. VI Ap. [357] XXX an. XXII Mar. [Ap. Hs.] 

Die Corruptelen der Tabelle sind «war sehr zahlreich, aber durchweg leicht 
und mit Evidenz zu verbessern; meist sind Einerstriche falsch zugesetzt oder 
ausgelassen, ab und zu ist V mit II verwechselt ; in der christlichen Ostertabelle, 
in der März und April wechseln, sind die Monatsnamen sehr oft verstellt Im 
griechischen Original standen statt der lateinischen natürlich die makedonisch- 
antiuchenischen Monate, die den römischen genau entsprechen; der Uebersetzer 
bat Martins und ApriJis eingeführt, aber die Umrechnung in die römische Datir- 
weise wohlweislich unterlassen. 

Die Tabelle giebt nur die XlVlunae an, nicht die Ostersonntage; vielleicht 
standen diese, wie bei Hippolyt, in einer besonderen Liste die verloren ist und 
sich auch nicht reconstruiren lässt, da in dem Erhaltenen keine Regeln Uber 
das Mondalter des Ostersonntags gegeben werden. Dagegen ist neu dass für die 
ersten 16 Jahre die Paschadaten der Juden mitgeteilt sind ; sie sind das Funda- 
ment der Rechnung. Die Tabelle lehrt auf den ersten Blick, dass die jüdischen 
Daten stets den Vollmond des März (Dystros) treffen sollen; sobald ein Voll- 
mond über den 1. Marz zurückgeht, wird geschaltet; dagegen findet sich kein 
einziges Aprildatnm. Danach sind die christlichen Daten in der "Weise berechnet, 
dass die jüdischen beibehalten werden, wenn sie nicht vor den 21. März fallen; 
sobald dies eintritt, schieben die Christen ihre XIV lunae um 30 Tage vor. Sie 
beobachten also die alte Observanz Ostern nach* dem 14. Nisan der Juden zu 
bestimmen gerade so weit wie es die Beschlüsse der Concile von Nicaea und 
Antiochien zuliesscn, und richten sich zn gleicher Zeit nach der Synagoge und 
der alexandrinischen Aequinoctialgrenze des 21. März. Antiochien war, wie oben 
[S. 119] gezeigt wurde, das Centrum der Provinzen in denen sich die ältere Obser- 
vanz bis ins 4. Jahrhundert hinein erhalten hatte, der Bischof von Antiochien 
unterzeichnet an erster Stelle das Schreiben der orientalischen Synode von 

16» 
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Sardica : es kann keinem Zweifel unterliegen dass sowohl die christlichen als auch 
die jüdischen Daten speciell auf Antiochien zu beziehen sind. 

Als 1. Jahr des Cyclus wird in den einleitenden Bemerkungen die 1. In- 
diction unter Cons tantin angegeben ; das ist das Jahr 328, da im Orient die 
Herrschaft Constantins erst von 323 an gerechnet sein kann. Zu diesem Jahr 
passen auch allein die alexandrinischen und astronomischen Vollmonde [s. o. S. 13. 
24undu.S.128J. Nur für 16 Jahre, also für 328-343, sind die jüdischen Termine 
notirt, die Schlossbemerkung wird griechisch etwa gelautet haben: Itbtn oder 
Xoixä 40* frij. Der Grund ist leicht ersichtlich: man wusste nur die Tage der 
schon abgelaufenen Paschafeiern und derjenigen die für das Jahr 343 schon an- 
gesagt war; die Synode von Sardica fand im HerbBt 342 statt und das jüdische 
Neujahr fällt in den Herbst. Diese Vennutbung zieht weitere nach sich. Hätten 
die Juden damals einen festen Kalender, einen regelmässig Sorne und Mond aas- 
gleichenden Cyclus gehabt, so ist nicht abzusehen warum die jüdischen Ansätze 
nicht für alle dreissig Jahre hätten mitgeteilt werden sollen. Da das nicht 
geschieht, sie vielmehr grade mit dem Jahr aufboren, vor dem die Tafel fest- 
gesetzt ist, bleibt nichts anderes übrig eis zu scbliessen dass die Juden damals 
keinen eigentlichen Kalender hatten, sondern sieb in Antiochien damit begnügten 
den Dystros des bürgerlichen Kalenders mit dem eisten Monat des A. T. zu 
identificiren und nach dem jedesmaligen Vollmond dieses MonatB ihr Pascha und die 
Mazzut anzusagen; die übrigen Feste waren dadurch mitbestimmt. Sie müssen 
dabei so verfahren sein, dass sie einen Vollmond empirisch bestimmen liessen 
und nun jedes Jahr 11 Tage zurückrechneten, bis eine Schaltung von 30 Tagen 
nöthig wurde ; bei der Zählung kümmerten sie sich um die julianischen Schalt- 
tage nicht, setzten also jedes 4. Mondjahr zu 356 oder 385 Tagen an. Sobald 
die Differenz zwischen dem berechneten und dem wirklichen Vollmond des Pascha 
zu gross wurde, wurde der Vollmond neu bestimmt, und das Spiel fieng von 
vorne an. 

Den christlichen Antiochenern genügte das auf die Dauer nicht; sie wollten 
ihr Osterfest im Voraus bestimmen, wie es die Alexandriner machten, und vollends 
nicht zurückbleiben, nachdem Athanasius mit den Occidentalen 50 Osterter m ine 
verabredet hatte. Es gehörte nicht viel Mühe und Scharfsinn dazu um zu sehn 
dass wenn man es wie die antioebenischen Juden machte, jedes Jahr um 11 
Tage zurückgieng, 30 Tage einschaltete, sobald die Ostergrenze erreicht war, 
ond die julianischen Schalttage ignorirte, man eine Reihe von Vollmondsterminen 
erhielt, die nach 30 Jahren in sich selbst zurücklief. Durch Vergleich mit der 
Dauer 'des Erdenlebens Jesu' Hess sich diese Periode sehr schon symbolisiren t 
und da kein saltus lunae störte, so machte die Berechnung keine Schwierigkeiten. 
Nur wusste man aus der Erfahrung die man in der früheren Zeit, als man noch 
in Rechengemeinschaft mit den Juden stand, gemacht hatte, dass man bei der 
Wiederholung dieser Periode sehr bald mit dem Mond auseinander kam ; anderer- 
seits musste man die Tafel zum Teil wenigstens in die Vergangenheit schieben, 
um den Vergleich mit den jüdischen Ansätzen zu ermöglichen. Man nahm also 



Digitized by Google 



CHRISTUCHK UND JÜDISCHE 0STEHTAKK1.S 



125 



zunächst eine abgelaufene Indiction [328—342], wie ea durch den Zufall geboten 
wurde, dass das laufende Jahr eine Indiction schloss, und berechnete die nächste. 
Für den praktischen Gebrauch empfahl man aber die Tafel vom 11. Jahr ab zu 
zählen und das 10. als letztes zu nehmen; damit wurde der Ablauf der Tabelle 
von 357 auf 367 hinausgeschoben. Anders vermag ich wenigstens die Bemerkung 
nicht zu verstehen, dass das Jahr in welchem die XIV lunae auf den 1. April 
fällt, das 30. sein soll, während es nach der Tabelle das 10. ist und sein muss. 
An dem ausgeschriebenen Datum zu ändern ist misslich ; dagegen ist die Con- 
jectur leicht, dass das praktische Ausgangs jähr schon in dem griechischen Exemplar 
das dem Uebersetzer vorlag, falsch mit A statt mit IA beziffert war. Weiss 
jemand eine plausiblere Aendernng vorzuschlagen oder den lateinischen GaH- 
mathias ohne jede Aendernng zu erklären, so soll mirs recht sein, wenn ich der 
Pflicht des editor prineep* anderen etwas übrig zu lassen, nachgekommen bin; 
viel kommt auf diese Nebenfrage nicht an, da die Hauptsachen feststehen. Wie 
lauge diese Ostertafel in praktischem Gebrauch gewesen ist, wissen wir nicht; 
387 ist sie jedenfalls sporlos verschwunden. Sie war auf eine viel zu primitive 
Manier aufgestellt, zu unselbständig und inconsequent um die Concurrenz des 
alexandrinischen Cyclus auszuhalten : es ist als ob sich in dieser jämmerlichen 
Leistung das vergebliche Bemühen des antiochenischen Patriarchats abspiegelte 
neben den Päbsten von Rom und Alexandrien eine Rolle in den Machtkämpfen 
des 4. Jahrhunderts zu spielen. Dagegen mag die nur schwach verdeckte Ab- 
hängigkeit von der Synagoge mit dazu beigetragen haben dass die alte Obser- 
vanz Ostern durchweg am Sonntag nach dem jüdischen Pascha zu feiern, sich 
in der orientalischen Dioeceae fast zwei Menschenalter halten konnte, nachdem 
sie von Kirche und Kaiser verurteilt war. 



VIII 

Die jüdische Pascharechnung und das Martyrium Polykarps 

Wie die Ostertafel des orientalischen Concils von Sardica lehrt, haben die 
Juden in Antiochien im 4. Jahrhundert nicht nach dem sogenannten reformirten 
Kalender, sondern nach dem julianischen gerechnet Eine Tabelle welche die in 
jener Ostertafel Uberlieferten jüdischen Daten, die astronomischen Vollmonde 
(in mittlerer Zeit von Greenwich) und die dem 15. Nisan des reformirten jüdi- 
schen Kalenders entsprechenden Tage für die Jahre 328-343 zusammenstellt, 
veranschaulicht am besten die Resultate die aus dem neugefundenen Document 
sieh ergeben haben: 
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Pascha der 


16. Niaan dei 




a- 


Juden in 
Antiochien 


reformirten 
jftd. Kalenders 


Astronomischer Vollmond 


328 


11. März 


11. April 


12. März 2> 24- Mittags 


329 


30. März 


1. Aprü 


31. März 1* 26.4- Mittags 


330 


19. März 


21. März 


21. März 4 h 33.6" Morgens 


331 


8. März 


8. April 


10. März 10> 4.8- Abends 


332 


27. März 


28. März 


28. März 9 k 7.2- Abends 


333 


16. März 


17. April 


18. März 5 k 16.8- Morgens 


334 


5. März 


7. April 


7. März 6 k 57.6 - Morgens 


335 


24. März 


26. März 


25/6. März 12* Nachts 


336 


13. März 


13. April 


14. März 2» 52.8- Nachts 


337 


2. März 


3. Aprü 


3. März 12* 67.6- Nachts 


vaa 
ddo 


i\. Marz 


16. Marz 


ix. Marz \£r o/.o- Mittags 


339 


10. März 


10. April 


12. März 6» 31.2- Morgens 


340 


29. März 


29. März 


30. März 6 k Morgens 


341 


18. März 


19. März 


19. März 7* 26.4» Abends 


342 


7. März 


9. April 


9. März l k 40.8" Nachts 


343 


26. März 


27. März 


27. März 7 k 12- Abends 



Das gleiche Princip regnlirte die Pascharechnung auch in den übrigen Pro- 
vinzen, wo irgend Jaden ansässig waren. Man setzte einen bestimmten Zeitraum 
des julianischen Kalenders gleich dem Paschamunat und rechnete nach dem Voll- 
mond der in diesen Monat fiel; die bei der Mondrechnung nöthige Schaltung 
wurde auf diese Weise vom bürgerlichen Kalender mitbesorgt. Aber wenn auch 
das Princip der Rechnung das gleiche war, so konnte t'B doch sehr verschieden 
angewandt werden, da der julianische Kalender im Osten mannigfaltige Formen 
angenommen hatte, und das ist wirklich geschehen: die Judenschaf ten legten 
keinen Wert darauf das Pascha überall am gleichen Tag zu feiern. In Antiochien 
war der dem römischen März genau entsprechende Dystros der Paschamonat, 
weil in ihn daa Aequinoctium fiel; dass er aramaeisch nicht Nisan, sondern Adar 
hiess, scheint den dortigen Juden gleichgiltig gewesen zu sein. In Alexandrien 
wurde der Zeitraum ho gewählt, dass die Gem^injahre den Vollmond im Pha- 
menoth, die Schaltjahre ihn im Pharmuthi hatten. So stellt wenigstens der 
Gegner des Petrus von Alexandrien die jüdische Ordnung dar, die zu seiner Zeit 
galt und die nach ihm auch fUr die Christen verbindlich sein soll [Chron. Pasch. 
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p. 7]: ob ydp vö» jrpörov isttfjpoöv«s rot» aeAqviaxov doo^iov üyowftv tc&tb i£ 
«rva^xi^ dl; (ihr t&i &apsva>&, fi*ajj di xnrd xquxUcv x8h <&appov&i. Danach darf 
man vermuthen dass die aegyptischen Juden 19 Tage ihres Paschamonats in den 
Phamenoth, 11 in den Pharmathi fallen liessen, ähnlich wie der älteste 84 jährige 
Cyclo* der Römer 11 Tage vor und 19 Tage nach dem Aeqninoctiom des 25. 
März ansetzte [s. o. S. 39]. Das früheste Datum de« 15. Nisan ist danach der 
12. Phamenoth [8. März]. Ob es ein Zufall ist, dass der Anfangstag im Cyolus 
des Aoatolius, der 26. Phamenoth [22. März], genau in die Mitte dieses Zeit- 
raums fällt, will ich dahingestellt sein lassen. Das wichtigste ist dass auch für 
die alexandrinischen Juden im Grunde der bürgerliche Kalender das Fundament 
der Rechnung hergiebt und dass sie in Folge dessen ihr Pascha anders bestimmen 
als die antiochenischen ; die Differenz ist empfindlicher als die Abweichungen der 
christlichen Ostertafeln, weil hier die Verlegung auf den Sonntag bis zu einem 
gewissen Grade die Unterschiede der Mondberechnung ausgleicht. 

Wiederum anders, obgleich ebenfalls im engsten Anschluss an den juliani- 
schen Kalender, rechneten die kleinasiatischen Juden. Für ihre Observanz liegt nur 
ein Zeugniss vor, aus dem zweiten Jahrhundert ; da die dortigen Christen damals 
noch Quartodecimancr waren, trifft es das christliche Pascha mit. Dies ZeagniBR 
ist nichts anderes als die Datierung des Martyriums des Polykarp. Denn in dem 
Briefe in welchem die Smyrnaeer das glorreiche Ende ihres Bischofs der Ge- 
meinde von Philomelion berichten, wird ausdrücklich erzählt dass Polykarp an 
einem Freitag verhaftet und am 'grossen Sabbat' verbrannt sei 1 ). Der christ- 
liche Sprachgebrauch, der den Samstag vor Ostersonntag den grossen Sabbat 
nennt, kommt für die Erklärung des Ausdrucks nicht in Frage: denn er passt 
nur auf die Osterfeier am Sonntag, und wenn etwas feststeht, so ist es das dass 
die smyrnaeischen Christen zur Zeit Polykarps Quartodecimaner waren [Irenaens 
bei Ens. KG 5, 24 **]. Bei den Juden wird noch jetzt der Sabbat vor dem Pascha 
su genannt; der Sprachgebrauch ist freilich vor dem Mittelalter nicht nachzu- 
weisen [Lightfoot, apostol. fathers II 1 p. 690]. Aber das vierte Evangelium, 
das, weü von einem Juden geschrieben, über jüdische Dinge ausgezeichnet unter- 
richtet ist, nennt den Sabbat der unmittelbar auf die Paschanacht folgt, den 
'grossen' [19, 31]. So viel dürfte also feststehen, dass diese Bezeichnung mit 
dem Pascha zusammenhängt und ein solcher Sabbat dicht vor oder nach einem 
Vollmond liegen muss ; denn nach dem Monde und zwar nach dem wirklich sicht- 
baren haben sich die Juden immer mit der Pascbafeier gerichtet, er war ihnen 
sehr viel wichtiger als die Sonne. 

DieJ^atierung des Martyrianis lautet in der besten und in diesem Fall allein 
massgebenden moskauer Handschrift: 

paorvQtt 81 6 (untäftag Ilolvxaoxos prjv'og Sicv&ixov [richtiger Savctxov, die 
echtmakedonische Form] innigen [oxaftivov arpb hetä Kalavdäv Muqtlov eaßßdtm 

1) Martjr. 7, 1 *ap«ffxfvT> jcjpi itlnvov räpav l£r)i#or diw/tUtai *al ttatttt . . . acl 
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(itydkat &qai 6yd6t]t,. <fWEkrj<p&i) dl vxb 'Hgäidov ixl i^xiegemg 4>ikixxov TpaA- 
Xiavoö avfhntaxfvovxog £xax(ov KoSqütqv, ßaatkevovxog dl eig toi>g alüvag xo$ 
xvftov fut&v 'Iyaoa XqiexoV, folgt die Doxologie. 

Die Neuordnung des asiatischen Kalenders steht jetzt fest durch das in 
mehreren Exemplaren erhaltene Decret das die asiatischen Griechenstädte rar 
Zeit des Angnstas anf die Aufforderung des Proconsuls Paullus Fabius Maximus 
erlassen haben. Das Neujahr soll der Geburtstag des Angustus [23. September] 
sein , die Monate erhalten den römischen entsprechend 31 oder 30 Tage, nur der 
Dystros [24. Januar bis 20. Febr.] 28. Die entscheidenden Stellen des Decrets 
lanten [Dittenberger, Syll. inacript. orientis 4B8] : 

tcyeo&cu xbv XQätov, pljva Kaiaaga . . , &Q%6a*vov ixb xfb iwia piv Kakaviäv 
'Oxraßgitov, yeve&kiov dl fifitfiag KaiOttQOg .... dglriftfottat ot ftijveg xaxa xdde- 
Kalaag r^eQäv ka''j1xtkXaIog f)(itQ<öv i.' Avdvatog q/upav ka • JJtffixtog fyuQäv ka- 
JvtTQOs iq' Savdtxbg Ii* 'AQxaai8tiov ^asybv l' Jaitoog ka' IUvt^og k • Jnog 
ka' roqiMttos ka' TxtQßtQtxatog k' 6ftoj> ^p/p<u x^e. ia> hos dl did tty IvteQ- 

xakÜQiov 6 Savdixbg ajfri/psxai 4\p.sQÖv kß ^ dl ivßökiuog ffitiaa Itxai xäv- 

xoxe xtbv IvtBQxakaQÜDV Kakavdüv xoü Savdtxoi) (trjvög. 

Nach Useners Nachweis [Bull. dell. Inst. 1874, 73 ff.] werden, um die Rück- 
wärtszählung von der XQutxdg ab zu ermöglichen, die Anfangs tage der 31 tagigen 
Monate Htßatxrf genannt und erst dann die Zählung mit a ß usw. begonnen ; im 
Dystros zählte man vom 21. ab dtxäri) i£i6vxog, ißdöutj iliövxog usw., am auch 
hier bei der Zahl 30 am Schluss anzukommen. 

Danach ordnen sich im Gemeinjahr die Gleichungen der ersten Tage des 
Xandikos so : 

Äfladnj =* Villi Kol. Marl. = 21. Febr. 
a = VIII Kol. Mart. = 22. Febr. 
ß = VII Kol. Mart. = 38. Febr. 
y = VI Kai. Mart. = 24. Febr. 
d = V Kol. Mart. = 25. Febr. 
Im julianischen Schaltjahr müssen sie sich verschieben. Denn dann erhalt 
der Xandikos nach dem Decret Kalendae itUercalares, d. h. es wird zwischen 
Zeßatszrj und xqöxti ein Tag eingeschoben. Griechisch hiess der Tag ß Etßa&rj, 
nach einer Inschrift von Ephesus ans dem Jahre 104 [Greek ins er. in the Brit. 
Mus. III 2 p. 133] : jcoö i\ Kakavddv Maaxlav . . (irjvbg 'Av&toxrjQi&vog [der ephesi- 
sehen Bezeichnung des Xandikos] ß £tßaotT)i: die Inschrift lehrt zugleich, was 
freilich sich so gut wie von selbst verstand, dass die Schaltjahre des julianiseben 
Kalenders in Rom und Asien gleich laufen. Im Schaltjahr also entsprechen sich : 
Zf/Wrij = Villi Kai. Mart. = 21. Febr. 
ß £sßaaxrj = VIII Kol. Marl. = 28. Febr. 
a mt VII Kai. Mart. = 23. Febr. 
ß = VI Kai. Mart. = 24. Febr. 
y = bis VI Kai. Mart. = 25. Febr. 
d = V Kol, Mart. = 26. Febr. 
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Nun ist das Dattim des Martyriums zwar richtig and echt, aber es ist doch 
nichts anderes als das Datum des Festtages mit dem die smyrnaeische Ge- 
meinde jährlich das Andenken ihres Märtyrerbisehofs feierte. Dies muss um so 
mehr angenommen werden als die ganze Datirong nicht zum ursprünglichen 
Brief der Smyrnaeer gehört, der schon cp. 20, 2 deutlich mit der Doxologie ab- 
8chliesst L sondern in einer der Abschriften des Briefes, nach denen PioninB ihn 
herausgab hinzugekommen ist, freilich in früher Zeit : denn der Statthalter 
Statins Quadratus entstammt actueller Kenntniss. Es konnte den Asiaten einerlei 
sein welchem römischen Datum der 2. Xandikos im Schaltjahr entsprach ; und 
was sollten sie vollends machen, wenn der wahre Todestag die ß Etßaox^ ge- 
wesen war, ein Tag der nur alle 4 Jahre vorkam? So folgt aas der Gleichung 
2. Xandikos = VII Kai. Mari, nicht, dass das Jahr in dem Polykarp starb, 
wirklich ein Gemeinjahr war, und es muss ausserdem noch die Möglichkeit er- 
wogen werden dass wegen der jährlichen Gedenkfeier die ß Eavdixov an Stelle 
der ß Eißa6xi\ Savdixov getreten ist. Man durfte also nicht behaupten dass 
Polykarp nur in einem Jahr hingerichtet sein könne, in dem der 23. Februar 
auf einen Samstag fällt; man mos« auch den 24. und den 22. Februar berück- 
sichtigen. Um alle Möglichkeiten vorzuführen, habe ich einen Sonnencyclus von 
28 Jahren, nach dessen Ablauf die Daten zu demselben Wochentag zurücklaufen, 
für den Zeitraum von 140 — 167 entworfen; dass Polykarp nicht vor und nicht 
nach diesem Zeitraum gestorben sein kann, darüber sind alle einig: 

(Tabelle S. 130) 

Welches der sechs möglichen Jahre das richtige ist, wird durch die Mond-: 
recUnung aniüchieden : es muss dasjenige sein, in dem ein Vollmond in die Nähe 
des 22—24. Februar fällt, weil der Samstag ein 'grosser Sabbat* war. Schon 
die antiken Abschreiber begriffen nicht, wie ein Paschasabbat auf VII Kai. Mari. 
fallen könne and änderten daher Mafvimv in MaCov oder WarptAAtW. Jetzt 
ändert man nicht mehr, sondern verzichtet entweder darauf den Ausdruck zu 
erklären oder bringt ihn mit dem Purimfest zusammen; Turner [Stud. bibl. 
2, 105] hat daraufhin gewagt das Vollmondsdatum in die Rechnung einzuführen 
und so auf einem falschen Wege das richtige Datum gefunden: er ist auch der 
einzige der bis jetzt richtig mit dem asiatischen Kalender hantiert hat. Nach- 
dem durch die Ostertafel des orientalischen Concils von Sardica herausgekommen 
ist wie die Juden vor ihrer Kalenderreform das Pascha bestimmten, lässt sich 
nicht mehr zweifeln dass der 'grosse Sabbat' wirklich den Paschasabbat be- 
deutet. Die kleinasiatischen Juden sahen in dem Xandikos des asiatischen Ka- 
lenders [21. Febr. bis 23. März] den Nisan, an dessen Vollmond das Pascha zu 
feiern war. Sie konnten das um so eher als im antiochenischen und edessenischen 
Kalender Nisan der syrische Name des griechischen .Eavdtxoe ist; ferner ent- 
spricht der asiatische Xandikos dem Dystros der Antiochener, nach dem dort 
das Pascha bestimmt wurde. Und das julianische Datum des Eintritts der Sonne 

1) Vgl. De Pionio et Polyc*rpo, Oött. Progr. von 1905. 

Abhandln*«« 4. K. Gm. i. Wim. >a «»ttinr» rhll.-kM. Kl. X. P. Rand 8 t. 17 
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in den Widder, der 19. März, fällt in diesen Monat hinein, wenn auch nicht das 
des Aequinoctiums, der 25. Wie dem aber anch sei, das Martyrium Polykarps 
beweist dass regelmässig um den Vollmond herum, der in den Xandikos, zwischen 
den 21. Februar und den 23. März fiel, die Juden ihr Pascha assen und das 
Oaterfaaten von den quartodeeimanischen Christen gebrochen wurde. Dieser 
Vollmond fiel in den aus der Tabelle herausgehobenen Jahren auf folgende Tage, 
nach mittlerer Zeit von Greenwicb: 

144 : 7. März 9*», 50.4» Morgens 
149 : 12. März 12 k 14.4- Nachts 
155 : 6. März 10" 19.2- Abends 
156 : 24. Februar 3 k 50.4- Morgens 
160 : 10. März 1> 26.4- Nachts 
166 : 4. März 4 fc 48» Nachmittags 

Das Resultat ergiebt sich mit Sicherheit: Polyka rp, ist am 22. Fe brnur 15 6 
^ejtorjjejj^der ß Zeßaexii Secvdixov, grade am Schalttag; dieser neckische Zofall 
hat die Rechnung fort und fort irre geleitet. 

Man bat bis jetzt seit Wadr^ngtons glänzender Arbeit, den Fastes des pro- 
vinces Asiatiques, das Todesdatum Polykarps dadurch zu gewinnen versucht, 
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dass man den Proconsulat des L. Statins Quadratus, des Consols von 142, nach 
der Chronologie der heiligen Geschichten des Aristides bestimmte. Waddingtons 
Rechnung lief auf das Jahr 166 hinaus; damit war das Datum des 23. Februar 
gegeben. Bei diesem Resultat, das in der That vom Richtigen nicht weit ab- 
liegt, beruhigte man sich, bis Schmid es einfiel die Chronologie des Aristidee 
umzustürzen: er fand unverdienten Beifall. Seine Kartenhäuser sind wiederum 
von Corssen [Zeitschr. f. neutest. Wiss. 3, 61 ff.] umgeblasen, der sich bemüht 
hat die Waddingtonsche Datierung mit neuen Argumenten zu stützen. Jetzt wo 
das Martyrium Polykarps und damit der Proconsulat des Statins unabhängig 
von Aristides bestimmt Bind, lohnt es sich den umgekehrten Weg einzuschlagen 
und von diesem festen Punkt ans die Chronologie der 'heiligen Geschichten' auf- 
zurollen: war das Resultat wirklich richtig, so muss es sich wirksam bewähren. 

Aristides will ; u den 'heiligen Geschichten', diesem seltsamen Gemisch von 
blödem Aberglauben, naiver Eitelkeit und hysterischer Sorge um den eigenen 
lieben Leib, die Grosstbaten erzählen, welche Asklepios, daneben auch Sarapis und 
Athena, an ihm vollbracht haben. Die Geschichten nehmen sich die längst üblichen 
Priesteraufzeicbnungen der Asklepiosheiligtümer zum Vorbild, von denen grosse 
Bruchstücke im Hieron zu Epidauros zum Vorschein gekommen sind ; das Wesent- 
liche ist die Geschichte, nicht ihre Zeit. Aristides 'verschönert' die alte Form 
mit aller Kosmetik der classicistischen Rhetorik und hat es namentlich in den 
späteren Büchern für ein Stilgebot gehalten nicht der Reihe nach zu erzählen, 
sondern die einzelnen Offenbarungen und Gnadenbeweise des Gottes in bunter 
Unordnung durcheinander zu wirbeln. Als er anneng zu schreiben, im Jahr 
des QuadratuB, teilte er noch ein Tagebuch aus der Gegenwart mit, mit Ein- 
schöben freilich, griff aber im Verlauf der Erzählung auf älteres zurück. Die 
Fortsetzung begann er erst 20 Jahre später, als Salvius Consul war [175; vgl. 
48,9j, mit dem 2. Buch ; das 3.-6., von denen das letzte bis auf den Anfang 
verloren ist, schliessen an dieses an und sind wahrscheinlich in einem Zuge ge- 
schrieben. Trotz aller Buntheit, obgleich er sich um die Zeitfolge nicht kümmert 
und in den Schatz seiner Erinnerungen beliebig hineingreift, bedarf er doch 
einiger fester Punkte, an denen er und der Leser sich orientiren können. Diese 
werden ihm gegeben durch den Anfang und das Ende seiner 10jährigen Krank- 
heit, die in dieser Abgrenzung erst vom 2. Buch an erscheint ; was er in früherer 
Zeit, im 1. Buch, von der Heilung eines Geschwürs erzählt hatte, gehört wohl 
in diese Krankheit hinein, darf aber nicht mit ihr identificirt werden. Die zehn- 
jährige Krankheit begann nach seinen Aussagen [50, 2. 48, 60] unmittelbar vor 
seiner Reise nach Rom; sie hörte auf unter dem Proconsulat des Severus [50,12], 
der Quadratus Vorgänger war [50,71.63 vgl. auch 47,22]. Sie ist offenbar 
identisch mit den '10 Jahren die ihm Asklepios gab' nach dem Traum den er 
48, 18 erzählt. Li diesem Traum wurden ihm zugleich '3 Jahre von Sarapis' 
angekündigt und die Finger des Gottes schienen dabei 17 statt 13 zu zählen: 
was das bedeuten soll, hat Aristides nicht aufgeklärt, obgleich er behauptet 
dass alles in Erfüllung gegangen sei. Man thut daher gut von einer 'zweiten* 

17» 
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Krankheit nicht za bestimmt za reden; nar das steht fest dass er die Pest be- 
kam, als jener Tranm sich vollständig erfüllt hatte [48, 37. 45]. Die Statthalter 
der senatorischen Provinzen waren durch ein Decret des Claudius [Bio 60, 17*] ge- 
halten sich vor Mitte April, d h. sobald die Schiffahrt offen war, in ihre Provinzen 
su begeben, kamen also durchschnittlich in Asien im Hai an. Durch das Mar- 
tyrium Polykarps ist der Proconsulat des Quadratus auf Mai 166 bis Mai 156 
festgelegt; der dos Sevorus fällt also Mai 154 bis Mai 156. Nach diesen orientiren- 
den Vorbemerkungen lege ich meine weiteren Schlüsse in tabellarischer Form vor. 

146. Im Winter, doch gegen sein Ende hin, weilte Aristides in den warmen 
Bädern am Aesepos und holte sich seine Krankheit bei einem heftigen Regen- 
schauer, als er am Abend von den Bädern auf sein Gut zurückkehrte. Er gab 
auf die Erkältung nicht Acht und reiste wenige Tage danach nach Italien ab 
[60, 2], offenbar in der Erwartung dass er bei dem nahen Frühjahr ohne be- 
sondere Beschwerde Thrakien und Makedonien würde passiren können. Diese 
Erwartung täuschte ihn; er kam unterwegs in einen bösen Nachwinter hinein 
[48, 60 ff.] und langte in übler körperlicher Verfassung in Rom an. Dort ver- 
brachte er den Sommer; er erlebte die lutii AiMinares [50,31] am 13. Juli. 
Natürlich hat er Kaiser Pius und den Kronprinzen Marens damals gesehen; 
jener war 68, dieser 24 Jahre alt. Dieser Eindruck blieb ihm ; und noch im 
Jahr 166 erschien ihm Kaiser Pius, wenn er ihn im Traum sah, als ein Mann 
auf der Höhe des Lebens, und Marcus sehr jung [47, 36. 47]. Grade weil ein 
solches Aeussere der Wirklichkeit nicht mehr entsprechen konnte, beschreibt 
Aristides so genau wie sie im Traum ausgesehen haben. Im Herbst kehrte er 
zurück; noch vor dem Aequinoctium pastürte er den korinthischen Meerbusen 
[48, 67]. Der Winter brach an, als er nach mancherlei Fährlichkeiten in Srayrna 
eintraf [48, 68]. Er benutzte die warmen Bäder in der Nähe der Stadt [48, 7], 

146. Im Frühjahr, ein Jabr und etwa zwei Monate nach dem ersten Aus- 
bruch seiner Krankheit, wurde Aristides auf den Lehrstuhl der Rhetorik nach 
Pcrgamon berufen [48, 7. 70. 60, 14]. Er muss noch vor dorn Mai des Jahres 
dort gewesen sein; denn er traf mit dem Proconsul Iulianus zusammen [50, 107J. 
Durch eine Inschrift *) steht fest dass dessen Proconsulat z. Tb. mit dem 8. Jahr 
des Pius [10. Dec. 144—9. Dec. 146] zusammenfällt; aus der Erwähnung bei 
Aristides folgt dass er von Mai 146 — Mai 146 läuft. Denn wenn es auch an 
und für sich möglich wäre ihn ein Jabr früher, 144/5, zu legen, so wird dies 
dadurch unmöglich dass Aristides im Frühjahr 145 nicht in Pergamon, sondern 

1) Dittcnberger syll inner. Gr. 405*. Sie enthalt einen Brief des Kaisen 11ns an die Ge- 
meinde von Ephesus; der Name des Statthaltern steht am Schlug« : ra ygap^axa f*i[pvn> \KL 
'lov]lutp6f 6 «erfntfroc 4r0\»|«BToc • **t*j*itj*. Er kehrt wieder auf einer smyrnaeJachen Münze 
mit dem Bild des Marens und der Faustina, die 145 Hochxeit hielten [v. Rohden, Pauly-Winowa 
Real-Enc. 1,2286], und der Umschrift Oiffoos Kuifag Quvetiira £t(ßccerj). 'Exf [XJ1 'lovliarot. 
'E?mIbv. Waddingtons Combination der Inschrift mit der Münzu konnte bezweifelt werden, so 
lange sie das Fundament der Berechnung von Statins Proconsulat war ; nachdem dieser feststeht und 
lnlians Statthalterschaft »ich glatt in die daraus zu ziehenden Schlösse einfügt, durfte die von 
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auf der Reise nÄch Rom war. In dies Jahr, 146, ist die Reise nach Chios zu 
setzen, die der Gott Aristides anbefahl; er wurde durch widrige Winde in 
Phokaia zurückgeholten [48, 11 ff.]; am 14. des 2. (asiatischen) Monats = 6. No- 
vember war er noch da [48,16]. Dann geht er nach Smyrna und erhält das 
Traumorakel über die Jahre seiner Krankheit [48,18J, von denen fast zwei 
schon verflossen waren, ferner wird ihm befohlen im Meies bei Smyrna [vgl. 
17, 14J zu baden. Diesen Befehl führt er aus, als es noch mitten im Winter 
war [48,19]. 

Für die folgenden Jahre liegen keine Angaben vor, die sich für die Zeit- 
rechnung verwerten lassen; sicher ist nur, dass Pollio 163/4 ProconBul war [60, 94]. 

165. Bald nach der Wintersonnenwende des Jahres 154, als das 10. Jahr 
der Krankheit sich dem Ende näherte, erhielt Aristides, der damals, wie oft, im 
Heiligthum des olympischen Zeus bei Baris sich aufhielt, ein Traumorakel, aus 
dem er schloss, wenn er sich zu den warmen Bädern am Aesepos begebe, wo 
vor zehn Jahren seine Krankheit ausbrach, werde er Heilung finden. 
Er reiste hin , bei gutem Wetter , und glaubte wirklich zu genesen. Da» 
geschah, als Severus Statthalter war [50, 1 ff. 12]. Daran schlössen sich die Ver- 
handlungen mit dem Proconsul, in denen der Rhetor durchsetzte dass er von 
der Verpflichtung entbunden wurde in Hadrianothera zwei Aemter, das des 
Eirenarchen und des Prytanen übernehmen zu müssen [50, 71 ff. ; die Erzählung 
ist schon 50, 12 angekündigt]. Er erhielt nm diese Zeit Briefe von dem alten 
Kaiser und seinem Sohn ; damit können nur Pias und Marcus gemeint sein 1 ). Am 
Dionysienfest traf Aristides mit Severus in Smyrna zusammen, der Statthalter 
war wegen des Festes dort [50,85; vgl. Keils Note zu 29 p. 191]. Es wurde 
im allerersten Frühling gefeiert [17, 5]. Unmöglich wäre es nicht, dass im nächsten 
Jahr Quadratns aus demselben Grunde in Smyrna weilte und die Heiden die 
Dionysien — in Athen heissen sie Anthesterien — zur gleichen Zeit feierten 
wie die Juden und Christen das Pascha, ha siebenten Monat, dem Artemision 
[24. März— 22. April] hielt Aristides in Baris ') beim Heiligtum des olympischen 
Zeus die Rede auf Athena, deren Glanzstellen ihm ein Traum offenbart hatte 
(50,26. 37,1. 8]. Sein Gebet am Schluss [37,29]: öYtov /iiv tipie xag ifupotifav 
tcöv ßttmXiav ist mit den Briefen die er kurz vorher von ihnen erhalten hatte 
[50,75], zusammenzustellen. Zeit und Ort der Rede stehn fest durch die Unter- 
schrift [p. 312 Keil] *. UQitttÜfov 'Afrip&i iv BttQtt inl Etxrfpov 4iytp6vo$, irmv 
fadvxovxog Is xcd pip>6$: nach der Subscription zum 'EXevtiviog [22 p. 31 Keil] 



1) 60,75 f)f«p«»s °* xoU«ft f{ 'HaXüce ä>tKro«vra txxrrsW pot ««px tAv ßaeOiav t«9 
u aixoK«axofos «6r»v nal ro6 xaiMf. Sclimid setzt den Proconsulat de« Severus anter Marcus; 
an dieser Stelle scheitert seine Theorie. 

2) Leber die Lage vgl. Keil, Rev. de phüol. 1901, 123; er hat damit seine früheren Auf- 
stellungen Herrn. 25,816«. corrigirt 
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war er im 6. Monat, dem Xandikos, geboren. Als Geburtsjahr ergiebt sieb also 
120. Das will allerdings zu der Constellation die Aristides 50,58 für die Zeit 
seiner Geburt angiebt, nicht passen; die Astronomen berechnen sie auf das Jahr 
117. Ich fürchte aber, auf dies Horoskop passt das Wort des alten Cato: 
Clutldaeum ne constdiio. Auch vorausgesetzt dass die Astrologen die Aristides 
fragte, sich nicht verrechneten, muss doch Verdacht dass die ConsU-llation 

auf einen Traum passen soll. Aristides hat erfahren das» zwei Träume ihm zu 
Teil geworden Bind um des Planeten Iupiter willen, der zur Zeit seiner Ge- 
burt culminirt hätte; zur Erklärung dessen sagen ihm die Astrologen, dass da- 
mals das Sternbild des Löwen im Meridian gestanden habe und der Iupiter sei 
grade 'anter dem Löwen' gewesen. Die Nachricht über die Constellation zerlegt 
sich also in zwei, und ob diese wirklich zu einander passton, oder ob sie nicht 
sei es mit Absicht oder durch Irrtum auf einander abgestimmt sind, ist minde- 
stens fraglich. Jedenfalls reicht dieser Widerspruch nicht aus das feste Funda- 
ment das durch den Todestag Polykarps für das Jahr des Severus gegeben ist, 
umzustürzen. Im Mai 155 schrieb Aristides an den eben eingetroffenen Pro- 
consul Quadratus, der, wie er, Rhetor war, und erhielt von ihm eine Antwort 
die ihn ausserordentlich befriedigte [50,6311.]. 

156. Mit dem 4. Januar beginnt das Tagebuch [47,6] das Aristides im 
1. Buch der 'heiligen Geschichten' mitteilt [vgl. 47,22]; das letzte Datum das 
vorkommt, ist der 22. Lenaeon [47, 53] = Dystros = 14. Februar. Bald danach 
war sein Magenleiden, zunächst wenigstens, curirt. Er erzählt von einer Kode 
die er an Pius geschickt hatte, der damals in Syrien weilte [47,33]; am 2. Le- 
naeon = 25. Januar bezieht Bich ein Traum auf diese Rede, der 'Geburtstag' 
wird als bevorstehend erwähnt. Das dürfte der dies imjterii des Pius, der 25. 
Februar, sein. Am 12. desselben Monats [4. Februar] träumt er von einer Zu- 
sammenkunft zwischen Pius und dem Partherkönig Vologaeses in Syrien [47, 36 ff.]: 
daraus darf man scbliessen dass der Kaiser damals in Syrien war und mit den 
Partbern verhandelte. Auf Marcus kann die Stelle nicht bezogen werden, und 
ebenso wenig kann der Kaiser der nach 47, 33 wirklich in Syrien war, L. Verus 
sein. Denn dann bliebe für (^uadratus Proconsulat nur 161/2 übrig; der des Severus 
seines Vorgängers, muss ja unter allen Umständen noch in die Regierungszeit 
des Pius fallen [s. o.]. Nun war aber L. Verus [Pauly-Wissowa, Realenc. 3, 1842] 
im Winter 161/2 noch nicht nach Syrien abgereist ; ausserdem passt der Traum 
des Aristides von einer friedlichen Zusammenkunft zwischen dem Kaiser und 
dem Partherkönig übel in eine Zeit in der ein Krieg mit den Parthern un- 
mittelbar vor der Türe stand und die römische Regierung durch einen Angriff 
schwer provocirt war. Auch der Zusammenhang empfiehlt an und für Bich 
dringend unter dem 'älteren Antoninus' Pius zu verstehen. Aristides hat un- 
mittelbar vorher [47,35] einen ^vtamtvog 6 IlvfrodÖQov erwähnt; dann fährt er 
fort: dotdexixtn idöxovv 'Avrtavlvov xbv avxoxgdzo^a, rbv XQttßvrtgov, xal rbv t&v 
xoituiav ßaoikia oxovSäe xal tpikiav xtxoif)<s&ai xpb$ dAAijAov;. Offenbar soU 
der Zusatz röv «vroxoaropa den Kaiser von dem vorher genannten Antoninus 
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unterscheiden; dann erst wird xbv XQtoßihiQov angehängt um Pias im Gegensatz 
zu Marcus deutlich zu bezeichnen. Handelte es sich um Marcus and Veras, so 
war der Zusatz fiberflüssig; Veras hiess nie Antoninas. 

157. In diesem Jahr spielte die Geschichte mit der Aristides das 6. Buch 
beginnt [52,1]; nur der Anfang ist erhalten. 

An und für sich würde diese Tabelle für meine Zwecke genfigen; indes« 
will ich die Gelegenheit benatzen and noch einiges über die beiden Reisen des 
Aristides nach Kyzikos hinzufügen. Sie sind zwar schon von Corssen richtig datirt, 
doch glaube ich seine Ansätze durch weitere Argumente stutzen zu können. 

161. Aristides reiste 'einen Monat vor dem Ablauf des Jahres % d. h. im 
Gorpiaeos [24. Juli— 23. August], natürlich in Folge eines Traums, nach Kyzikos 
am bei der Einweihung des grossen, endlich fertig gewordenen Apollotempels 
die Festrede za halten. Er preist in ihr die Sammtherrscbaft des Marcus and 
Veras [27, 22 ff.] 1 ) in solchen Tönen, dass Corssen mit Recht vermuthet hat, es 
könne noch nicht lange her gewesen sein dass Marens seinen Adoptivbruder zum 
Mitregenten berief; da ferner die Rede mit keiner Sylbe den Partherkrieg er- 
wähnt, der 162 aasbrach, muss sie in den August 161 gesetzt werden. Es giebt 
noch ein drittes Argument. Kyzikos wurde in dieser Zeit von einem schweren 
Erdbeben heimgesucht, das besonders den grossen Apollotempel, den Stolz der 
»Stadt, verwüstete. Es wird erwähnt von Xiphilinos, in einem Stück das seiner 
Angabe nach [p. 659,3 Boiss.] nicht aas Bio stammt [p. 659,15]: i*l xoü 'Avxn- 
vivov Xdytxui xal tpoßtQibxttxos xiqI xä p/pq r% Bt&wiag xal xof) ' FAkrpn&vtov 
ettoabg ysvie&ut xal 6Ua$ rt n6lii$ xafutv la%VQ<bs xal nteitv bkoöitQäq xal 
flutf/hmg zip Kvfrxov xal xbv h afrtjt vaöv (tiytaxöv xt xal xdXhaxov va&v kxav- 
xetv xaxa(f(fupi\vat, ii xtXQaogyot piv nd%os ot xtovig fjOcev, ö»>o$ M xtvxfytovxa 
nmimv, cxaaxog xixgag pt&St xal x&lla xä «V avtfoi ixaifxov &«vfi<i6cu xliov ij 
ixaivinai. Dasselbe steht, offenbar aus demselben Autor, bei Zonaras 12 p. 
593' ff. Unter 'dem grössten und schönsten aller Tempel' einen anderen zu 
verstehen als den des Apollo, an dem lange Zeit gebaut war and der erst durch 
das Eingreifen des Reichsregiments fertig wurde, ist anmöglich. Sonderbar aber 
ist dass er durch ein Erdbeben schon unter Pias zerstört sein soll. Nach 
Aristides unanfechtbarem Zeagniss wurde er erst unter Marcus und Veras fertig, 
and selbst wenn man annehmen wollte dass jener Historiker den Xiphiün und 
Zonaras ausschreiben, von dem unfertigen Tempel redete, so bleibt immer noch 
die Schwierigkeit dass Aristides des Erdbebens in der Rede nirgend gedenkt, 
obgleich es erst vor wenigen Jahren die Stadt verwüstet haben müsste, wenn 

1) 61, 11 xtfi&vri xAi hn xal (in» 1 f"* 1 "»« ♦ätto*. d«tro» = früher, wie oft; ein paar 
Zeilen weiter steht p*ar;ufjpi'«i 06 nollin tm dtfrro*. 

2) 27,83 xal v6 y* tfdinor ifjt htivoütg, £tf«tp yif Kerfrspov xohs *ar" ivucvtb* ä^rorxas 
xaxa tv^oyUt* [**Qtt%or%o\ dv»pa£fi» [tot'g] /{i}» [l^a codd.], ©Ot» vt>* tobs itiivtxtli dfiot 
xaifttiv rt xal *bv ill^Uut 6vapiätnv. M. L. Aurtin konnte man schon vorher tagen, aber es 
war neu dass sie mit einander als gleichen Ranges genannt werden konnten, wie es sonst bei Con- 
suln vorkam, die das gleiche Gentile führten. 
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es wirklich anter Pias stattfand. An einer anderen Stelle erwähnt er es, wie 
Keil [Herrn. 32, 497 ff.] entdeckt hat, in der Trauerrede aufEteoneus, einen vor- 
nehmen jungen Kyzikener, den er zu seinen Schülern rechnete [31,13]: a tot) 
6$vti(fOV Xfäftaroi, olo$ i<p olat x&i vtmt xtlöcu. m r^g ixi&rfxt]$, olov ccv xb 

itvttQov *ipiv iettdtv a tfvpqpopai xoival Xoyimv xal f&oviav &e&v. Auch hier 

kann mit 'dem Tempel', den kein Genetiv determinirt, nur der berühmteste ge- 
meint sein, der de« Apollon, den die Kyzikener als ihren accrQ&iog [31,15] und 
ifPffftfl! [27,6] feierten. Das Unglück der x»6vuh »toi ist einfach das Erd- 
beben, diese Erklärung fordert der Zusammenhang. Zur Zeit also als Aristides 
diese Trauerrede nach Kyzikos schickte [31, 14], lag der stolze Bau in Trümmern. 
Zu diesen beiden Zeugnissen kommt ein drittes hinzu, nach welchem schon 
Kohden [Pauly-Wissowa, Kealencycl. 1, 2293] die Zeit des Erdbebens bestimmt 
hat. Fronto spricht in einem Brief an den Kaiser Marcus von einer jüngst 
vergangenen Senatssitzung, in der der Kaiser für die schwer heimgesuchten 
Kyzikener eine Rede gehalten hätte: die Worte [p. 98] ut nun orius aut velt^- 
meniius terra urbem Main quam unitnos audientium Uta oratio tuouerit beweisen, wenn 
es noch nöthig wäre, dass es sich um das Erdbeben handelt. Der Brief lädst 
sich fast bis auf den Tag datiren. pullus noster [p. 99], d. h. Commodus oder 
sein Zwillingsbruder, ist noch an der BruBt: sie waren am 31. August 161 ge- 
boren. Fronto antwortet auf den Brief den ihm der Kaiser zn seinem Geburts- 
tag geschrieben hatte [p. 94J; nun hatte aber der Lehrer seinen Geburtstag un- 
mittelbar nach dem seines kaiserlichen Schülers, dem 27. April, wie Naber mit 
Recht aus den beiden Briefen 5,54.66 [p. 91] erschlossen hat; also muss Fronto 
jenen Brief Ende April oder Anfang Mai 162 geschrieben haben. Danach fällt 
das Erdbeben in den Anfang des Jahres 162, frühestens Ende 161 ; bei Xiphilin 
und Zonaras ist der Name Antoninus falsch gedeutet. Aristides redet in seiner 
Einweihungspredigt von dem Erdbeben nicht, weil es noch nicht eingetreten ist; 
da der Monat in dem er nach Kyzikos reiste, bekannt ist, die Rede ferner 
Marcus und Veras Sammtherrschaft preist, so ist ihre Datirnng auf den August 
161 einer der festesten Punkte den es in der Chronologie des Aristides über- 
haupt giebt. Es war ein besonderes Unheil dass der ungewöhnlich grosse und 
schöne Tempel sofort nachdem er endlich fertig geworden war, wieder zu- 
sammenstürzte; natürlich ist er restaurirt, und wenn wirklich [vgl. Keil a.a.O.] 
die Masse der noch vorhandenen Ruinen mit denen die Xiphilin und Zonaras 
angeben, nicht stimmen, so spricht das nur für die Genauigkeit jenes Historikers; 
er beschrieb den zerstörten Tempel, nicht den der in etwas anderen Verhält- 
nissen wieder aufgebaut wurde. 

166. Im Hochsommer [48, 38 ff] erkrankte Aristides an der Pest, die da- 
mals in Asien wüthete. Sie war eine Folge des Partherkriegs, ähnlich wie die 
bei den arabischen Historikern so berühmte 'Pest von Emaus' [Jahr der Higra 
18 — 639 1 sich an die syrischen Feldzüge der Muslim anschloss. Dass sie zur 
Zeit der Rückkehr des Veras und beim Beginn des Markomanenkriegs das rö- 
mische Reich heimsuchte, steht durch andere Zeugnisse fest [Stein, Pauly-Wissowa 
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Realenc. 3,1848]. Nachdem Aristides, natürlich durch specielles Eingreifen einer 
Gottheit, die diesmal Athena ist, dem Tode durch die Pest entronnen war, er- 
freute er sich sechs Monate lang eines besonderen Wohlseins [50, 9] : es war das 
die Zeit in der er zum zweiten Mal nach Kyzikos reiste [51,48]. in demselben 
Monat wie vor 5 Jahren [51,42], als die Olympien herannahten. Er trat nicht 
öffentlich auf, hielt aber in seiner Wohnung Vorträge vor etwa fünfzig Zu- 
hörern aus den angesehensten Familien. Damals dürfte er den jungen Eteo- 
neus kennen gelernt haben; auf Grund dieses Zugammenseins nimmt er ihn als 
seinen Schüler in Anspruch [31, 7 ff.]. 

Etwa 100 Ja hre na c h Po lykarp warde. ia Smyrna, während der decianischen 
Verfolgung, der Presbyter_JPioDiii8 Jüngericbtfit- Sein Martyrium ist mit dem 
des Polykarp litlerari8ch_yerliunden; _an das Corpus das Pionius aas dem Brief 
Polykarps, der von ihm vcrfassten Vita und dem Brief der smyrnaeischen Ge- 
meinde über da^ Martyrium zusammengestellt hatte, ist das Martyrium des 
Pionius angehängt 'j. Aber die Verbindung greift auch in die Erzählung hinein. 
Pionins soll an einem ^grossen Sabbat', genau am Todestage Polykarps, dem 2. 
des G. Monats ver haftet jem [Mart. Pion. 2,1. 3,6]. Da nur die Jahre 250 oder 
251 in Frage kommen können, die beide Gemeinjahre sind, ist der 2. des 6. Mo- 
nats der 23. Februar; er fällt 250 auf einen Samstag. Die Christen hatten zu 
Pionins Zeit die quartodeeimanische Observanz allerdings längst aufgegeben, 
richteten sich aber mit der Bestimmung des Ostersonntags nach dem jüdischen 
Pascha [s. S. 105], und es ist wahrscheinlich dass die Juden der Provinz Asien 
im 3. Jahrhundert ihr Pascha noch ebenso bestimmten wie im 2. Im Jahr 250 
trat der Vollmond am 5. März 10 h 48™ Abends (mittlere Zeit von Greenwich) 
ein: das stimmt also nicht. Im nächsten Jahr fiel er auf den 23. Februar 2 h 
52.8» Mittags. Da der 22. Februar ein Samstag ist, könnte dies Datum gemeint 
sein ; nur wäre dann das Monatsdatum incorrect. Aber auch das Datum des 
Todestags macht Schwierigkeiten. Es soll Samstag der 19. des 6. Monats = 
a. (I IUI Ith Maii. gewesen sein ; die Gleichung ist richtig und die Ueber- 
licferung damit gesichert Nur der Wochentag ist falsch; der 12. März war 
250 ein Dienstag, 251 ein Mittwoch. Das Consnlat ist entstellt; in der Hs. 
steht imtczev6vzav uvzoxQ&xoQog tö zq(zov fisoiov xtHrov tqcuccvov xal ielzlov 
yotctov zoatavoi) dixlov eißaözoö xal dtlziov ypccroö rö derkeoov. Doch läset 
sich allerdings das Consnlat von 250 Decio II Vettio Grato cvss. mit erheblich 
grösserer Probabilität herauslesen als das von 251 Decio III Decio Cacsare 
coss., besonders wenn man zb zgitov als falsche Auflösung von y(aiov) fasst. 
Steht aber die Sache so , dann_mag Pionius wirklich am 23. Februar ver- 
haftet jsew^der Jgrosse Sabbat' ist aber Erfindung. Man kann ihn nicht 



1) Vgl. de Pionio et Polycarpo. Sokrates setzt du Martyrium Polykarps unter Oordian 
[5, 22"), weil er die am 8chlus> des Bandes stehende Datirung von Pionius Martyrium auf das 
Polykarps mitbesog; die Verwechselung ?on Decius mit Gordian beruht darauf dass er eine fehler- 
hafte Consuüiste benutzte. 

AktoaShnfta d. I. 0«. 4. Wim. n OSUtaf«. niMof.-U««. Kl. K. F. Bul «... 18 
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beseitigen ; er hängt 3, 6 fest mit der Erzählung zusammen. Dass in dem Mar- 
tyrium Vieles litterarische Hache ist, vor allem die Reden, lenchtet auf den 
ersten Blick ein; dieser chronologische Fehler liefert den abschliessenden Beweis. 



IX 

Die jüdische Pascharechnung vor der Zerstörung des Tempels 

Die Christen fiengen im dritten Jahrhundert an den Vollmond des Pascha 
selbständig zu berechnen, weil sie sich gegenüber der Synagoge als eine Macht 
empfanden; es ist bezeichnend dass diese Emancipation zuerst in den grossen 
Centren der Hierarchie, in Rom nnd Alexandrien sich durchsetzt. Im ungebil- 
deten und unwissenden Westen gestand man einfach ein dass man die Rechnung 
neu mache um sich von den Juden zu emaneipiren ') ; Anatolius giebt sich die 
Mühe nachzuweisen dass die Joden der Gegenwart es verlernt hätten das Pascha 
richtig zu bestimmen. Ihre eigenen Gelehrten hätten mit allen Mitteln gezeigt 
dass der Paschavollmond nicht vor das Aequinoctium fallen dürfe; darin steckt 
der Vorwnrf, den Petrus von Alexandrien geradezu ausspricht, dass die Juden 
jetzt ihr Pascha verkehrter Weise vor dem Aequinoctium feierten"). Der Vor- 
wurf trifft für das 2. — 4. .lahrhundert zu. In Antiochien, in Alexandrien, in 
Kleinasien fiel der Paschavollmond der Juden öfter vor die Frühlingsnachtgleiche 
als später, wenn gleich es deutlich ist dass die Monate oder Zeiträume, inner- 
halb deren er sich bewegte, mit Rücksicht auf das Aequinoctium gewählt sind. 
Ueber die Observanz der römischen Synagogen ist nichts überliefert, aber hier 
treten die alten römischen Cyclen ergänzend ein : auch sie legen Ostervollmonde, 
wenn auch nur in beschränktem Masse, vor das Aequinoctium ; die Grenze des 
84 jährigen Cyclus ist auf 11 Tage vor dem 25. März festgesetzt. Rigoros 
durchgeführt ist die Aequinoctialgrenze oder was man dafür hielt, nur im christ- 
lichen Alexandrien, und wie die alexandrinische Osterberechnung am consequentesten 
beansprucht das 'typische' Pascha nach den Regeln des A. T. zu bestimmen, so be- 
ruft sich Anatolius [Ens. KG 7,32 U J für den Grundsatz dass der Paschavoll- 
mond unter keinen Umständen vor die Frühlingsnachtgleiche fallen dürfe, auf 

1) [Cyprian.] de paaeha comp. 1 in qua re tton dereketi, »td potiu* ab ipto deo intpwati 
uolumus amantibus et adpetentibus studio diuina ottmdtrt numquam pottt Christiano» a uia um- 
tati* errare et tamquam ignorante* quae rit die» paschae, post Iudato-i caeco* et hebetes ambulare. 

2) Chron. patch. p. 6, 17 . . . roO xpArov ir rote uipl rot triavxob, oi rijv ttsaaftenaitnut' 
t«Ac» ot xölai (AtxptrAc /xtn}p>fi>r«c Jilt« tfy ArnptfArr (9vov TO «ätfja wrrä rr,v &ti'aw xa- 
oayyiUar. of ycp »>0» nob Uruttciae a*ro *ou>6«t närv &)ulä>t xol naxtmpaluivtas, ayvoofrintf, 
Aontf obr aal ttt' fro« txoir\oav y an xal afröv [der Gegner, der an der alten Observanz festhalten 
will den Ostersonntag nach dem Pascha der Synagoge zu bestimmen] «vvopoloyAv iv rovro*« [das 
Citat folgt] yodtptt«. 
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alte jüdische Gewährsmänner. Unter diesen erscheinen anch Philo und Josephus, 
die wir noch besitzen; Anatolius Angabe lässt sich also controliren. 

Philo» Zetemata zur Exodus Bind zwar nicht im griechischen Original, aber 
doch in einer armenischen Uebersetzung erhalten, durch die der griechische Text 
deutlicher durchschimmert als es Avkhers gewöhnlich benatzte Uebersetzung er- 
kennen lässt, nicht durch seine Schuld: das Latein ist eben die schlechteste 
Uebersetzungssprache die es geben kann. Gleich das erste Capitel handelt über 
Exod. 12,2 6 ft^v o&xog vptv ipjri) prpt&v, xq&x6$ ioxiv vptv iv xolg prfll xoO 
ivwvxov. Die wichtigen Stellen lauten, so wörtlich wie möglich bis Griechische 
übersetzt : 

ixb tjjs iccQivi]s loqptQiag xijv xßtv firjv&v xegiodov ifciol &Qt&pi}4ai. xb dl 
xq&xog xal tö «Qxii xaxä 9wovv(iiav cfpifrat VaxiQov baxigm <fa<pt[vi$oyk(vQV 
to Jtpötov yäo Sxt xaxä ra£iv, i«& oxe dl xaxä dvvafuv Xdyexai. Saavxmg xal 
i(fl^ tpaivexai 6 ixb xrjg iagiv^g iGTjfUQiag %q6vos xal t«f{« xal Swäpu xooijyov- 
ptvog, b'v xqöxov iv xots tatotg r\ xt<paXtf. xotyagovv xovxo ot xiqI xip äoxQovofuav 
ooipol xb Svofut x&i xpoaoyfiivaH xQÖvmi XQo6xi9ta<Siv. kiyovtii yäo xov taidtaxov 

xttpaXijv xbv xqi6v, iv in <paiv6(isvog 6 fjliog yevväi xijv iapivipy le^uf.giav 

xijv d'iaQivipy üftifitßütv vnoxl&ta&at avxbv äfx^v xtfg xß>v pnvftv xeouidov dijXov 
ix xätv xptvmv x&v xaxaka^ßavo\tivatv xaxä t^v ixäßxov ifrvovg xa\iv xal xaad- 
doeiv 1 ). xal ixoißdtötifv &v xtg xovxo ix xStv xqwxwv dQaypdxav & xooeyiouv 
ixtxäxxu iv xfy Öivxioai. x^g iooxf}g tjfit'pat ttg xip x&v kaxgtvövxav X9" av [Lev. 
23, 10 Ii.]' xov dl dfpKTjUoi) XQ^Pog xb laQ. 

'Der Kreislauf der Monde soll von der Frühlingsnachtgleiche ab gerechnet 
werden'. Dieser Grundsatz der christlichen Osterrechnung findet sich also schon 
bei Philo, ebenso wie die Behauptung, die Welt sei zur Zeit des Frühlings- 
aequinoctiums geschaffen, eine Behauptung welche in der christlichen Spekulation 
und im christlichen Kalender sich üppig entwickelt hat*). Aus jenem Grund- 
satz folgt zwar, dass der Paschavollmond gemäss dem Aequinoctium angesetzt 
werden, aber nicht dass er unter allen Umständen nach ihm fallen muss ; auf Philo 
durfte Anatolios sich nicht berufen. Wichtiger als das ganz im allgemeinen 
ausgesprochene Princip sind die Beweise. Ausser dem astronomischen Usus das 
Zeichen des Widders den Kopf des Thierkreises zu nennen fuhrt Philo zwei 
andere Gründe an. Der eine dass am zweiten Tage der Mazzot die ersten 
Garben dargebracht werden, ist aus dem Festritus geschöpft: das Bewusstsein 
war in der Judenschaft noch nicht geschwunden, dass die Azyma ein Erntefest 



1) Da m auf diesen Satz besonders ankommt, setze ich ihn armenisch her: hu a^iup- 

*buihuijp\ ^tuuuipwl^opni.ß'ptJl/lj ul^putTu u^tapm^mja'h mjung iftifi'w^pfc i jmjm £ f j£tipn\h'— 
glrfi) tujuihtul^tut/b pum pLpu>£iul,*j>Lp ""jnf> ^ptaJuiLp irL phlbiLitt-ßliuib. 

2) Das jutianische Aequinoctium, der 26. Mi«, wird «um Datum der Schöpfung, der Passion 
und der Empfängnis« Christi. 9 Monate vom 25. Marz weitergerechnet, ergeben den 25. December, 
den Geburtstag Chritti. 

18* 



140 



K. SCHWAKTZ 



sind. Zwischen diesem historisch-rituellen und dem astronomischen Beweis steht 
ein dritter, der allerdings auf den ersten Blick sehr dunkel ausgedrückt zu sein 
scheint. So viel leuchtet aber sofort ein: Philo kann nicht gemeint haben, als 
Anfang des Jahres sei das Aequinoctium darum anzusehen, weil das Neujahr 
der verschiedenen Kalender danach bestimmt werde. Denn das war weder in 
der Zeit Philos noch in den Jahrhunderten vorher der Fall. Das aegyptische 
mit dem julianischen Kalender ausgeglichene Jahr fangt mit dem 29. August 
an; die makedonischen Kalender die den hellenistischen Orient beherrschen, 
gehen alle im letzten Grunde auf ein Jahr zurück, das die Monate vom Neu- 
mond nach der Herbstnachtgleiche zählte. Dann aber sehe ich keinen anderen 
Auaweg als dass unter 'den Zeiten' die Termine des Paschafestes selber ver- 
standen werden, wie ja auch gleich nachher jener Ritus der mit dem Pascha 
verbundenen Azyma erwähnt wird: die Termine werden 'genommen' — das ar- 
menische kJamiki_ ist genau das griechische xttraXafißavuv — 'nach eine« jeden 
Volkes Ordnung und Ueberlieferung', d. b. sie werden mit Rücksiebt auf die 
verschiedenen bürgerlichen Kalender bestimmt, die in den einzelnen Provinzen 
des Reiches gelten, und jede solche Bestimmung geht immer vom Aequinoctium 
aus. Philo beruft sich also auf die jüdische Tradition, die, obgleich nach ver- 
schiedenen Kalendern gerechnet wird, doch in dem einen, wesentlichen Princip 
tibereinstimmt. Da nun jedenfalls das Pascha auch nach dem Monde gefeiert 
wurde, kommt heraus dass unter den julischen Kaisern, als der Tempel noch 
stand, die Juden einen Zeitraum der bürgerlichen Kalender sich auswählten, 
dessen Vollmond den Paschatag hergab, ferner dass die Diaspora weder mit 
einander übereinstimmte noch sich nach Jerusalem richtete: wie sollte sonst 
Philo sagen können 'xatä rifv äufarou i&vovs to|*v xal xapceooaiv'. Das ist aber 
in der Hauptsache keine andere Observanz als die welche sich im 2. — 4. Jahr- 
hundert in Kleinasien, Alexandrien und Antiochien nachweisen lässt; ja diese 
wird geradezu dadurch gerechtfertigt, dass sie bis in die Zeiten zurückreicht, 
in denen der Tempel noch stand. Andererseits ergiebt diese Observanz ein 
merkwürdiges Bild von dem Zustand in dem sich die jüdische Diaspora in der 
ersten Kaiserzeit befand. Sie hielt den Zusammenhang mit Jerusalem, wie durch 
die Collecten und die Tempelsteuer, so auch durch die Pilgerfahrten zum Pascha- 
fest von Jerusalem energisch aufrecht; um dieser Pilgerfahrten willen müssen 
die Juden draussen wenigstens ungefähr gewusst haben wann in der heiligen 
Stadt das nationale Fest begangen wurde: und doch war die Judenschaft da- 
mals in gewissem Sinne nicht so centralisirt wie jetzt, wo ihr seltsamer und 
complicirter Kalender in der ganzen Welt befolgt wird. Die Judengemeinden 
fügten sich überall in das bürgerliche Leben ein, sie wollten auf die Bequem- 
lichkeit des jnlianischen Kalenders so wenig verzichten wie die Heiden, und das 
war ihnen so wichtig, dass sie nach den verschiedenen Kalendern ihre Monde 
verschieden beobachteten, unbekümmert um die Brüder in der nächsten Stadt 
oder Provinz, unbekümmert um Jerusalem selbst. Die innere Antinomie des 
Judenthums jener Zeit, das zugleich eine nationale Religion sein will und der 
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heidnischen Welt nicht aufhört an predigen, das mit recht realen Mitteln den 
Glanz Jerusalems und des Tempels aufrecht erhält und dranssen fortwährend 
mit der bürgerlichen Ordnung des Reichs pactirt, spiegelt sich in dieser wider- 
spruchsvollen Paschalobservanz wieder. 

So wenig wie Philo, sagt Josephus an irgend einer Stelle, dass als Pascha- 
vollmond stets derjenige genommen werden muss, der auf das Aequinoctium 
folgt. Aber was er von dem Paschamonat mittheilt, kommt tbatsächlich darauf 
hinaus. Die Stellen sind: 

AI 1,80 «wißt) dl xovxo xb xd&og [die Sintflut] xaxä xb iirptottotxbv hog 
jjdij N6%ov rtjff &9Z f iSy & itvxiqmi, Aieat piv vxb Ataxtd6vav Isyopivm, 

MciQ<5ovKvr\t d'vttb ' Eßoal&v. ovxa yäo iv Alyöxxm xbv ivucvxbv Ifiav iiaxsxax&itg. 
MmvO^g 61 xbv Ntöccv, og isxt Sav&ixög, uijva xo&xov ixl xalg iooxatg Spitfc, xaxä 
tovxov i£ Alyvnxov xovg 'Efaaiovg xooayayöv. Das ist die bekannte doppelte 
Ordnung des jüdischen Jahres, in dem sich der alte Anfang nach dem Herbst- 
aequinoctium noch behauptete, nachdem die babylonische Sitte aufgekommen war 
die Monate vom Frühling abzuzählen [Wellhausen, Prolegomena 106 f.]. Aus der 
Stelle geht zugleich hervor dass Josephus den Tischri, mit dem das Jahr im 
Herbst beginnt, gleich dem makedonischen Hyperberetaeos setzt, vgl. 3,239. 

2,311 6 dl deög... [bei der Exodus aus Aegypten] ixileve Mmvtfp xapcry- 
yttlai tfit laßt dvalav ixoiftrjv i%ew xaQaaxtvaeauivovg tijt dexAxip xov Eccvbixov 
pipbe eis f^iy xt99aQt4xeudtxdxip>' bg xaoä plv Aiyvxxioig Q>aQ(tov&i [27. März — 
25. April] naXttxta, Ni«av dl *<*©* 'Eßfaloig, Maxtddvsg favxbv Savöixöv x?o0a- 
yopatWtfiv .... 

3, 201 OQ%oaivov dl xov dtvxioov Ixovg ptjvl gavfrix&t. xaxä Maxedovag, Ntaav 
dl xaxä 'Eßguiovg vovpqvfai xr)v Oxrjvi)v &<puQo$m . . . 

3,248 xäi dl ptjvl tA* Eavfrut&t, hg JVttfav xoq i^tv xalelxat xal xov Ixovg 
i«xiv xeHtoQtexaidtxdxrit xaxä 6t\-tprp iv xqi&i xov yltov xa&s&t&rtog, tovccn 

yäp x&t fiijvl t^s vx' Alyvxxiovg dovktütg r)ltv&tQmfh)tuv, xal xip frvtiav %v x6x' 
i%i6vxag ix! Aiyvxxov dvtfat xooelxov ftfiäg xteja ktyopivxf», dt' hovg foäexov 
fhkiv ivöpioev. . . 

11, 109 ivtxdeng dl xr)g x&v ätvamv £opr% nrjvl x&t xqoxcm xaxä pb> Maxt- 
96vag Sav&txüi Ityopivm, xatä dl Jfaäg Nufav.... 

Deutlich ist zunächst, dass Josephus die hebraeischen oder richtiger die 
aramaeischen Monatsnamen mit den makedonischen ebenso ausgleicht, wie es 
die Syrer machen, wenn sie den antiochenischen Kalender, den sie und die He- 
merologien den griechischen nennen, in ihre Bezeichnungen umsetzen. Auch da 
ist der Tischri oder, wie die Syrer sagen, der erste Tischri = Hyperberetaioa 
= October (genau entsprechend), der zweite Tischri = hebraeiseh Marcheschwan 
— Dios = November, der Adar » Dystros ■= März, der Nisan = Xauthiko« 
= April. Gegen den altmakedonischen Kalender, der mit dem Dios begann, ist 
das Neujahr um einen Monat zurückgeschoben, bo dass der Xantbikos von der 
6. an die 7. Stelle in der Reihe der Monate rückt. Der Grund kann nur der 
gewesen sein, dass, als der julianische Kalender in der Provinz Syrien eingeführt 
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wurde, man den makedonischen Jahresanfang nach dem Herbstaequinoctiam fest- 
halten wollte, das lunisolare Jahr aber sich dnrch falsche Schaltang so ver- 
schoben hatte, dass der Hyperberetaios an Stelle des Dios getreten war. Nach 
alledem könnte man vermothen, Josephos rechne nach dem hellenischen, d. h. 
nach dem antiochenischen Kalender, and sich dafür auch darauf berufen, dass er 
den Nisan «= Xanthikos mit dem Pharmathi zusammenstellt, der sich zum 
grössten Teil mit dem April deckt. Dem ist aber nicht so. Niese [Herrn. 28, 197 ff.] 
hat mit unwiderleglichen Gründen bewiesen dass die Daten die er in der Ge- 
schichte des jüdischen Kriegs angiebt, auf den ty riechen Kalender reducirt 
werden müssen. Das wichtigste Argument ist dass Josephus Vitellius Todes- 
tag, den 20. December [vgl. Tac. bist. 3, 67 ff.], auf den 3. Apellaios setzt; das 
passt zu dem Kalender von Tyros, aber nicht zu dem von Antiochien, nach 
welchem es der 20. Apellaios sein müsste. Es ist von vornherein wahrschein- 
lich dass Josephus nicht aus persönlicher Liebhaberei diesen Kalender angewandt 
bat, sondern dass er den nahm, der in Palaestina der gebräuchlichste war. In 
diesem Fall, aber auch nur in diesem, war es gerechtfertigt dass er nirgendwo 
angiebt nach welchem der sehr von einander abweichenden makedonischen Ka- 
lender er datirt. Angaben nach jüdischen Monaten kommen nie vor: man muss 
aus Josephus schliessen dass die Juden keinen eigenen Kalender hatten. 

Es ist eine Liste von 'Freudentagen des Hauses Israel' [Judith 8,6; vgl. Well- 
hausen, Pharisaeer und Sadducaeer 56] erhalten, die s. g. Megillat Ta'nit [Anecdota 
Oxon. Semit. Ser. I 6,2|, die nicht jünger sein kann als das 2. Jahrhundert; in ihr 
erscheinen zwei Ereignisse aas dem römischen Krieg, die Vertreibung der Steuer- 
beamten aus Judaea und Jerusalem am 25. Siwän, und die Entfernung der 'Sol- 
daten' *) aus Jerusalem am 17. Elul. Sie gehören beide in die Anfänge des 
Aufstandes, ins Jahr 66; es ist charakteristisch dass das Verschwinden der ver- 
hassten Träger der Fremdherrschaft, der Zöllner und der Soldaten, in dankbarer 
Erinnerung geblieben ist; die verhängnissvolle Niederlage des Cestius hat keinen 
Gedenktag gefunden. Nach den Gleichungen des Josephus ist der Siwän = Daesios 
(19. Juni— 19. Juli], der Elul = Gorpiaeos ( 19. Sept. — 18. Oct.]; in die makedonischen 
Monate des tyrischen KalenderB umgesetzt, fügen sich die Daten mühelos in die 
Darstellung des Josephus ein. Der Aufstand fieng an in Caesarea an einem 
Sabbat des Artemisios 66 [BI2, 284. 289], vermnthlich am 6. [24. Mai]. Am 16. 
und 17. Artemisios [3. und 4. Juni, B12, 315] hauste Florua in Jerusalem. Es 
folgen nach Josephus [2, 333 ff. J: ein Bericht des Synhedrion an den Statthalter 
von Syrien, sowie ein Bericht des Florus an denselben. Cestius schickt einen 
Offizier um zu rapportiren, dieser trifft in Iamnia mit dem König Agrippa zu- 
sammen, der von Alexandrien kam. Dort erscheint das Synedrion; der König 
und der römische Offizier reisen nach Jerusalem. Agrippa und das Synhedrion 

1) Dm heisat iytxm »m Aramaeischen wie im Syrischen «ehr häufig; die allgemeine Bedeu- 
tung ' Pufutfoi parat nicht. 
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versuchen den Frieden wiederherzustellen, aber vergeblich; anter Führung des 
Eleazar besetzen die Aufständischen die Unterstadt and den Tempel. Das nächste 
Datum des Josephas [2, 430] ist der 16. Loos [3. September] ; die Aufständischen 
beginnen den Angriff auf die Antonia Er erzählt nicht ausdrücklich, dass die 
Jaden die römischen Steuerbeamten vertrieben, aber er setzt es voraus. In der 
langen Rede die Agrippa in Jerusalem hält, nachdem der römische Offizier 
wieder zum syrischen Statthalter abgereist ist [2,341], wirft er den Juden vor 
dass sie dem Kaiser die Steuern verweigert hätten [2,403]. Das jüdische Syn- 
hedrion zieht die Stenern ein oder versacht es wenigstens [2,405]; es geht auf 
Agrippas Rath nach Caesarea zu Florus (2, 407], damit er aas ihnen die Steuer- 
beamten ernenne : also waren die vorhandenen verjagt oder ermordet. Nach der 
Jlegillat Ta'nit soll das am 25. Siwan — Daisios [13. Juli] gewesen sein: es macht 
gar keine Schwierigkeiten anzunehmen dass Agrippa um diese Zeit nach Jeru- 
salem kam. Für Josephus Tendenz ist es bezeichnend dass er sich so gut es 
geht, um dies Ereigniss herumdrückt: es lehrt dass der Aufstand schneller all- 
gemein wurde und früher gefährliche Formen annahm als es nach seiner Dar- 
stellung scheint, die alle Schuld auf Floras Grausamkeiten und die Ultras in 
Jerusalem schiebt. Der Sturm auf die Königsburg begann am 18. Loos [6. Sept.; 
2, 430 f.]. Am 6. Gorpiaeos [24. Sept.; 2,440] capitulirten die Truppen Agrippas 
und die Milizen; die römische Besatzung musste »ich in die festen Bargtürme 
werfen. Es folgt die Ermordung Menahems ; Eleazar setzt die Belagerung fort, 
bis, an einem Sabbat [2. 456], die Römer capitulirten and sämmtlich niederge- 
macht worden, mit Ausnahme des Commandeurs Metilius der sich beschneiden 
Hess. Der 16. Gorpiaeos [4. Okt.] fiel im Jahr 66 auf einen Samstag; der jü- 
dische Gedenktag ist scheinbar einen Tag später gelegt, auf den 17. Elul — Gor- 
piaeos. Die gleiche Differenz findet sich noch einmal. Josephus legt das Fest 
der Xylophonen auf den 14. Loos [2. Sept.; vgl. 2,425.430]; am Tag danach 
beginnt der Sturm auf die Antonia: es ist ganz anmöglich hier mit einem an- 
deren Kalender zu operiren als mit dem den Josephus immer gebraucht. Die 
Megillat Ta'nit setzt dasselbe Fest auf den 15. Ab: der Ab muas nach Josephas 
Gleichungen der Loos sein. Der Unterschied verschwindet, wenn man bedenkt 
dass bei den Juden der Tag mit dem Sonnenuntergang des vorhergebenden Tages 
beginnt, Josephus aber sieb der allgemeinen und natürlichen Zählweise gefügt 
hat. Man braucht nur die Xylophonen auf den Abend des 14. Loos, die Er- 
mordung der römischen Besatzung auf den Abend des 16. Gorpiaeos nach ge- 
wöhnlicher Tagesrechnung zu legen, dann stimmen Josephus und die Megillat 
Ta'nit genau überein. 

Die Anwendung des tyrischen Kalenders schliesst nicht aus dass Mondfeste 
wie das Pascha nebst den Mazzot und Laubhütten immer nach dem Monde ge- 
feiert wurden; umgekehrt folgt daraus dass dies wirklich geschab, nicht, dass 
die Juden ihr nationales lunisolares Jahr noch festhielten. Wie man sich half, 
zeigen die Observanzen der jüdischen Diaspora in den folgenden Jahrhunderten, 
um von dem Zeugniss Philons zu schweigen. Wenn Josephas in seiner Erzählung 
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unter dem Xantbikos den lyrischen [18. April— 18. Mai] versteht, so mnss er 
denselben meinen, wenn er die Gleichung Nisan — Xanthikos aufstellt : mit anderen 
Worten, die palästinischen Juden feierten nach der Einführung des julianiscben 
Sonnenjahrs, die höchst wahrscheinlich schon unter Augustus erfolgte — Herodes 
war ein Hann des Culturfortschritts — das Pascha an dem Vollmond der in 
den Xantbikos fiel, zwischen dem 18. April und dem 18. Mai 1 ). 

Josephus überliefert für die Paschafeste von 66 und 70 die Daten, ohne 
mit einer Sylbe anzudeuten daas sie einem anderen Kalender entnommen sind 
als die nach denen er Kriegsereignisse datirt. Rechnet man sie in profane Daten 
um, so ergiebt sich folgendes: 

6, 290 jcdö tijs &no6rd(tiag xal tot) apöj rbv xölepov xiv^jiarog i&Qoi^Ofiivov 
toö XaoQ »pös zip x&v ag^iov loprrft/, byi6ri i' Sav»ixov pTjvög. Nur das 
Jahr 66 kann gemeint sein; kurz nach dem Pascha, im Artemisios, begann der 
Aufstand [2,284]. Der 8. Xanthikos des tyrischen Kalenders entspricht dem 
25. April. Der Vollmond trat in dem Jahr ein am 28. April ll fc 31.2- Mittags 
mittlerer Zeit von Grecnwich. Übrigens passt schon die Tageszahl, der achte, 
nicht zu der Annahme dass Josephus hier nach Mondmonaten rechne: in diesem 
Fall müsstc das Pascha auf den 15. fallen, und 7 Tage vorher sammelte sich 
das Volk noch nicht zum Fest 

Das Pascha regiert die jüdische Festordnung ebenso wie Ostern das christ- 
liche Kirchenjahr. Laubhütten beginnt am 15. Tischri des Mondjahres : man darf 
annehmen dass es regelmässig 6 Mondmonate = 177 Tagen nach dem Pascha 
gefeiert wurde. Wurde im Jahr 66 das Pascha am 8. Xanthikos = 25. April 
gefeiert, so musste Laubhütten auf den l. Hyperberetaeos = 19. October fallen; 
der wahre Vollmond trat am 21. October ll b 16.8" Nacht« mittlerer Zeit von 
Greenwich ein. Als Cestius im Herbat des Jahres nach Lud kam, fand er die 
Stadt leer, weil die Bewohner zum Laubhüttenfest nach Jerusalem gegangen 
waren [2, 515]. Da für die Reise von Lud nach Jerusalem höchstens 2 — 3 Tage 
nöthig sind, die Leute von Lud also vor dem 16. October nicht wegzugehn 
brauchten, mass Cestius ungefähr am 19. October dort eingetroffen sein. Das 
für die Juden glückliche Treffen in der Gegend von Gibeon soll am 'ruhigen 
Sabbat' stattgefunden haben, die Juden hätten die Festfeier wegen des Krieges 
abgebrochen [2, 517]. Der 25. October = 7. Hyperberetaeos war ein Sabbat und 
gehörte zum Laubhüttenfest, wenn dies am 19. October begann: man kann die 
Stelle des Josephus *) nicht gut anders verstehen als dass der Sabbat der ins Lanb- 
hüttenfest fiel, der 'ruhige' hiess. Am 27. Hyperberetaeos [14. November] lagerte 
Cestius unmittelbar vor Jerusalem, am 30. [17. Nov.] rückte er ein [2, 528]. Das 

1) Danach mag mao versuchen den Todestag Jesu von neuem zu berechnen. Ich Lasse mich 
darauf nicht ein; da das Jahr sich nicht bestimmen lasst und der Freitag durchaus nicht sicher 
bezeugt ist, fehlen die notawendigen P raemissen der Rechnung. 

2) Jos. BI 2,517 of 3i 'lovdaioi . . . itpfapoi vi,* fofr^v l t ^ovv inl xk dnhx ««l . . . 
liexjiuv inl rj)i> fiäzW fitj** rfa dpyfle tßiopäto* fvvtiav laß6rxn 7 &q 4q tö pdluttti 
w«rp' ««Ws #pT]i«XFtx$pf ro» «üßßaxot. 
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sehr langsame Vorrücken kann auffallend erscheinen, ist aber bei näherem Zu- 
sehn gerechtfertigt. Es wnrde durch Agrippa mit den Aufständischen in Jeru- 
salem verhandelt [2, 623 ff.] and Cestius musste sich den Weg durch aufständi- 
sches Land bahnen [vgl. 522. 527} : Josepbus verschleiert hier wie schon vorher 
die ThatBache dass der Anfstand keineswegs das Werk einer Faction in Jerusalem 
war, sondern die gesammte Landbevölkerung ergriffen hatte. Dadurch erklärt 
sich auch das was Josephus als unbegreiflich hinstellt und woraus er dem Cestius 
einen so schweren Vorwurf macht, dass er es nicht wagte Jerusalem mit einem 
Handstreich zu nehmen und den Rebellen den Tempel zu entreissen [2, 531. 540], 
sondern sich zu dem Ruckzug entschloss, der für ihn so übel ablief. Cestius 
wagte nicht in Jerusalem zu bleiben und zu kämpfen, weil die aufständischen 
Juden des platten Landes seine Rückzugslinie bedrohten. Er war mit einer zu 
geringen Macht in Judaea eingerückt und hatte das versäumt und wegen dieser 
geringen Macht versäumen müssen, was Vespasian nachher gründlich nachholte: 
das Land zu paeifleiren, ehe er die Hauptstadt angriff. Man muss ferner be- 
denken, was ebenfalls Josephus nicht deutlich erkennen lässt, dass er keines- 
wegs erst von Antiochien aufgebrochen war, als die römische Besatzung von 
Jerusalem capitulirt hatte, am 4. October. Dann wäre er in 14 Tagen von 
Antiochien nach Lad marschirt, was unmöglich ist. Er muss vielmehr schon 
abmarschirt sein, als er den Rapport de« von ihm abgesandten Offiziers erhielt, 
spätestens in der zweiten Hälfte Juli; anders sind all die Märsche und Opera- 
tionen die Josephus [2, 499 ff.] berichtet, gar nicht unterzubringen. In jener 
Zeit konnte er noch hoffen mit einer verhältnissmässig geringen Macht die 
römerfreundliche jüdische Aristokratie zu stützen; als er ins Land kam, musste 
er immer mehr merken dass die Revolution im vollen Gange war und überall 
triumphirte. Es mag leichtsinnig gewesen sein, dass er unter solchen Umständen 
überhaupt bis Jerusalem vorrückte: aber der schliesslich^ Rückzug war kein 
Fehler mehr, sondern eine üble Notwendigkeit. 

Das Pascha des Jahres 68 wird erwähnt [4, 402] bei Gelegenheit der Briganten- 
streiche welche die Sicarier in Masada ausführten. Bald darauf [4,413] erzählt 
Josephus, dass Vespasian am 4. Dystros [21. März] in Gadara eingerückt sei. 
Daraus darf man aber nicht schliessen dass das Pascha dieses Jahres vor den 
21. März gefallen wäre. Der Bericht über Masada 4, 398 ff. ist eine Episode; 
die Meldungen welche nach Josephus Vespasian dazu veranlassen den Feldzug 
von neuem zu beginnen [4, 410 ff.], bezieben sich, wie der Zusammenhang deutlich 
zeigt, auf die Ereignisse in Jerusalem. 

Dagegen bereitet die Datierung des letzten Pascha das im Tempel gefeiert 
wurde, ernsthafte Schwierigkeiten. Der Tag den Josephus angiebt [6,99], der 
14. Xanthikos [1. Mai], fügt sich in seine Darstellung ein, so dass er nicht aua 
irgend einem anderen Kalender entnommen sein kann. Das nächste Datum das er 
mittheilt [6,302], ist der 7. Arteroisios [25. Mai]; es war der 15. Tag nachdem die 
eigentlichen Belagerungsarbeiten begonnen hatten: das war also am 24. Xanthikos 
[11. Mai]. Der Bericht des Josephus darüber beginnt 5,258; passend hat er die 

AMeudlong» 1. K. On. 4. WIM. u MUia«M. Pktt.-hi«L kl. ». F. Bud 8*. 19 
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Beschreibung der Stadt und des Tempels vorausgeschickt [5, 186 ff.]. Zwischen 
den 14. and den 84. Xanthikos fallen die Verlegung des Lagers von der Warte bis 
dicht vor die Stadt, das Rasiren des Terrains «wischen dem Lager und der 
Stadtmauer, das 4 Tage in Anspruch nahm, die Recognoacirung des Titos und 
die Aufstellung der Belagerungsinaschinen [2, 106 ff. 130. 258 ff.] : der Zeitraum 
von 10 Tagen wird grade ausgefüllt Am Ende des Buches [5,567] wird nach 
dem Bericht eines Überläufers die Anzahl der Toten angegeben, die vom 14. 
Xanthikos bis zum 1. Panemos [1. Mai— 20. Juli] aus einem Tor der Stadt hin- 
ausgeschafft seien. Jener Termin wird bezeichnet als der Tag «o/ kvxoIs 
r}(itQag xaQioiQaxo3ft8$v<fccro. Das ist das Lager an der 'Warte', von der aus 
man die Stadt vor sich sah [5, 67 ff.]; an den Bericht von der Ankunft des 
Titus und dem darauf folgenden Aasfall der Jaden schliesst sich die Erzählung 
von dem Gemetzel an, das Johannes bei Gelegenheit des Maszotfestes am 14. 
Xanthikos im Tempel anrichtete [5, 98 ff.]. So scharf also das Datum in die Er- 
zählung hineinpasst, so wenig fügt es sich zum Mondlauf: der Vollmond trat 
im Jahre 70 am 13. Mai 8 k 52.8" mittlerer Zeit von Greenwich ein, also am 
26. Xanthikos. Eine Differenz von 3 — 4 Tagen kann conoedirt werden, aber 
nicht von zwölf. Entweder also sind die Mazzot in Folge des Krieges unregel- 
mässig angesetzt oder Josepbos hat das Fest mit dem Gemetzel combinirt 1 ): 
ich halte die zweite Alternative für die richtige. Als ob die Katastrophe seines 
Volks, der er im Lager des Feindes zusah, nicht schon fürchterlich genug ge- 
wesen wäre, erhöht Josephus die Verlustzahlen ins Ungeheuerliche. Schon dass 
zwischen dem 14. Xanthikos and dem 1. Panemos, also in 80 Tagen, 11588(3 
Leichen ans einem einzigen Stadttor herausgeschafft sein sollen, ist einfach eine 
abgeschmückte Aufschneiderei: dem naheliegenden Einwand dass diese Zahl- eine 
enorme Bevölkerung der Stadt voraussetzt, begegnet die Erfindung dass wegen 
des Pascha gewaltige Volksmengen hineingeströmt seien. Am Schlass des 
6. Buches rechnet er ans dass das Pascha in Jerusalem in Friedengzeiten von 
otwa 2700000 Männern gefeiert sei, and fugt hinzu, den Zweck dieser Zahlen- 
schwelgerei aufdeckend [6,428]: tot* yt pip Sxhuq tig eloxr^v öxö r>}g »t^ag^ivr^ 
näv 0vp<*4u00ij tö Arvoff xcd vatfnfrv 6 xdltpo? t^v %6Uv ivdg&v ixvxkmecczo. 
Man soll ihm also glauben, es seien bei der Belagerung 1100000 Menschen um- 
gekommen [6,420]: es wären eben sehr viele zu den Mazzot in die Stadt ge- 
kommen und dann von der Einschließung überrascht, so dass sie nicht mehr 
herausgekonnt hätten. Nun ist das Unsinn: nachdem der Krieg 3'/i Jahr im 
Land getobt hatte, als die römische Armee schon dicht vor Jerusalem stand, 
sind nicht Hunderttausende von Bauern zur Festfeier in die Stadt geeilt. Um 
aber die Sache etwas glaublicher zu machen, schob der Schriftsteller die Mazzot- 
feier so früh, dass sie wenigstens nicht mit dem Beginn der eigentlichen Be- 
lagerung zusammenfiel. Dies Paschadatum ist also als unglaubwürdig bei Seite 



1) Ts*. kltt. fi, 12 «MX luanne» missis per speciem »acrif icandi pti Ekaxarum manum- 
<t*e «hm obtnmcartnt, templo potitur. Von einen grossen Volksfest ist keine Rede. 
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zu lassen und darf nicht so erklärt werden, als rechne Josephus bald nach 
diesem, bald nach jenem Kalender. Das wäre eine Confnsion ohne Sinn and 
Zweck gewesen; wenn er lägen mntste oder wollte, hatte er seine Gründe. 

Man hat schliesslich noch zwei Daten auf den chimaerischen alt- jüdischen 
Kalender zurückführen wollen, das Aufhören des täglichen Opfers am 17. Fa- 
nemos und den Brand des Tempels am 10. Loos. Aber diese Daten lösen sich 
einfach auf. Am 6. Panemos (24. Juli] wurde die Antonia genommen [6, 67 ff.]. 
Titos befahl die Ruinen zu planiren um den Tempel stürmen cn können [6,93]; 
das dauerte 7 Tage [6,149], also bis zum 12. (31. Juli]. Dann mussten che Be- 
lagerungswerke aufgeführt werden: am 22. [6,165], 24. [6,166], 27. [6,177], 
28. [6, 192] « 10., 12., 16., 16. August steckten tbeils die Juden, theils die 
Kömer die Tempelhallen in Brand. Am 2. Loos [6, 220 f.] «-= 21. August begann 
der Angriff auf die Tempelmauer mit der Helepolis, am a [27. Aug.] mit dem 
Widder. Das läuft alles klar und folgerichtig ab; nur jenes Datum des 17. Pa- 
nemos [5. August] scheint zu stören; denn es steht unmittelbar hinter dem Be- 
fehl des Titus den Schutt der Antonia wegzuräumen [6, 94] : Titog dl . . . «tn- 
«xcätuv %Qo«izals xovg »SfuXiovg xrjis 'Avxmvtaq . . ., odröff dt töv 7©«ij*ov *apa- 
<fzt}6dp*vo$ • ixixvcxo yoo ix' i*sCvy]s Ttjg r)(iipag [d. h. an dem Tage an dem er 
dem Josephus zu reden befahl, nicht etwa als die Aufräumungsarbeiten begannen], 
Ilavdpov d' fy> ixxaxaidextUxrj, xitv ivitlextfpbv xaXoiifuvop iväQ&v ixogitu dia- 
Itloixivcu rfit &eGn xtd xbv Ör](iov ixl xovren dttv&s ibviutv idyeiv xtn 'Imüwx)i 
xdktv htiktvatv & xcd xqöxiqov xxl. Josephus hat die schöne Rede welche die 
Menschlichkeit seines prinzlichen Protektors und seine eigene Vortrefflichkeit 
ülustriren sollte, an diese Stelle des Berichts geschoben um den Eindruck zu 
erwecken als hätten er und Titus den Tempel retten können, wäre Johannes 
nicht ein so hirnverbrannter Fanatiker gewesen. Das ist aber nichts als ein 
schriftstellerischer Kniff: die militärischen Operationen zeigen dass der Sturm 
auf den Tempel beschlossene Sache war und damit auch die Zerstörung. 

Dass das Datum des Tempelbrandes, der 10. Loos [29. August], in der Er- 
zählung [6, 250] fest wurzelt, giebt auch Niese [Herrn. 28, 206] zu, obgleich er sich von 
der Vorstellung eines von dem tyrischen abweichenden jüdischen Kalenders nicht 
hat frei machen können. Im jetzigen jüdischen Kalender ist der 9. Ab-Loos der 
Tag, nicht der 10. ; er war es schon im 3. Jahrhundert, wie die Didaskalie zeigt 
(vgl. oben S. 108]. Die eintägige Differenz tritt hier wieder auf, wie bei den 
Daten der Megillat Ta'nit im Vergleich mit Josephus; sie lässt sich diesmal 
aber nicht auflösen. Dass man über den Anfang des Tempelbrandes nicht ganz 
gleicher Meinung war, ist leicht zu begreifen ; da der geringe Unterschied nur in 
so fern wichtig ist, als er beweist dass das jüdische Datum selbständig über- 
liefert und andererseits Josephus nicht von dem kalendarischen Datum abhängig 
ist, schliesse ich aas der wesentlichen Ubereinstimmung, dass sich das Datum 
des tyrischen Kalenders im Gedächtnis* der Juden erhalten hat; sie haben den 
Loos Ab genannt. Nach den verschiedenen Kalendern die sie gebrauchten, nahm 
das Datum eine verschiedene Bedeutung an. Die Frage wann der salomonische 

19» 
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Tempel zerstört wurde, lasse ich bei Seite; an diesem Datum durfte herum 
corrigirt sein um ein Zusammentreffen herbeizuführen, nicht umgekehrt. 

Es ist nicht fiberliefert wann die Juden den tyriscben Kalender officicll 
annahmen. Aber wahrscheinlich ist es dass sie seine dem juliauischen Kalender 
adaptirte Form deshalb annahmen, weil sie ihn in seiner ursprünglichen luni- 
Bolaren Gestalt schon vorher hatten. Bedenkt man dass Tyrus 126 v. Chr. eine 
Freiheitsaera einführte und dass die Hasnumaeer sich in derselben Zeit, nach 
Antiochos Sidetes Tod [129/8], völlig vom Seleukidenreich emancipirten, so ist 
man versucht hier einen Znsammenhang zu ahnen: näher praecisiren läset er 
siclj Dicht' 

Die julianischen Kalender der Hellenen, d. h. der Antiochener und der Tyrier, 
zeigen beide, wie schon gesagt, eine Verschiebung des echten makedonischen 
Kalenders, durch welche der Hyperberetaeos zum ersten Monat statt des Dios 
wurde. Da nun die Juden den Tischri ™ Hyperberetaeos setzten, so musste der 
Nisaa zum Xanthikos werden. Zum leichteren Verständniss, anch des Folgenden, 
schiebe ich eine Tabelle ein; die Gleichungen sind die des jalianischen Kalenders; 
die Namen der asiatischen Monate habe ich nach der Einftthrungsurkunde 
[Dittenberger, Orient inscr. or. 468], ihre Zahlen in griechischen Buchstaben 
nach der später üblichen Datirungsweise gegeben: 

(s. nebenstehende Tabelle) 

Wenn auf diese Weise die Feier des Pascha und der Mazzot spät fiel, 
später als es uns zulässig erscheint, denen die Aeqainoctialgrenze in Fleisch und 
Blut übergegangen ist, so war das den realen Verhältnissen nur angemessen. 
Die Ernte war sicher im Gang, so dass am zweiten Tag der Mazzot die Garben 
dargebracht werden konnten; noch wichtiger war dass die Schiffahrt längst offen 
war and die Pilger aas der Diaspora unter allen Umständen die Möglichkeit 
hatten nach Jerusalem zu reisen, ein wichtiges Moment bei der Tendenz zu 
centralisiren und der energischen Propaganda die das Judenthum der Hasmonaeer 
and der römischen Zeit kennzeichnet. Was die alezandrinische Judenschaft be- 
stimmt hat den Pharmuthi gleich dem Nisan zu setzen, lässt sich nicht sagen, 
vielleicht war der Grund einfach der dass nach der Reform des aegyptischen 
Kalenders dieser Monat dem tyrisch-palaestiniscben Xanthikos am nächsten kam; 
so viel ist sicher dass Josephus [AI. 2,311] nur den Pharmuthi des festen 
aegyptischen Jahres gemeint haben kann; wie die Judenschaft des Tempels in 
Leontopolis sich mit dem Wandeljahr abfand, kann man nicht einmal ahnen. 

Bei diesen Observanzen, der palaestinischen sowohl wie der alexandrinischen, 
spielt das Aequinoctium keine Rolle. Dagegen tritt es in der Spekulation schon 
auf; sowohl Philo [s. o. S. 139] als Josephus [AI. 3, 248] erwähnen es, um zu 
rechtfertigen dass Moses den Monat des Pascha den ersten nennt. So viel 
bei der dürftigen Überlieferung, die durch das scholastische Geschwätz der 
talmudischen Rabbinen in keinem Punkt ergänzt wird, dunkel bleibt und einst- 
weilen bleiben moss : das lässt sich doch erkennen dass nach der Zerstörung des 
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Tempel« die realen Momente, Erntezeit und Pilgatreisen, ihre Kraft verlieren 
nnd die Abstraction der Aequinoctialgrenze vordringt, and zwar in der Weise 
dass der Paacbamonat in den Abschnitt dea bürgerlichen Jahres gelegt wird, 
der die Frühlingsnachtgleiche einschließt. Am klarsten tritt das hervor, wenn 
man die spätere alexandrinische Observanz, wie sie Petras für den Anfang des 
4. Jahrhunderts bezeugt , neben die Identification des Paschamonats mit dem 
Pharmnthi bei Josephos hält : in jener Zeit ist der Vollmond des Phamenoth der 
des Festes, and nur durch Embolistnas rückt er in den Pharmnthi. In Asien ist 
zwar der Xandikos gleich dem Nisan, aber das bedeutet etwas anderes als die 
alte palaeatiniscbe Gleichung. Denn der asiatische Xandikos ist nicht der 7., 
sondern der 6. Monat des Jahres und liegt zwei Monate früher als der tyrische : 
er fasst den Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders noch grade, wenn 
man dafür das julianische Datum des 18. März ansetzt. Die antiocbenische 
Jadenschaft macht sogar statt des Xanthikos - Nisan den Dystros-Adar zum 
Festmonat, schwerlich aus einem anderen Grunde als weil das Aequinoctium in 
ihn fiel. Diese Tendenz ist in die Christenheit, die lange Zeit sich nach den 
jüdischen Observanzen richtete, übergegangen; die ältesten römischen Cyclen 
lassen noch erkennen wie man bestrebt war die Frühlingsnachtgleiche in, nicht 
vor den Paschamonat zu legen. Anatolins that den entscheidenden Schritt: er 
verlangte dass der Vollmond nach dem Aequinoctium fallen müsse. Lange nach- 
dem dies Princip in der gesammten Christenheit trinmphirt hatte, drang es auch 
in den jüdischen Kalender ein: denn der ist nichts als eine mit den sonder- 
barsten rabbinischen Schrullen aasgestattete Modifikation des alezandrinisch- 
constantinopolitanischen Ostercyclus. 



X 

Der verbesserte jüdische Kalender 

Es ist nicht meine Absicht das System des geltenden jüdischen Kalenders 
ausführlich zu erörtern. Das ist oft genug geschehen, da seine verzwickte An- 
lage den Ehrgeiz technischer Chronologen anspornen musste; mathematische and 
rechnerische Talente haben immer wieder versucht seinem verwirrenden Gang 
mit Formeln und Tabellen beizukommen, es auch erreicht dass es jetzt eine 
leichte Sache ist jüdische Daten auf den julianischen Kalender umzurechnen oder 
umgekehrt 1 ). Dagegen sind bis jetzt einige Momente nur wenig oder gar nicht 

1) Die ausführlichste Darstellung des jütischen Kalender«, die »Icher in die intricate Materie 

fasst, dem offenbar das Kechncn S,hw* machte: Buniaby, elements of the Jewuh und Muhammedan 
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berührt, die technisch kein besonderes Interesse haben, aber den Weg zeigen, 
auf dem sich einige Kunde über die Entstehung dieses wunderlichen Monstrum« 
gewinnen lfisst: und für die Geschichte ist das wichtiger als das Technisch- 
mathematische. 

Die kanonische Darstellung des jüdischen Kalenders, auf der die Neueren 
fassen, steht in den vmnn VTxp rro^n des Haimuni, gewöhnlich Maimonides ge- 
nannt; ich muss, da ich kein Neuhebraeisch lesen kann, die lateinische Über- 
setzung von L. de Compiegne de Veil [Atajemonidae tradatus de consecratione calen- 
darum, London 1683] benutzen. Cap. 11, 16 nennt er als Fundament astronomi- 
scher Rechnungen den 3. Nisan des gegenwärtigen Jabres, des 17. im 260. 
Cvclus: is est annus a constituto mundo quatcr miUesimus et nongenttsimus et 
tricesimus odauus; idetn est perscriptiontm seu tabuiarum miUesimus quadrimjetite- 
simus octogesimus nonus, idemque miUesimus centesimus et »onus est annus a distur- 
bato templo secundo. Der 3. Nisan 4938 A. M. = 1489 der Seleukidenaera ent- 
spricht dem 23. März 1178 n. Chr. Mehr als anderthalb Jahrhunderte froher 
war die jüdische Zeitrechnung und Festordnung ausführlich von einem Nicht- 
juden beschrieben, nämlich von Abu '1 Rai 2 an Muhammad b. Ajrrnad al Berum, 
gewöhnlich AI Biruni genannt, in seinen 'Denkmälern der Vergangenheit"). AI 
Biruni nennt in einem Beispiel [p. 194] das Seleukidenjahr 1311 [= 999/1000 
n. Chr.] 'unser Jahr', d. b. das gegenwärtige [vgl Sachau p. XX VJ; damit ist 
die Zeit bestimmt, in der das Buch verfasst ist. Der gelehrte Muslim aus 
Chorasmien übertrifft den jüdischen Rabbi, der fünf Menschenalter nach ihm 
schrieb, in jeder Beziehung; wenn man vollends das Buch mit dem vergleicht, 
was um 1000 im Occident, auch in Constantinopel, geleistet werden konnte, so 
staunt man über die ungeheure Überlegenheit der orientalisch-islamischen Cultur 
über die kirchliche Barbarei: hier lebt hellenistische Wissenschaft fort, dort ist 
alles von dogmatischer Ignoranz verwüstet. Als Astronom von Fach ist AI 
Biruni den technischen Schwierigkeiten seines Gegenstandes durchaus gewachsen; 
aber ihm sind die Aeren und Festkalender der Iranier, der heidnischen und der 



calendars, London 1901. An« A. Schwan, der jüdische kniender, historisch und astronomisch 
untersucht, Breslau li*~2, erfahrt mau wie sich der Kalender vom orthodox-rabbüiischen Standpunkt 
au« betrachtet ausnimmt Die bequemsten Umrechnungstabellen lind nach meiner Erfahrung die 
Schra machen Hilfstafeln für Chronologie (Denkscbr. d. Wiener Akad. math.-nat Cl. Bd. 45). Isidor 
Loebs Einleitung tu den Tables dn calendrier juif ist für den Uneingeweihten etwas zu kun, 
acichnot sich aber durch historisches Urteil vor den sonstigen rabbinischen und jüdischen Dar- 
stellungen aus. Idelers Capitel über 'die Hebraeer' ist unübertrefflich schön geschrieben, aber ver- 
altet : er halt den Kalender für ehrwürdiger als er ist 

1) Das Original, nach dem ich citire, ist herausgegeben von Sachau, Chronologie orientalischer 
Volker. Leipzig 1878; derselbe hat das Werk ins Englische übersetzt und mit Koten versehen [Tbe 
chronology of ancient nations, an English version of . . . Albtrunl, London 1879]. So grosse Ver- 
dienste sich Sachau uni den oft verdorbenen Text und seine Erklärung erworben hat, so darf doch 
darum nicht verwhwiegen werden dass in die Koten, wenigstens zu den Capiteln Ober den jüdischen 
Kalender, steh allerhand Versehen eingeschlichen haben, durch die ein Anfanger leicht irre- 
geführt wird. 
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mohammedanischen Araber, der .Inden nnd der Christen mehr als eine Gelegen- 
heit Rechenkünste zu üben. Sie sind ihm geschichtlich merkwürdige Denkmäler, 
die er scharf nnd objectiv beobachtet, auch wenn dies oder jenes, wie die scho- 
lastischen Spielereien der jüdischen and der christlichen Chronologen, seinen kühlen 
nnd vornehmen Spott herausfordert; nnd diese historische Objecti vi tät, die an nichts 
vorübergeht nnd nnr sachliche Kritik übt, ist umso erstaunlicher, als das Buch 
von einem Achtundzwanzigjäbrigen geschrieben ist. Eine Fülle von Nachrichten 
und Traditionen ist hier von einem ungewöhnlich urteilsfähigen Gelehrten ge- 
sammelt: das Wenigste ist bis jetzt verarbeitet, sehr vieles gar nicht beachtet 1 ). 
Nur durch seine Berichte ist es möglich wenigstens etwas über die erstarrte 
Form in welcher der jüdische Kalender schon bei Maimonides erscheint, hinaus 
zu dringen. 

Der jüdische Kalender beruht auf drei Fundamenten: dem synodischen Mond- 
monat, dem 19 jährigen Schal tey eins von 235 Mondmonaten und der siebentägigen 
Woche die vom Anfang des Sonntags, der nach jüdischer Rechnung am Samstag 
Abend 6 Uhr beginnt, gezählt wird. Der synodische Monat wird gerechnet 
[Maim. 6,3 p. 368. Albir. 145,19] zu 29* 12" 793 zalaq, das sind 44' 3" 20"'; denn 

ein pbn [Theil] ist der Stunde = 3" 20"'. Wie Ideler gesehen hat, haben 

die Juden die Berechnung Hipparchs übernommen : er setzte den synodischen Monat 

nach Ptolem. Synt. math. 4,2 p. 271 Heib. an zu 29-+ 3 ß £ + |£ + ^ + 

was bis auf die letzte Tertie sich mit dem synodischen Monat der Juden deckt. 
Wenn die Christen ihr Pascha nach dem kallippischen Cyclus berechneten, so 
wollten die Juden es noch besser haben und richteten sich nach Hipparch, der 
Kallippus corrigirt hatte. Multiplicirt man den Betrag des synodischen Monats 
mit 12, so ergiebt sich das Gemeinjahr von 354 d 8 b 876j; das Schaltjahr muss 
einen Monat länger sein, 383* 21 k 589 z. Der Cyclus setzt sich ans 12 Gemein- 
jähren und 7 Schaltjahren zusammen: seine Dauer ist 236 •29 d 12 k 793 2 «= 6939* 
16 h 596 z . 

Um die jüdische Zeitrechnung zu verstehen, darf man nie aas dem Auge 
verlieren dass sie mit zwei verschiedenen Jahren operirt, dem bürgerlichen, nach 
dem datirt wird und die Feste gefeiert werden, und dem astronomischen, auf 
Grund dessen immer das bürgerliche berechnet wird. Wenn es gilt die Con- 
struetion des Kalenders zu verstehen, darf zunächst nur dies, das astronomische, 
berücksichtigt werden. 



1) Kirchenhistoriker will ich auf den Fettkalender der syrischen Christen aufmerksam ge- 
macht haben. Johannes Chrysostomus hat einmal Uber einen sonst unbekannten Märtyrer Julianus 
gepredigt [t. 2 p. 671]; aus Albiruni 299,2 erfahren wir das« sein Tag der 13. Mai war. Noch 
wichtiger ist der Festkalender der Neetorianer. Den grossen griechischen Wetterkalender hat 
Wachsmuth in seiner Ausgabe des Lydus nur einer flüchtigen Erwähnung für wert gehalten. Ich 
nrass mich selbst anklagen dass mir das Excerpt aus Eusebs Chronik p. 8» ff. entgangen ist 
n. a. w. u. s. w. 
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Kein lonisolarer Kalender der nicht gleich in Unordnung gerathen soll, 
kommt mit Jahren von 354 oder 384 Tagen ans. Da der synodiscbe Monat 
beinah '/« Stunden mehr beträgt als 29 1 /* Tage, sammelt dieser Überschnss sich 
sehr rasch zu einem Tag an, der einen Platz im Kalender verlangt: min- 
destens die Gemeinjahre müssen in regelmässigen Abständen von 354 auf 355 
Tage erböht werden. Es ist oben gezeigt dass die auf dem kallippbchen Cyclus 
beruhende alexandrinische Enneakaidekaeteris factisch mit Jahren von 354, 
355, 383, 384, 385 Tagen rechnet Während aber dort die jolianischen Schalt- 
tage und der saUus lunae in der Stille die Aufgabe besorgen das Mondjahr 
richtig zu verkürzen oder zu verlängern, muss das astronomische Neujahr der 
Joden immer von Neuem berechnet werden, indem die Dauer des Gemein- oder 
Schaltjahres mitsammt den Bruchteilen zum Neujahr des Vorjahres hinzuaddiert 
wird. Da dieser Process ununterbrochen fortläuft, addiren sich die Stunden und 
jalaq zu Tagen, und das Jahr von 354 Tagen wird zu einem von 355 ; beim Schaltjahr 
werden die 384 Tage in der Regel voll werden, doch müssen natürlich auch Fälle 
eintreten, in denen der Ueberschuss von 21 h 589x nicht zu einem ganzen Tag 
aufgefüllt wird. Somit würden sich Jahre von 354, 355, 383, 384 Tagen er- 
geben, wenn das astronomische Neujahr mit dem bürgerlichen zusammenfiele. 

Die eben skizzirte Addition bedarf, um von Neujahr zu Neujahr fortzulaufen, 
anbedingt einer Aera und eines Ausgangspunktes : davon wird noch ausführlich 
zu handeln sein, hier nehme ich einstweilen vorweg dass im geltenden jüdischen 
Kalender die Rechnung gestellt ist auf eine Aera Mundi, den abnyn ptt der 
jüdischen Chronologen; sie läuft vom 1. Tiachri [= Montag 7. October] des 
Jahres 3761 v. Chr. ab. Es werden nun aber niemals die gesammten Tages- 
summen addirt, sondern sie werden durch Auswerfen der vollen Wochen auf 
den Ueberschuss über eine Woche reducirt : man berechnet also von dem Wochen- 
tag eines bestimmten Neujahrs ans, auf welchen Wochentag das gesuchte Neujahr 
fällt. Während die ungefähre Dauer eines Jahres, 354 oder 383 Tage, durch die 
Stellung im Cyclus bedingt und von vornherein bekannt ist, liefert die Wochen- 
rechnung die genaue Dauer und stellt fest, ob ein Tag zugewachsen ist oder 
nicht; es ist eine wesentliche Eigenschaft des jüdischen Kalenders, dass er die 
Woche zum Träger der Construction macht. Die centrale Stellung die der Sabbat 
immer mehr usurpirt hat, findet hierin ihren praccisen Ausdruck. 

Das Instrument der Wochenrechnung ist der moled [TbltJ = Geburt, nämlich 
des Mondes]. Jeder Moled setzt sich aus drei Zahlen zusammen; die erste be- 
deutet den Wochentag, die zweite die Stunde, die dritte den zalaq. Z. B. ist 
der Moled des 1. Tischri des Jahres 4865 A. M. [1104 n. Chr.] 4 4 18 1 '244x, d.h. 
der Nenmond der das Neujahr 4865 bestimmt, trat ein an einem Mittwoch 
18* 244 x, nach unserer Rechnung 12" 13' 33" 20"' Mittags. Genau definirt, 
bezeichnet also der Moled die Zeit welche vom Anfang der Woche, d.i. von 
Samstag Abend 6 Uhr nach unserer, von Beginn des Sonntags nach jüdischer 
Tageszählung, bis zum Eintritt der Conjunction verflossen ist. Die Additionen 
vollziehen sich nun so, dass zu dem Moled des 1. Tischri eines Jahres, oder wia 

Akhu41mf«n 4. K. Ot*. i. Win. tu Glttasc*". rbiloUg.-kitttr. Kl. K. r. OuJ 9... 20 
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man abgekürzt sagt, tn dem Moled eines Jahres x der Ueberschuss eines Qe- 
meinjahres über eine Woche = 4* [364—50 7] 8* 876 x, oder eines Schaltjahres 
«o 6* [383—54 • 7] 21* 589 % addirt werden am den Moled des Jahres x + 1 
zu finden. Der Moled des Jahres 4866 ist z. B. 4* 18* 244 % + 4* 8" 876 x — 
2* 3* 40 1 : daran dass der Neumond des Neujahrs nicht 4, sondern 5 Wochen- 
tag« fortschreitet, von Mittwoch zum Montag, erkennt man dass dies Jahr, 
astronomisch betrachtet, nicht 354, sondern 355 Tage beträgt. 

Diese Rechnung lfisst sich auch auf grosse Zeiträume übertragen und man 
spricht von dem Moled des 19jährigen Cyclus, d.h. von dem Ueberschuss der 
Tagessumme eines Cyclus Ober volle Wochen : er beträgt 2 d 16* 595 % [vgL 
Albir. 54, 10. Maimon. 6, 12 p. 370], Man sieht daraus, dass die jüdischen Daten 
nach Ablauf eines Cyclus keineswegs genau wiederkehren, sondern die Additionen 
gehn immer über die Cyclen weg. Das Jahr 4865 mit dem astronomischen Neujahr 
am Mittwoch ist das 1. eines Cyclus. Der folgende Cyclus beginnt mit dein 
Neujahr des Jahres 4884 [1123/4 n. Chr.): der Moled ist 4« 18* 244 z 4- 2* 16" 
596 1 = 7* 10* 839 %. Das Neujahr rückt nicht um zwei, sondern durch die 
Addition der Tagesbruchteile um 3 Tage, vom Mittwoch zum Samstag vor. 
Dieser Cyclus umfasst also, astronomisch gerechnet, nicht 6939, sondern 6940 
Tage. 

Umgekehrt gilt die Mondrechnung auch für die einzelnen Monate des Jahres. 
Sie betragen bürgerlich 30 oder 29 Tage; bei astronomischer Rechnung mass 
aber der Ueberschuss eines synodischen Monats über eine Woche — l 4 12* 793 % 
zu Grunde gelegt werden. Das wird besonders wichtig für die astronomische 
Bestimmung des 1. Nisan; man findet diesen Moled, wenn man zum Moled des 
1. Tischri im Gemeinjahr 6 • 1* 12* 793 x = 2*4* 438 1 , im Schaltjahr 71* 12* 
798 x = 3 4 17* 151 x addirt. Denn der Schaltmonat des jüdischen Jahres liegt 
vor dem Nisan: es wird zwischen dem 5. und 6. Monat, dem Schöbet und dem 
Adar, ein Monat eingelegt. Eine Schrulle ist es dass dieser Schaltmonat Adar 
heisst, während der folgende den Namen 'Und-Adar' [TStfi] erhält, der eigent- 
lich dem Schaltmonat zukäme; diese Schrulle wird historische Gründe haben. 
In früherer Zeit schaltete man vor dem Paschamonat; denn der 15. Nisan war 
der Punkt des Jahres, nach dem sich alles andere richten musste; daher hiesg 
in Schaltjahren der Mondmonat vor dem Nisan der 'neue Adar'. Dass man den 
Schaltmonat vor den Adar schob, hängt wahrscheinlich mit den noch zu er- 
wähnenden Regeln zusammen, welche für den bürgerlichen 15. Nisan wie für 
den 14. Adar, den Tag des Purimfestes, bestimmte Wochentage ausschliefen. 
Diese Regeln verlangen dass 15. Nisan und 14. Adar genau 2 Wochentage aus- 
einandcrliegen, was nur möglich ist, wenn dem Nisan ein 29tägiger Monat vor- 
hergeht; der bürgerliche Schaltmonat hat aber 30 Tage. So wurde die Schaltung 
verlegt, aber die älteren Namen blieben. 

Damit die Moledrechnung ein Fundament hat, muss der Moled des Neu- 
mondes von dem ausgegangen wird,! also der de» 1. Tischri des Jahres 1 A. M. 
feststehen. Er ist nicht, wie harmlose Seelen meinen könnten, = 0, sondern = 2* 



5*204* [Maimon. 6,8 p. 369]; schreibt man die Zahlen in hebraeischen Bach- 
staben, so kommt die technische Sigle für diesen Moled heraus TWX 

Um an einem Beispiel zn veranschaulichen wie die Daner des astronomischen 
jüdischen Jahres wechselt, am ferner za zeigen wie sich die Vollmonde des Pascha 
hin und berschieben, habe ich für einen Cyclus die Daten des astronomischen 
1. Tischri und 1. Nisan nach den Moledot berechnet und in den julianischen 
Kalender umgesetzt, ferner die alexandriniscb.cn Ostervolloionde hinzugefugt. 
Als Beispiel habe ich den 257. Cyclus genommen, der zwischen AI Birani und 
Maimonides etwa in der Mitte liegt. Das 1. Jahr dieses Cyclus ist 4865 A. M. 
= 1104/6 n. Chr. = 1416 sei. [beginnt mit dem 1. Oetober]. Da vor ihm 256 
Cyclen verflossen sind, so ist sein Moled = 256 • 2 a 16* 595 % = 2 4 13* 40 %, dazu 
der Moled Tina hinzugezählt, ergicbt 4* 18' 244 j. Die Schaltjahre bezeichne ich 
mit c; ein Stern neben dem 1. Tischri und 15. Nisan bedeutet dass im bürger- 
lichen Jahr das Neujahr oder der 15. Nisan um einen, zwei Sterne dass sie um 
2 Tage vorgeschoben sind. 

(Tabelle S. 156) 

Zum Vergleich mag folgendes dienen. Nach jüdischer Rechnung, die für den 
Meridian von Jerusalem [+ 2 h 21" von Greenwich] Richtigkeit beansprucht, treten 
die Conjunctionen ein, wenn man die Zahlen in unsere Ausdrucksweise umsetzt: 
21. Sept. 1104 12* 13' 33" 20"' Mittags 
17. März 1105 4" AT 53" 20"' Nachmittags 
29. März 1123 12" 22' 16" Nachts. 
Nach den Oppolzerschen Syzygientafeln, die bis auf 2 Minuten genau sein 
sollen, berechne ich als wahre Conjunctionen für den Meridian von Jerusalem: 
21. Sept. 1104 5" 43.2» Morgens 
18. März 1105 1*8.3» Nachts 
29. März 1123 9*8.4- Morgens. 
Ein derartiger Kalender ist alles andere als einfach, and doch haben ihn die 
Rabbinen noch verzwickter gemacht durch die berüchtigten Dejjijot [rpm = \tro- 
motio]. Diese Regeln finden sich bei Maimonides cap. 7 zusammengestellt; sie 
sind schon AI Biruni bekannt, nur erwähnt' er die sogenannte astronomische Ver- 
schiebung des Neujahrs nicht besonders, sondern rechnet sie in seine Tafel der 
Grenzen des Moleds [p. 156 f.) mit hinein. Die anderen Verschiebungen zählt er 
in einem besonderen Abschnitt auf [p. 283 ff.], der Terminus vn [176, 6] kommt 
ebenfalls schon vor '). 

Die sogenannte astronomische Verschiebung ist die harmloseste. Sie besteht 
darin dass, wenn der Moled eines Jahres in den Stunden auch nur einen j;alaq 
mehr als 18 [= 12 Uhr Mittags] anzeigt, das Neujahr auf den folgenden Tag 
gelegt, das schliessende Jahr also um einen Tag verlängert, das beginnende um 
eben Tag verkürzt wird. Viel tiefer greift die andere Regel ein, die verbietet 
dass der 1. Tischri auf einen Sonntag, Mittwoch oder Freitag fällt und ver- 

1) 302, 12 'Do* richtigste ist du Termini ra gebrauchen, die in jeder Gemeinschaft Mich «mf. 

20 • 
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langt dass in einem solchen Falle das Neujahr um einen Tag vorgeschoben wird. 
Von dieser Regel hängen die anderen, welche für Pascha, Kippnr, Purim usw. 
bestimmte Wochentage verbieten, so feat und unverrückbar ab, dass es über- 
flüssig ist sie besonders zu erwähnen. Sie tritt auch in Kraft bei der astrono- 
mischen Verschiebung ; wenn diese z. B. das Neujahr von einem Dienstag auf 
einen Mittwoch rückt, so verlangt die Dechijah dass statt des Mittwochs der 
Donnerstag eintritt; das Neujahr wird also um 2 Tage verschoben. Mehr als 
zwei Tage darf die Verschiebung nicht betragen, sie darf auch niemals ein Neu- 
jahr vor den durch den Moled angezeigten Wochentag zurückbewegen. Auf 
diese Weise treten zu den durch die astronomische Construction des Kalenders 
gegebenen Jahreslängen von 364, 355, 383, 384 Tagen noch zwei neue Arten 
von Jahren hinzu, ein solches von 353 und eins von 385 Tagen. Die Verkürzung 
und Verlängerung wird so bewirkt, dass in den Jahren von 353 und 383 Tagen 
der KiBlew statt 30 Tage 29, in denen von 355 und 385 Tagen der Marcheschwan 
statt 29 Tage 30 erhält: der Schaltmonat hat immer 30 Tage. Eine einfache 
Ueberlegung lehrt und die obenstehende Tabelle demonstrirt dass die Ver- 
schiebungen so häufig eintreten, dass das bürgerliche Jahr meist nicht mit dem 
astronomischen zusammengeht, sondern om 1—2 Tage differirt; man darf sich 
dadurch nicht irre machen lassen. Das astronomische Jahr bleibt trotz der 
Dechijot in unaufhörlicher Function; immer wird nur vom astronomischen, nie 
vom verschobenen Neujahr ab die Conjunction berechnet, und der Moled des 1. 
Tischri muss erst bestimmt sein, ehe der zulässige Wochentag gesucht wird. 

Ueber den Grund dieser sonderbaren Methode den Kalender zu verwirren 
haben die jüdischen Rabbinen von Maimonides an die abgeschmacktesten und 
absurdesten Sophismen zu Tage gefördert. Die einfache Wahrheit steht in sach- 
licher, knapper Fassung bei AI Biruni [p. 283 f.]. Am 1. Tischri, dem Neu- 
jahrstag, und am 10., der grossen vtjgxeta, ist durch das Gesetz [Lev. 23, 24 ff.] 
jede Arbeit verboten. Fällt der 1. Tischri auf einen Freitag oder Sonntag, so 
bilden Neujahrsfest und Sabbat zwei ununterbrochene Ruhetage, und dasselbe 
tritt ein, wenn der 1. Tischri ein Mittwoch ist: denn dann muss der 10. ein 
Freitag sein. Das hat aber Unzuträglichkeiten zur Folge : 'es wird', wie AI Biruni 
sagt [283, 11] 'für den Juden eine verwickelte Sache sich seinen Lebensunterhalt zu 
schaffen und er yeräth in eine Lage der er schwer Itegegnen und abhelfen kann'. 

Moled und Dechijah hängen zusammen ; diese ist nur möglich, weil jener die 
Wochentage bestimmt. Beide entspringen einer Wurzel, dem Sabbat und der 
Sabbatverehrung. Schon im N.T. geberden sich die Pharisaeer so als sei der 
Mensch nur für den Sabbat geschaffen, und bei den Rabbinen hat das am sich 
gefressen wie ein böses Geschwür. Nun soll auch der Mond dem Sabbat ge- 
horchen und muss wegen des Sabbats corrigirt werden : die mühselige Rechnung 
die mit lächerlicher Pedanterie die Neumonde fixirt, muss immer wieder gestört 
werden um mit dem Sabbat nicht zu collidiren, und fängt immer wieder von 
Neuem an unerlaubte Neujahrstage zu erzeugen. Wochenrechnung ist beides, 
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Molcd and Dechijah : es wird nicht zu viel gesagt sein, wenn ich behaupte dasa 
beide zusammen und in Wechselwirkung mit einander erfunden sind. 

Wie der Tischri für die Dechijot, so ist der Nisan der wichtig« Monat für 
die Schaltung. Ihr Zweck den Gang des Mondes mit dem der Sonne auszu- 
gleichen, lässt sich an den Daten des jüdischen Kalenders nicht erkennen; in 
ihm gehn die festen Punkte des Sonnenjahres hin und her, wie die Mond- 
phasen im reinen Sonnenjahr. Man muss den 15. Nisan in julianische Daten 
umrechnen um den Factor herauszubekommen, der für die Schaltung der 
wesentliche ist Jedes Datum eines Mondjahrs lauft, wenn es aufs Sonnen- 
jahr übertragen wird, nach rückwärts. Wenn das nicht, wie beim moham- 
medanischen Jahr, immer weiter gehn soll, muss für ein bestimmtes Datum 
des Mondjahres im Sonnenjahr ein fester Punkt gesetzt werden, den es nicht 
überschreiten darf und dessen Ucbcrschrcitung durch das Einlegen eines Schalt- 
monats verhindert wird. Im alexandrinischen Ostercyclus ist dieser Punkt der 
21. März. AI Biruni und Maimonides ') sprechen beide bestimmt den Grundsatz 
aus dass der 15. Nisan nicht vor das Frühlingsaequinoctium fallen dürfte. Das 
wird durch die Construction des jüdischen Kalenders bestätigt. So einfach wie 
bei der alexandrinischen Enneakaidekaeteris ist die Untersuchung hier freilich 
nicht. Dort ist das 16. Jahr des Cyclus dasjenige in dem der Ostervollmond 
am frühesten angesetzt ist; sein Datum ist ein für alle Mal der 21. März. Im 
jüdischen Schaltcyclus, wie er seit Maimonides feststeht, erscheint das früheste 
julianische Datum für den 15. Nisan ebenfalls im 16. Jahr, das dem 19. alexan- 
drinischen entspricht. Im Jahr 1120 warf der 16. März; aber dem war nicht 
immer so und dies Datum ist auch nicht geblieben. Denn im jüdischen Cyclus 
steckt ein durchschnittliches Sonnenjahr das kürzer als das julianische von 
365' 6 k ist. Seine Dauer ist schon von den Juden selbst gefunden, einfach durch 
Division des Cyclus von 6939* UV- 595 z mit 19 : die Division ergiebt nach AI Bi- 
runi [54,12. 146,1] 365 a 5 S '»VW, nach Maimonides [10,1 p. 382J 365' o> 997 z 
48 rega' [— *"/?«z]l beide, nur im Ausdruck abweichende Summen sind in mo- 
derner Zählweise = 365* 5 k 55' 25" 26*/i»"'. Es muss daher der jüdische 16. Nisan, 
am julianischen Kalender gemessen, allmählich immer früher fallen. Andererseits 
ist das jüdische Sonnen jähr immer noch länger als das wirkliche*), wenn auch der 

1) AI Bironi 144, 12 : 'Der 1. Titchri bewegt tieh in jenen Tagen (vom 27. August big 24. 
September) lediglich darum hin und her, weil dag jüditthe Pascha »ich durchschnittlich in dem 
Zeitraum vom 18. Adar nach »yrucA-r Beteiehnung [= 18 Mar»] bi* tum lö. Nuan [»vruch = 
15. April) immer hin und herbetrrgt; da* itt du Zeit in der die Hanne im Zeichen de» Widdert 
steht, und et wird als ein für da* l'atcha nvthwendiger Umstand gefordert, da** der Vollmond in 
diete Zeit fällt'. Mainion. 4, 2 p. 3BC tribu* de causis annus intercalari* tnttüuebatur, primo 

propttr aequinoctium ut ti ex tabularum ratione connhum intellegeret aequinoctium aut 

XVI die Nisan futurum tute aut etiam posterius, alterum anno men»em Adar addereU 

2) Oer Fehler war AI Biruni bekannt. Kr nimmt alt mittlere Länge des tropischen Sonnen- 
jabree an [p. 144,16]: 366* 46' 20" 66"', etwa 2';, Minute zu wenig. Die Vergleicbung dieser Grösse 
mit dem jüdiachen Sonnenjahr ist in den Um. arg verstümmelt , doch glaube ich wenigsten» den 
Scblusn in Ordnung bringen xu können. Wörtlich übersetxt lautet die Stelle : Die Sonne trifft nach 
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Fehler nicbt so gross ist wie beim jalianischen : somit rücken im Lanf der Jahr 
hunderte auch die frühesten Daten des 15. Nisan immer weiter vom wirklichen 
Aeqninoctium ab in den Sommer hinein. Stellt man sich die julianischen Daten 
für den (astronomischen) 15. Nisan der Jahre XVI des jüdischen Cyclus zu- 
sammen und rechnet zum Vergleich einige Aequinoctien aus, so lässt sich die 
allmähliche Verschiebung anschaulich darstellen: 



I>er 15. Nisan (a 


strononiis 


eh) de« 




XVI. Jahres fallt auf den 


Aeqninoctium 


18. Marx 








17. Mira 


16. Maral lf>. Mär; 


im Jahr 


im Jahr 


im Jahr 


im Jahr 


in mittlerer Zeit von Greenwich 


n. Chr. 


n. Chr. 


n. Chr. 


n. Chr. 




398 


688 


892 


1196 


898 : 20. Min 8» 63.9» Morgen* 


417 


646 


»49 






486 


664 


968 




486 : 19. Man 9k 9.2- Morgens 


455 


702 


1006 






474 


721 


1025 






493 


740 


1044 




498 : 19. Mars 4* 25.7» Morgens 


612 


778 


1082 




612 : 18. Mira 6k 63.7- Abends 


681 


797 


1101 




688: 18. Mars 4k 38.1» Morgens 


660 


816 


1120 




626 : 18. Marz 9h 43.3» Morgens 


669 


835 


1189 




740: 16. Marx IIb 58.4» Abends 


607 


854 


1168 




1006 : 15. Mira 10k 34.6» Morgens 


626 


873 


1177 






683 


911 


1215 






769 


930 










987 










1063 









Aus der Tabelle geht so viel mit Evidenz hervor dass der Kalender ur- 
sprünglich so angelegt ist, dass der früheste Pascha Vollmond mit dem Aeqni- 
noctium zusammenfiel. Das ist der Fall im 6. und 7. Jahrhundert; vom 8. Jahr- 
hundert an tritt dieser Vollmond zu spät, vor dem G. zu früh ein. Das ist noch kein 
Beweis, aber doch ein unverächtliches Indiz für die Zeit in welcher der Kalender 
construirt ist; es ist nicht mehr als wahrscheinlich dass seine Aequinoctialgrenze 



der beobachteten Geschwindigkeit an einem Ort dt* Zodiakus in jeden 165 einen vollen Tag früher 
ein alt nach der Getchtcindigkeit nach welcher nie (nämlich die Jaden) rechnen. Der Exponent zu 
•jeden 165' können nur Jahre sein ; es ist also mindestens Ki*« ausgefallen. Aber auch die Zahl 
ist verschrieben, falls sich AI Biruni nicht verrechnet hat. Die Differenz zwischen seinem und 
dem jüdischen Sonnenjahr beträgt, wenn man die Bruchteile der Tertien weglässt, 9' 4" 30"'; multi- 
plieirt man sie mit 159, so kommt 24 k 2' 55" 80"', also ein votler Tag heraus. Ich lese also für 
{ j i X~2 cfc-^a [so in R überliefert]: lü*. y^-^», <£~Jj>< ' in j edm 159 
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ebenso durch Beobachtung gefanden ist wie die Neumonde die den Moledot zu 
Grunde liegen, einmal mit Hilfe astronomischer Observation fixirt sein müssen. 
Nun ist aber das Princip das früheste Datum des 19 jährigen Paschalkreises auf 
das Aequinoctium zu legen, dem alexandrinischen Ostercyclus eigentümlich ; weder 
die übrigen Cyclen welche die Christen gebrauchten, befolgen dies Princip noch 
hat Bich die ältere jüdische Observanz danach gerichtet. Hier ist es mit Händen 
zu greifen wie die jüdischen Kalenderverbesserer dem Vorwurf der vom alexan- 
drinischen Cyclus beherrschten Kirche begegnen wollten, die Juden könnten ihr 
eigenes Pascha nicht mehr zu richtiger Zeit feiern. Wie jene klugen Leute den 
kallippiscben Mondmonat durch den genaueren hipparehischen ersetzten, so über- 
trumpften sie die alexandrinigehe Schaltordnung dadurch dass sie durch genauere 
Beobachtung der Frühlingsnachtgleiche und Verlegung der Schaltjahre das er- 
reichten, was die christlichen Alexandriner gewollt hatten. Mochten sie stolz 
auf ihr Werk sein: sie vergassen nur, dass sie dem verhassten Gegner das 
Princip abgeguckt hatten. Es ist mit dem verbesserten Kalender so wie mit den 
Synagogen, die alle christlichen Embleme peinlich vermeiden und doch jedem 
Beschauer sofort verrathen dass sie irgend einen christlichen Baustil mit mehr 
oder weniger Mangel an Geschmack imitiren. 

Ich habe schon oben erwähnt dass der lfl jährige Schaltcyclus des geltenden 
jüdischen Kalenders an die Weltaera geknüpft ist, die mit dem 1. Tischri 1 = 
Montag den 7. October 3761 v. Chr. und dem Moled Tiro [2< 204 j] beginnt. 
Das Jahr 1 A. M. ist zugleich das erste Jahr des Cyclus; die Schaltjahre sind 
das 3. 6. 8. 11. 14. 17. 19, in hebraeischen Buchstaben onnnu Dem ist nicht 
immer so gewesen. AI Biruni kennt diese Aera Mundi niebt, sondern schreibt 
den Juden eine Aera Adams zu, die von ihr abweicht. Er bemerkt darüber 
(144, 6 ff.]: 'AVA der Aera Adams - Heil über ihn - rechnen die Juden und 
nach der Aera Alexander* l ) die Christen. Wenn der (jüdische) 1. Tischri auf den 
1. des (syrischen) ersten Tischri [= 1. Oct.] fiele, dann wäre die Aera Adams gleich 
der Aera Alexanders + 344S: soviel In trägt nach dem kos die Juden sagen, das 
Intervall zwischen Adam und Alexander. Weil aber der (jüdische) 1. Tischri im 
Durchschnitt in den Zeitraum vom 27. Ab [August] bis zum X4. Jlul [September] 
zu fallen pflegt, ist das Jahr der Aera Alexanders + dem Intervall zwischen Adam 
und Alexander (nnr dann) gleich dem vollen Jahr der Aera Adams, icenn von ihm 
die Zeit in der die Juden abweichen, af »gezogen wird': d. h. das Jahr x Alex, ist 
nicht vom 1. October bis zum 30. September gleich dem Jahr x + 3448 jüdischer 
Rechnung, sondern nur bis zu dem Tage der dem jüdischen 1. Tischri entspricht 
und der noch in den September fällt : in diesen letzten Tagen trifft es mit dem 
jüdischen Jahr x + 3449 zusammen. Für die Gleichungen gilt natürlich als Regel 
dass das jüdische Jahr demjenigen der Seleukidenaera gleichgesetzt wird, dessen 
Neujahr am 1. October nach dem jüdischen 1. Tischri eintritt 3448 + 312 ergeben 

1) D. L die Seleulridenaera in der jalianischen Form, die mit dem 1. October 812 v. Chr. 
beginnt. Durch ein Verwhen hat Sachau in der Uebeneteung [141, 14) Aera Diluvii eingesetzt. 
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3760: die Aera Adams die A 1 . Bironi bei den Jaden im Gebrauch fand, fangt 
ein Jahr später an als die noch jetzt gebräuchliche Weltaera, nach der schon 
Maimonides rechnet. Der Grund der Differenz ist der da&s nach einer bei AI 
Biruni [186, 16J erwähnten Anschauung Sonne und Mond am 1. Nisan 3760 v. Chr. 
geschaffen wurden : die Aera Adams rechnet von dem 1. Tischri der diesem Tage 
folgt, die Weltaera von dem der ihm vorausgeht. Dass jene Rechnung natur- 
gemäßer und ursprünglicher ist als diese, leuchtet ein. Umgekehrt haben die 
syrischen Christen, bei denen AI Biruni eiue Weltaera fand, die mit dem 
1. October 54'j2 v. Chr. beginnt [5180 Jahre vor der Seleukidenaera, p. 302, 15 ff.] 
und die schon Xälid b. Jazid b. Mu'awija b. Abu Su6än [zur Zeit des Chalifen 
'Abd al Malik 685-7« «, vgl. Wcllhausen, das arabische Reich 139] bekannt ist, 
die reguläre alexandrinische Weltaera um ein Jahr hinuntergeschoben, damit der 
Ostervollmond des jnlianischen Aequinoctiums, der 25. März, in das erste Jahr 
fällt [vgl. Pauly-Wissowa, Real-Encyclop. 3, 2467]. Es unterliegt keinem Zweifel 
dass die beiden Aeren der Juden, die ältere wie die jüngere, Nachbildungen 
der christlichen Paschalaeren sind: diese aber kamen frühestens im 5. Jahr- 
hundert auf. 

Der Moled des 1. Tischri 3760 v. Chr. = 1 Aera Adams = 2 A. M. ist 
6* 14» |2* 5 h 204x + 4 d 8* K76*]; merkwürdiger Weise giebt AI Biruni 146,18 
b* 14* an, sei es durch eigenes Versehn, sei es durch Schuld der Abschreiber. 
Bei den jüdischen Chronologen beisst dieser Moled Tn [A. Schwarz, jüd. Kai. 50]. 
Bim entspricht das julianische Datum Freitag der 26. September; da der Freitag 
als Neujahrs tag unzulässig ist, wird der 1. Tischri auf deu 27. September ver- 
schoben. Es muss doch Metbode im Unsinn sein, sonderlich wenn der Unsinn 
rabbinisch ist 

Wenn die Aera ein Jahr später anfängt, so thuts auch jeder 19jährige 
Cyclus der mit der Aera correspondirt. Dann aber treffen die Schaltjahre auf 
andere Kummern der einzelnen Cyclusiabre: so giebt denn AI Biruni auch an 
dass im 2. 5. 7. 10. 13. 16. 18. Jahre geschaltet wurde, oder in hebraeischen 
Buchstaben ausgedruckt, nach der Regel mvTna. Nach dieser Regel and nach 
der Aera Adams rechnet er selbst, falls er nicht ausdrücklich eine andere 
Zählung angiebt. Er folgt darin, wie er sagt, dem Gebrauch der syrischen 
Juden. Eine zweite Scbaltregel, welche die Schaltjahre ins J . 4. 6. 9. 12. 15. 17. 
Jahr legte |Tnacr*K], wurde ebenfalls von den syrischen Juden gebraucht; sie 
wird so zu erklären sein, dass das Jahr 1 Adams = 0 gesetzt wurde, und scheint 
keine besondere Bedeutung gehabt zu haben.. Ursprünglich sind beide Schalt- 
regeln sicher nicht, sondern erst der Adamsaera adaptirt. Denn es ist Unsinn 
schon im zweiten oder gar im ersten Jahr des Cyclus zu schalten; erst im 
dritten summt sich der Überschuss des Sonnenjahrs über das Mondjahr zu einem 
vollen Monat auf. Darum verdient die Schaltregel der babylonischen Juden, die 
AI Biruni an dritter Stelle erwähnt, besondere Beachtung: sie macht das 3. 5. 
8. 11. 14. 16. 19. zu Schaltjahren. Ihre Sigle ist auch merkwürdig, denn die 
hebraeischen Buchstaben bezeichnen nicht die Nummern, sondern die Abstände: 

Atteln, „« *. K. Cm. i. Wb«. » UOUio,« 1-klL-liirt. IL K. K. B—d »,.. 21 
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Janas 1 ). Diese Regel war zur Zeit AI Birunis anter den Juden am meisten ver- 
breitet; die Regel Maimunis [UTWTO], die jetzt allein gebraucht wird, ist ihm 
völlig unbekannt. Damit man bequem übersehen kann, wie sich die Nummern 
der Schaltjahre nach den verschiedenen Regeln verschieben — die Schaltung 
selbst bleibt die gleiche — , ordne ich sie tabellarisch: 



Maimonides 






AI Birani 






AloxADdrinischer Cyclo« 


Schalt- 

* * * 


Aera 
M un di 
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Schalt- 
regel 

iim ii u 


1 Schalt- 
regel 


Rchalt- 
regol 

jaoas 


Aera 
Adams 


Selen- 
kiden- 
aera 


gewöhn- 
lich 


nach 
AI Hiruni 
303,4 


Constan- 

um jj i l i 

Cyclus») 
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XIX 


XVIII 


XVII 


, 

19 


10 


IV 


III 


I 


II 
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I 


XIX 


XVIII 


1 


II 


v 


IV 


n 


ine 


3 


Ile 


Ie 


XIX e 
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12 


j VIe 
VII 


Ve 


nie 


IV 


4 


III 


II 


I 


S 


13 


VI 


IV 


V 


5 


IV 


III 


II 


4 


14 


VIII e 


VII e 


Ve 


VIe 


6 


Ve 


IVe 


IHe 


6 


15 


IX 


VII [ 


VI 


VII 


7 


VI 


V 


IV 


6 


16 


X 


IX 


VII 
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8 


VII e 

V u c 


Via 

»IC 


Ve 


7 


17 


Xle 


Xe 


VUIe 


IX 


9 


VIII 


VII 


VI 


8 


18 


XII 


XI 


IX 


X 


10 


IX 


VIII 
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9 
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XIII 


XII 


X 


XI e 


11 


Xe') 


IX e 


VIII c 
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P) 
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XII 
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XI 


X 


IX 


11 
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XV 


XIV 


XII 


XIII 


13 


XII 


XI 
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12 
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XVI 


XV 


XIII 


XIV e 


14 


XIII e 


XII e 
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13 
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XVII e 


XVI e 


XV e 


XV 
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XIII 
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14 
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XVI 


16 


XV 


XIV 


XIU 


15 
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XIXe 
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XVlIe 


17 


XVI e 


XV e 


XIV e 


16 
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XIX 


XVII 


XVIII 


18 


XVII 


XVI 


XV 


17 


8 


II 


I 


XVIU 


XIX e 


19 


XVUle 


XVII e 


XVI e 


18 


9 


Hie 


Ile 


XIX o 



Wenn der Cyclns der babylonischen Juden im Jahr 4 der Welt, im Jahr 3 
Adams anfängt, hat er mit diesen beiden Aeren nichts zu thun. Das spricht 
von vornherein dafür dass er älter als sie ist. AI Birani verbindet ihn mit der 
Seleukidenaera durch die Regel von deren laufendem Jahr 12 abzuziehen und 
den Rest durch 19 zu dividiren: dann bedeutet der Quotient die Anzahl der 



1) a = HI, 3 = 2, d.h. m + 2, D = 9, d.h. V + 3 (VIU) -f 8 (Xl) + 3 (XIV), a = 2, d.h. 
XIV + 2, J = 8. d. h. XVI + 3. AI Biruni gjebt selbst die Erklärung. 

2) AI Biruni 302,9: Nach den Juden ist da» Jahr 1 der Ana Alexander» da» X. dt» 
Maxtür [=- Cyclns], aber nach den Christen ist et nickt »0, »andern es ist da» XI 11. 

3) Ich habe die constantinopler Verschiebung des alexandriiiischen Cyclus in die Tabelle auf- 
genommen, weil sie dem seit Maimonides üblichen jüdischen Schaltcyclus genau parallel lauft; viel- 
leicht ist dieser jenem nachgebildet 
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abgelaufenen Cyclen, der Rest der Division die Nummer des Jahres im laufenden 
Cyclus. Auf dem Holed des Jahres 12 sei. [= 301/300 v. Chr.] baut er Hmin 
seine Tafel aar Berechnung des Moled eines jeden Jahres auf, sowohl des jüdi- 
schen 1 ) als eines anderen, den er auf eine erneute Berechnung des Neumonds 
gründet, der dem 1. Tischri des Jahres 12 seL entspricht 1 ). Das Anfangsjahr 
des Cyclua ist in beiden Tabellen das Jahr 13 sei. 300/299 v. Chr. Es ist nicht 
zufällig gewählt. AI Biruni erzählt an einer 'anderen Stelle [176, 19 ff.), dass 
ausser dem 19 jährigen SchaltcycluB bei den Juden auch noch die siebenjährigen 
Cyclen der Sabbatjahre und die 60jährigen der Jobeljahre im Gebrauch ge- 
wesen seien. Sie sind nicht nur dem 19jäbrigen Schaltcyclus, sondern auch dem 
julianiscben Kalender an Alter erheblich überlegen; denn das Sabbat- und Jobel- 
jahr ist eine Institution des Priestercodex; das Sabbatjahr reicht sogar über 
ihn hinauf [vgl. Wellhausen, Prolegomena 115 ff. Composition des Hexateuch 
1,165 ff.]. Zugleich griffen diese Zeitrechnungen in das bürgerliche Leben ein, 
vor allem das Jobeljahr, auf das die Kaufcontracte nach Lev. 26, 15 ff. gestellt 
wurden. l Und diese ihnen vorgeschriebenen Zustünde macJtten die beiden Cyclen noth- 
wendig; denn die Kaufpreise sitid höher oder niedriger, je ttach den Jahren die von 
dem Cyclus noch übrig sind' [AI Biruni 177, 15 ff.]. Beide Cyclen sind schon im 
Priestercodex so verbunden, dass das Jobeljahr immer dann eintritt, wenn 
7 Sabbatjahre verstrieben sind [Lev. 25, 8]. So wurden beide Cyclen zu einem 
grossen von 360 Jahren vereinigt, der zu AI Birunis Zeit so mit der Aera 
Adams verknüpft war, dass vom laufenden Jahr dieser Aera 1010 subtrahirt 



1) P. 147,1 ff., 147,8 bezeichnet er den Moled de« 12. Jahres Alexander», das dem 1. des 
Cyclus unmittelbar vorangeht, ausdrücklich als die Basis die zn den Moledot der einseinen Jahre 
[Tgl. die Tafel p. 143] addirt werden moss. Dieser Moled ist in den Hss. ausgefallen und von 
Sachau p. 407 der Ibersetzung falsch berechnet Das Jahr 12 sei. ist — 3460 Adams; 3460: 19 
= 162, Rest 2. Also sind 182 Cyclen verflossen; 162 - 24 16* 695 % (d.i. der Moled des 19 jahrigen 
Cyclus) ergiebt 6* 1 2* 290 r. Da 3400 das zweite Jahr eines Cyclus der Aera Adams ist, muss 
hierzu addirt werden 1) der Moled eines Qemeinjahres — 4* 8» 876 x (nicht wie Sachau seltsamer 
Weise ansetet. die Summe der Moledot eines Gemeinjahres und eines Schaltjahres) und 2, der 
Moled Tom Jahr 1 Adams = 6* 14*, was Hachau vergessen hat. Die Summe ist S 4 11* 86 % 
[6* 4' 46" 40"' Morgens nach unserer Zahlung] ; der astronomische und der bürgerliche 1. Tischri 
801 v. Chr. [= 12 sei.] würde nach dem jüdischen Kalender auf Dienstag den 4. September ge- 
fallen sein. 

2) Die Berechnung steht p. 151 ff. ' Wir haben die Baris berechnet, das iM die (wahre, nicht 
die jüdische) Zeit der Conjunction für da» verflossene Jahr Jä der Aera Alexanders' [p. 161,8], 
d. h. für das Jahr das verflossen ist, wenn dieser neu berechnete Cyclus im Jahr 13 anlangt. 
Sachaus Paraphrase [p. 146,38 der Übersetzung] at the beginning of the 13th year of the Aera 
Alexandri führt gründlich irre: die Basis ist auch hier der Moled des Jahres 12 sei., nicht des 
Jahres 13. Übrigens hat sich AI Biruni bei der Berechnung der Conjunction verrechnet. Kr 
giebt an, sie sei S 4 20* 24' 60" 14" 29"" nach 12 Uhr Mittags erfolgt, das ist nach unserer 
Zahlung, da die astronomische Tageszahlung der Araber der unsrigen um 24 Stunden voraus ist 
{vgl. bumaby, Jewisb cal. p. S821, am Dienstag Morgen 8 Uhr und den Sexagesimalteilen ; der 
Dienstag führt auf den 4. September [s. o. Anm. 1]. Nach den Oppolzerschen Syzygientafeln fand 
die Conjunction nach jcrusalemcr Zeit statt am Montag 3. Sept. 7* 9, 9* Abends. 

21* 
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oder 740 bimsuaddirt und das Resolut mit 850 dividirt wurde: der Rest ergab 
das Jahr des grossen Cyclus and zugleich den Abstand von einem Sabbat- oder 
Jobeljahr [AI Rironi 177,18]. Die nngefüge Addition oder Subtraction zeigt 
dass der Cyclus erst nachtraglich der Aera Adams adaptirt ist. Bei den Jaden 
beiast die Selealridenaera die Aera der Contracte [vgl. z. ß. Maimonides 11, 16 
p. 887]; auf sie ist jener Cyclo« ursprünglich gestellt. Der Beweis laset Bich 
mit arithmetischer Sicherheit führen: das Jahr 13 sei. ist gleich dem Jahr 8461 
Adam«, [3461— 101^] : 360 ergiebt als Rest 1. Es mag immerhin zweifelhaft sein, 
ob der Cyclus factisch 300 v. Chr. angefangen hat, obgleich zu beachten ist dass 
das Jahr in der Geschiebte Palacstinas von Bedeutung ist; mit ihm beginnt die 
dauernde Herrschaft der Ptolcmaeer. Das aber dürfte sicher sein, dass die 
19 jährigen Cyelen des verbesserten Kalenders vom diesem Jahr darum ausgehn, 
weil es längst als das erste des Cyclus der Sabbat- und Jobeljahre galt, und 
ebenso wenig kann zweifelhaft sein dass diese Construction älter ist als die 
Aeren Adams oder der Welt. 

Freilich insofern gleicht dieser Anfangspunkt der Moledotrechnung dem Jahr 
1 Adams oder der Welt, als auch sein Neumond nur durch Rechnung nach rück- 
wärts bestimmt sein kann. Einmal aber muss die Conjunction factisch beobachtet 
sein, auf der die sich fortspinnende Reihe der Moledot beruht. Das Jahr in 
dem das geschehen ist, ist noch nicht gefunden. Eine im 11. Jahrhundert nach- 
weisbare Tradition behauptet [vgl. A. Schwarz, der jüd. Kai. 37] dass R. Billel 
b. Juda im Jahr 67.) sei. [= 358/9 n. Chr.] den Kalender eingeführt hätte. 
Wenn das wahr wäre, müsste der verbesserte Kalender im Talmud deutlich 
nachzuweisen sein, was nach Aussage vorurteilsfreier Kenner nicht der Fall 
ist 1 ). Es ist ausserdem höchst unwahrscheinlich dass man damals sebon die 
Concurrenz mit dem alexandriniscbe-n Ostercyclus aufgenommen hätte: der war 
im Jahr 359 alles andere als allgemein anerkannt. Es war ja noch nichL einmal 
die hundertjährige Tafel des Theophilus erschienen, und das Kirchenregiment 
lag in den Händen der antinicaenischen Partei, die keinen Grund hatte für die 
alexandrini&che Enneakaidekaeteris Propaganda zu machen. Ausser dieser, sicher 
verkehrten, Nachricht finde ich noch eine zweite *), deren Alter und Beglaubigung 
sich nur von dem nachprüfen lässt, der in dieser Sorte Litteratur besser Be- 
scheid weiss als ich: der Kalender sei im Jahr 4260 A. M. [= 811 sei. = 499/500 
n. Chr.] eingeführt [A. Schwarz, der jüd. Kai. 39]. Das Hesse sich eher hören. 

1) Isidor Loeb, Table» p, 6 Lt calendrier actuel a «ferne iti aektvi aprit Ftpoque talmudi/pte, 
e'ttt-ä-dire apre* U K« tihU. 

3) Nach einer von AI Birnni p. 66, 14 berichteten Tradition bitte Elf asar b. Farnj eich be- 
sonders um den Kalender verdient gemaebt. Man weiss niclits rem ihm. Der Name rTHB kommt 
nur einmal im A. T. vor, 1. Koa. 4,17: Josaphat, der Statthalter Salnmos in lasachar, heint 
rTHB p- 'Kinder laaaciiar' gelten bei den Juden als Kalendermacher [vgl. Burnaby, Jewiah 
Calendar 21 f.] nach 1 Paralip. la, 32; bezeichnender Weise weiss Joseph. AI 7,57 vom Kalender- 
machen nichts und Obersetzt DT79 RTQ "••TP mit of «f<ryiMp«iiot>v*e ta p.iXh>vrB. Ich furchte, 
'der Sohn Faruchs' ist eine Fiction. 
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Wenigstens spricht nicht dagegen, dass nach Isidor Loeb [Tables p. 6J die erste 
Datirung nach dem verbesserton Kalender im Jahr 1029 sei. — 717/8 n. Chr. 
vorkommt Anch die christlichen Paschalaeren dringen erst spät in die Datie- 
rungen ein; und es mass beträchtliche Zeit vergangen «ein, ehe der neue 
Kalender sich in der Judenschaft verbreitete und durchsetzte. Die Erzählungen 
AI Birunis p. 57 ff. 284 ff. lassen deutlich erkennen dass er auf Widerstand 
stiesB; und wenn es anch richtig ist, dass er die Absonderung und den Zu- 
sammenschluss der Judenschaft machtig gefördert bat, so ist eben diese Einheit 
erst das Resultat eines laiigen historischen Processen, dessen Acten zu ver- 
nichten die R&hbinen mit Erfolg bestrebt gewesen sind. Um zu jenem Datum 
zurückzukehren, es muss mindestens auffallen, dass das Jahr 811 sei. wirklich 
das 1. jene* Cyclus ist, der vom Jahr 13 sei. ab lief und nach dem noch zu AI 
Biruni8 Zeit die meisten Juden zu rechnen pflegten: denn [811— 12]: 19 ergiebt 
als Rest 1. 

Es bleibt noch ein intricates Capitel des judischen Kalenders zu besprechen, 
dem meist geringe Aufmerksamkeit geschenkt wird, weil es bei der Berecbnnng 
jüdischer Daten gleichgültig ist, die Bestimmung der Tequfah. nsipri [Kreis- 
lauf] 1 ) bezeichnet nach der kanonischen Auffassung die 4 Jahrpunkte; es kommt 
wesentlich auf die beiden Aequinoctien an. Bis auf den heutigen Tag werden 
zwei Methoden sie im jüdischen Kalender zu fixiren unterschieden, die des R. 
Samuel und die des R. Adda, Maimonidos erklärt im 9. und 10. Capitel des 
V il i; i VTp beide. Die Rechnung des R. Samuel legt das julianische Jahr zu 
Grunde*). Jede Teqflfah beträgt 365* 6*:4 = 91* 7V«"; ihre Berechnung geht aus 
von der TeqOfat Nisan. Der Moled des 1. Nisan im Jahr 1 der Welt ist 4* 9 k 
642 % : das julianische Datum ist Mittwoch der 2. April 3760 v. Chr. Die Teqüfat 
Nisan soll nun 7 d 9* 642 % früher fallen als der Moled des 1. Nisan; sie ist also 
im Jahr 1 der Welt — 4'; das bedeutet Mittwoch den 26. März 0* Oj, oder, 
wie wir zählen, Dienstag den 25. März Abends 6 Uhr. Die anderen Teqüfot 
werden durch Addition von 91* 7'/t b gewonnen, die des Tischri, Jahr 2 der 
Welt, ist also 182* 15 k später, Mittwoch den 24. September 15*, nach unserer 
Rechnung 9 Uhr Morgens. Wie die einzelnen Teqüfot Viertel des julianischen 
Jahres sind, so schreiten sie auch nach dem jalianischen Jahr fort, um 1' 6 k ge- 
mäss dem Uberschuss des julianischen Jahres über volle Wochen. Z. B. hat die 
Teqüfat Nisan Jahr 2 der Welt den 'Charakter' 6* 6 fc und fällt auf Donnerstag 
den 26. März 6 k , d. i. nach unserer Zählung auf die Mitternacht 25/6 Marz. 
Reebnet man immer so weiter, so ergiebt sich dass nach einem Cyclus von 28 
Jahren, dem julianischen Sonnencyclus, die Teqüfa zu demselben Wochentag und 
derselben Stunde zurückkehrt. Die Recepte die Maimonides für die Bestimmung 
der Teqüfa nach dem jüdischen Kalender giebt, sind nichts anderes als Lösungen 

1) Exod. 34,22 rUWn mpf) genau wie griechisch ««rfvn rfe fr«, »gl. TOBH MRO In der 
Pftrallelsteüe Exod. 23, 16. 

2) 182, 16 'Bei der Berechnung der Teqüfot nehmen tie nicht die genaue Länge des Jahre» 
die, wie ich früher getagt habe, 365* 6 Stunden beträgt 1 . 
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der Aufgabe für ein bestimmtes Jahr das jüdische Datom zu finden, das in 
julianiscben Gemeinjahren dem 26., in julianischen Schaltjahren dem 25. März 
entspricht. Es leuchtet ein dass diese ganze Teqäfahrechnong, die nach R. 
Samuel heisst, im Grande dem jüdischen Kalender fremd ist. Das Aeqninoctinm 
ist das julianische und hat mit der jüdischen Aequinoctialgrenze welche die 
Schaltung regulirt, nichts zu thun; das julianische Jahr ferner, auf dem die 
ganze Rechnung fusst, ist dem jüdischen incommensurabeL Diese Thatsaihe ist 
auch von den Rabbinen begriffen; dem verdankt die Teqüfah des R. Adda ihre 
Entstehung. Diese Rechnung setzt die Teqüfat NiBan des Jahres 1 der Welt 
auf 9 k 642 j vor dem Moled des 1. Nisan. Indem sie nun das Sonnenjahr zu 
Grunde legt, das im jüdischen 19 jährigen Cyclns steckt [s. o. S. 158], behauptet 
sie, ganz conseqaent, dass nach Ablauf eines jeden 19 jährigen Cyclus die Sonne 
genau an denselben Punkt zurückkehrt, ferner dass die einzelnen Teqüfot des 
Jahres um den 4. Teil des jüdischen Sonnenjahres, nicht um ein Viertel des 
jolienischen, von einander abstehn. Die Teqüfat Nisan eines jeden 1. Jahr des 
Cyclus — die Nummer passt nnr auf die jüngste, seit Maimonides übliche Be- 
zifferung der Cyclusjahre — , ist also immer = Moled 1. Nisan weniger 9* 642 jr,. 
Für die übrigen Jahre des Cyclus muss sie durch die Differenz zwischen dem 
jüdischen Sonnen- und Mondjahr gefunden werden; es stellt sich für jedes Jahr 
eine bestimmte Summe von Tagen, Stunden, Xalaq und Rega' heraus, die zu dem 
Moled bestimmter Monate addirt werden muss um die Teqüfah zu ergeben. Eine 
bequeme Tabelle findet man bei A. Schwarz, jüd. Kai. 71. Es ist nun aber die 
ganze Rechnung des R. Adda nichts als eine secundäre Correctur. Wäre sie 
ursprünglich, so bliebe es unerklärlich wie die Rechnung nach julianischen Jahren 
aufkommen konnte, obgleich sie dem jüdischen Kalender fremd ist; umgekehrt 
lässt sich begreifen wie diese sich hielt, wenn sie die ältere und hergebrachte 
war, auch nachdem die Rechnung de» R. Adda es unternommen hatte den Fremd- 
körper des julianischen Jahres aus dem Organismus des Kalenders hinaus- 
zuschaffen. Trotz ihrer grässlichen Genauigkeit bringt sie übrigens keine Grösse 
heraus, die für die Construction des jüdischen Kalenders irgend etwas bedeutete. 
Sie giebt mit Nichten das Datum des Aequinoctiums, das die Schaltung regulirt, 
wie eine Betrachtung des 16. Jahres im Cyclus sofort lehrt. Die Teqüfat Nisan 
dieses Jahres nach R. Adda soll um 15' 3 k 457 m /t« % vom Moled Nisan abstehn, 
muss aho immer um mindestens einen Wochentag später fallen als der Neu- 
mond des 1. Nisan. Aber der 15. Nisan muss derselbe Wochentag wie der 
1. Nisan sein; wäre also die Teqüfah gleich dem Aeqninoctinm, so rückte dieses 
vor das Pascha. Das ist für den verbesserten jüdischen Kalender ein principieller 
Fehler. 

Den positiven Beweis dafür dass die Teqüfah nach Rabbi Adda erst im 11. 
oder 12. Jahrhundert erfunden ist, liefert AI Biruni ; er kennt sie nicht, sondern 
nur die Berechnung nach julianischen Jahren 1 ). Aber auch diese ist mit der 

1) Ilm an einem Bewpiel tu zeigen, wie weit »ich die Teqofat Tiechri vom Aequinoctium 
entfernt, berechnet AI Biruni sie für du Jahr in dem er schreibt, p. 194, 1 ff. Der 1. Tkchri de« 
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8. g. des R. Samuel nicht identisch. Sie setzt die Terjüfat Nisan 9 k 642 % vor 
dem Moled Nisan [4 4 9 h 642 %], der der Aera Adams 6 Monate vorausliegt, also 
ins Jahr 1 der Weltacra; in diesem Zeitpunkt sei die Sonne geschaffen. Das ist 
7 Tage später als die erste samuelische Teqftfah and entspricht dem jalianischen 
Datum Mittwoch den 2. April O* 0 oder nach unserer Zählweise Dienstag den 
1. April Abends 6 Uhr. Die weitere Rechnung verläuft genau so wie die des 
R. Samuel; nur werden im jüdischen Kalender nicht die Daten des 26. und 
26. März, sondern des 2. und 1. April gesucht. Daneben führt AI Biruni noch 
eine andere Überlieferung an, die aber auf dasselbe Resultat hinauskommt. 
* Einige von Urnen meinen, die Sonne sei am Mittwoch 37. Jh'd gi schaffen, und die 
Tequfat Tischri wäre am Mittwoch 5. Tischri am Ende der 3. Tagesstunde (Iß 1 » nach 
jüdischer, 9 Uhr Morgens nach unserer Rechnung]. Nun durchschreitet nach ihrer 
Ansicht die Sonne die Quartale des Frühlings und des Sommers in 182* lö k , da 
sie, wie gesagt, nicht genau rechnen [sondern das julianische Jahr nehmen]. Macht 
man diese eu Wochen, so fallen die Tage fort' [denn 182:7 giebt keinen Rest] 
'und es bleiben nur die 15* übrig. Rechnen wir nun von der Tcqüfat Tischri rück- 
wärts und Sühlen die 15 k mit, so kommen wir beim Anfang des Mittwochs an (d. i. 
Dienstag Abend 6 Uhr nach unserer Zählung] 'und das ist der Ausgangspunkt 
der erwähnten Berechnung' [nämlich der Teqül'ot]. Man muss die Rechnung in 
julianische Daten umsetzen um sie zu verstehen. Das Jahr 1 Adams [= 2 der 
Welt] hat den Moled 6 d 14 k ; der 1. Tischri wird von Freitag dem 26. auf 
Samstag den 27. September verlegt [vgL S. 161]. Dann ist Mittwoch der 27. 
Hill jüdisch = Mittwoch 24. September jul.; das ist das julianische Datum der 
Herbstnachtgleiche [Plin. 18,311]. Der 5. Tischri 16 h jüdisch ist = Mittwoch 
den 1. October 1 ) 9 Uhr Morgens nach unserer Zählung; rechnet man 182* 15 k 
zurück, so kommt man auf Dienstag den 1. April Abends 6 Uhr nach unserer 
Zählang oder Mittwoch den 2. April 0* 0% nach jüdischer = 1. Nisan des Jahres 0 
der Aera Adams. Das ist aber, wie AI Biruni sagt, der Ausgangspunkt der 
Teqflfotrechnung: er ist genau identisch mit dem der aus dem Moled Nisan 
des Jahres 0 der Aera Adams [= 1 A. M.) berechnet wird. 

Die Teqüfat Nisan des 2. April, die vom 1. Nisan des Jahres 0 Adams 
nach julianischen Jahren weiter rechnet, ist älter als die seit Maimonides 



Jahren 4760 Adams [= 4761 A. M.] bat den Moled 1< 21* 253 %. 21* ist = 3 Uhr Nachmittags 
nach unserer, 9 Uhr des Tages nach arabischer Rechnung ; 194, 16 ist für c»tL» zu lesen 
cJcLm ^— V '■ Sachaus Conjecturen p. 413 sind Schliiambesserungen. Das astronomische Neujahr des 
Jahre« 4760 Adams = 1312 sei. fallt auf Sonntag den 1. September 1311 sei. = 1O00 ?. Chr. 
AI Biruni berechnet nun die Anaahl von Tagen die seit der Teqüfat Tischri des 6. Tischri Jahr 1 
Adam« verflossen sind, und dividirt sie mit 3654 6*; denn die Teqofah wird nach julianiseben 
Jahren berechnet. Der Rest ergiebt 335' 18* 252/ ; dies von 3654 6* »ubtrahirt ergiebt 294 uh 
827 x- Addh-t man diese Grosse «um Moled Tischri 4760 Adams, so erhalt man die Tequfat 
Tütchri = Dienstag den 1. October 9* [nach unserer Zahlung 3 Uhr Morgens] 1312 sei. = 1000 
n. Chr. 

1) Siehe Note 1 auf voriger Sehe. 
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übliche, welche sich um 7 Tage zurückschiebt Denn AI Biruni kennt diese so 
wenig, wie die des R. Adda. Ferner geht die Correctnr des R. Adda offenbar 
von der Rechnung ans, die bei AI Biruni steht; denn sie legt ebenfalls den 
1. Nisan des Jahres 1 der Welt — 0 Adams zu Grande, nicht wie R. Samuel, 
ein 7 Tage früheres Datum. Damit ist der Beweis geliefert dass die beiden 
Teqüfot, die des R. Samuel und die des R. Adda, junge Correcturen jener 
alteren Teqüfah sind, die AI Biruni tiberliefert ; diese kommt für die historische 
Betrachtung ausschliesslich in Frage. Da ergiebt sich nun sofort, dasa diese 
Rechnung älter sein muaa als der verbesserte Kalender. Denn sie passt nicht 
zu ihm und hat sich doch erhalten, weil sie zu fest sass um durch den neuen 
Kalender verdrängt werden zu können; datür zeugt am besten der Aberglaube, 
der sich an die Teqüfot knüpfte: AI Biruni erzählt, die Rabbi aen [a+s] hätten 
dem Volk verboten in der Stunde der Teqofah etwas zu essen; denn sie be- 
haupteten, das sei dem Leibe schädlich 1 ). Dann aber beweisen die auf dem 
julianischen Kalender basirten Teqüfot dass dieser früher bei den Juden im Ge- 
brauch war, ehe (bis ungeheuerliche Product rabbiniachen Scharfsinns ihr ge- 
quältes Dasein mit einer neuen Kette l>ereicherte und es vom bürgerlichen Leben 
abschloss: das ist genau das waa die Untersuchung der wirklichen Nachrichten 
über die ältere jüdische Zeitrechnung ergehen hat. Es leuchtet ferner ein 
dass die Teqüfot ursprünglich nicht die Aequinoctien oder Solstitien bedeutet 
haben. Die Teqüfat Nisan fällt auf den 2. April, die Teqüfat Tischri auf den 
1. October. Beide Daten sind von den Tagen auf welche der julianische 
Kalender den Eintritt der Sonne in die Zeicbeu des Widders und der Wage 
legt, dem 18. März und dem 17. September [Colum. 9,14,1.10], 15 Tage ent- 
fernt: die Teqüfah zeigt mithin den Zeitpunkt an, in dem die Sonne in der 
Mitte eines der vier Zodiakalzeichen steht, die ihren Jahresweg vierteln. Das 
hängt mit astrologischen Vorstellungen zusammen: die Jaden haben in spät- 
hellenistischer and römischer Zeit wie den aegyptischen Zauberern so den 
chaldaeiBchen Astrologen mit Eifer und Erfolg Concurrenz gemacht. Nach 
AI Biruni [18b, 2] hat jede Teqüfah des 28jährigen Sonnenkreises einen * Herrn 
der Stunde, den die Juden mit der Teqüfah eusanuuen anführen und ihr Horoskop 
nennen'; in dem Cyclus der Teqüfot den er mitteilt, stehen die Planeten in der 
regelmässigen Reihenfolge Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur, Mond 
daneben, und die hebraeischen Namen verrathen dasa er jüdische Überlieferung 
wiedergiebt*). 



1) Kr fügt hinzu [182, 6J: 'Das itt nichts ändert* alt eine von den Fallen und Netten du 
tie dem Volk Hellen, und sie fangen w darin und tvingen es nur ihren Meinungen ru folgen und 
tief, nach ihren Plänen tu richten ohne »ich ltatiu tu erholen, alt wären sie die Herren und nicht 
Allah, aber Allah toird ihnen die Rechnung machen. Dz* Urteil des «rosten Gelehrten uud Ge- 
schichtsschreibers gilt lacht nur fOr die Teiiafahrcchnung, sondern für den ganzen jüdischen Ka- 
lender und noch recht viel dazu. 

2) l>er 28 jährige Cyclus beginnt mit der Teqnfat Nisan 4' 18 k , and rollt von Teqofah su 
Teqafab um 7* 540 j, ron Jabr zu Jahr um l« 6» weiter. Oer Anfang ist aber mit Nichten 



CHRISTLICHE UKD JÜDISCHE OSTKKT A F>XN 



169 



Wer den jüdischen Kalender nur studirt am jüdische Daten in julianische 
umrechnen zu können, braucht von der Teqüfah nichts zu wissen. Für den 
Historiker ist dieses Überbleibsel einer älteren Epoche merkwürdig; es ragt 
wunderlich hinein in den wunderlichen Kalender, den der Sabbatcultus und die 
Concurrenz mit der Kirche geschaffen und in dem sich die Habbinen ein ge- 
räuschloses, aber sicheres Werkzeug ihrer Macht über das Volk des Herrn 
bereitet haben. 



XI 

Die Predigten des Johannes Chrysostomus gegen die Juden 

Montfaacon hat im 1 . Band der Benedictinerausgabe des Chrysostomus acht 
Predigten 'gegen die Juden' zusammengestellt. Die 3. trägt den Titel mit Un- 
recht; sie poletnisirt nicht gegen die Juden, sondern gegen die Protopaschiten, 
d. h. diejenigen welche das Brechen des Osterfastens und den Ostersonntag 
nach dem Pascha der Synagoge bestimmten. Dagegen bekämpft der beredte 
Presbyter in den übrigen [1.2.4—8] die Gewohnheit, die unter den antiocheni- 
schen Christen eingerissen war, aus Neugierde oder Aberglauben die Synagoge 
zu besuchen, und sonderlich die Sitte an den grossen jüdischen Festen des 
Tischri teilzunehmen, dem Neujahr, dem grossen Fasttag und Laubhutten. Die 
Chronologie dieser Heden ist von Tillemont [Memoire* 11], Montfaucon [in den 
Einleitungen zu den Predigten] und zuletzt von Usener [Weihnachtsfest 1,227 ff.] 
behandelt. Es wird gestritten erstens, in wie viel Gruppen von gleichzeitigen 
Predigten die überlieferten 7 Reden zu zerlegen sind, zweitens, in welche Zeit 
man diese Gruppen setzen soll. Für die Ordnung der judischen Feste wird das 
Problem darum wichtig, weil nach Chrysostomus eigener Aussage in der Weih- 
naebtspredigt [t. 2 p. 361'] Kippür und Laubhütten im vergangenen September 
gefeiert waren; er habe damals gegen die Juden gepredigt. Umgekehrt hängt 
an diesem Selbstcitat die Bestimmung des Jahres in dem eben diese Weihnachts- 
predigt gehalten ist, und das bedeutet für die Geschichte des Weibnachtsfestes 
nicht wenig; denn in ihr steht die berühmte Stelle dass die Feier des 25. De- 
cember in Antiochien vor noch nicht 10 Jahren eingeführt sei [t. 2 p. 355*. 356*]. 
Usener hat die Daten der jüdischen Feste für die Jahre 386—388 nach dem 

die Tcqofat N'isan d«e Jahres 0 Adam«, sondern diese — 4 1 stellt erst zum 6. Jalir. Der Cyclua 
beginnt also mit dem Jahr 23 Adams, was p. 105,22 hätte bemerkt werden müssen und wohl nur 
durch Schraibervcwchn ausgefallen ist Zur Soloukidenaera verhält sich der Cjclus so, dass sein 
1. Jahr immer dem Jahr 10 sei. (-f- 23 n) entspricht. 

AVhuadtiiBfM iLO«.l Wim. u G4tt»g«i. PUl»Uf.-kkt«r. Kl. K. F. Omi 8,». 22 
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verbesserten Kalender berechnet and weil er fand dass die Ansätze Tillemonts 
and Montfaacons sich mit diesen Daten nicht vereinigen lassen, die Zeit der 
Jadenpredigten neu bestimmt. Nach dem was ich im vorigen Capitel ausge- 
führt habe, existirte der jüdische Kalender am Ende des 4. Jahrhunderts noch 
nicht. ChrysoRtomns heftige Polemik beweist dass der Verkehr der christlichen 
Laien mit den Joden eng and lebhaft war; es ist noch keine Spur davon 
zu merken, dass die Jaden sich ängstlich abgeschlossen hätten, im Gegenteil, sie 
feiern ihre Feste *o Öffentlich wie möglich und rechnen siehs zum Vorteil, wenn 
die Christen zu ihnen kommen. Das pas*t nicht zu der straffen Concentration 
und strengen Abgeschlossenheit der Judenschaft, wie sie in dem jüdischen 
Kalender drastisch hervortritt; es lässt sich das Bild von dem Treiben der 
antiochenischeu Juden, das sich aus den Angriffen des christlichen Presbyters 
ergiebt, viel besser mit der älteren Observanz zusammenreimen, die einfach den 
julianischen Kalender der Festordnung zu Grunde legte. Es spricht also von 
vornherein nicht gegen Tillemonts und Montfaacons Chronologie, wenn sie sich 
dem jüdischen Kalender nicht fügen will; der muss vielmehr ganz aus dem Spiel 
bleiben, und das einzige Fundament der Untersuchung sind nach wie vor die 
Reden selbst. Freilich die Judenreden allein geben für die sichere Datirung nicht 
genug aus; wie überall bei Chrysostomus, so ist auch hier nur zum Ziel zu 
gelaugen. wenn es glückt lange, fortlaufende Reihen von Predigten zusammen- 
zubekommen. Für das erste Jahr seiner Thätigkoit ist das möglich. 
Die festen Punkte von denen ausgegangen werden muss, sind: 

1. Die s. g. 3. Judenredc gegen die Protopaschiten, die sicher Ende Januar 
387 gehalten ist. 

2. Der durch Johanne* Kanzelberedsamkeit berühmt gewordene antioebeni- 
sche Aufstand, der in den Anfang des Jahres 387 fallen muss. Der Beweis 
dafür ist von Tillemont [bist. d. emp. 5, 741 ff.] klar und übersichtlich zusammen- 
gestellt. Nach Libanius actuellem Zcugniss ') war der Anlass des Aufstands eine 
exorbitante Steuer, die ausgeschrieben war um das aufzubringen, was bei Ge- 
legenheit der Qninqucnnalien des Arcadius au die Truppen gezuhlt werden 
masste. Diese Feier fand nach den Fasten des Hydaüus [Chron. min. 1.244] 
und der Chronik des Marcellinus Cumes [Chron. min. 2, 02] am IG. Januar 387 
statt; der Tag war wirklich der fünfte Jahrestag der Erhebung des Arcadius 
zum Mitkaiser. Wenn Libanius vom 10. Jabr des Theodosius spricht, so ist das 
so zu verstehn, dass der Kaiser um zu sparen seine Decennalien mit den Quin- 
quennalien seines Sohnes zusammenlegte. 

Es sind ferner die Wochentage zu beachten, an denen in der Zeit des Jo- 
hannes in Antiochien gepredigt wurde. Während der Fastenzeit war täglich, 
am Abend, eine avva^ig: die Predigten nach dem Aufstand liefern zahlreiche 
Beweise. Das gilt aber nicht für das übrige Jahr. Johannes selbst sagt (t. 1 



1) 22,4 Xfr^ätav itii\«t ßaviUi it<>i>t tt)v t&v olatw rtmjp/ai' %al ftciliera S)j t&i p'fv t/t 
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p. tili*], dass in der Regel drei, manchmal vier Gottesdienste in der Woche 
abgehalten Warden. Damit können nur der Sonntag nnd die beiden, von Alters 
her geheiligten Stationstage des Mittwoch und Freitag gemeint sein, gelegent- 
lich kam der Samstag hinzu. Märtyrertage sind natürlich von der Woche unab- 
hängig. 

Ich stelle nunmehr die Predigten aus dem ersten Jahr von Johannes Pres- 
byteramt in chronologischer Folge zusammen, indem ich an passender Stelle die 
Beweise für die Datirung beibringe. Geht ea auch nicht ganz ohne Verweisungen 
ab, so wird doch das lästige Hin- und Herspringen vermieden, das solche chrono- 
logischen Raisonnements unlesbar macht; wer nachprüft, wird finden dass in 
dem ganzen Gebäude eine (Kombination die andere trägt, auch wenn es nicht 
immer ausdrücklich gesagt ist. 

1. t. 1 p. 436«. Predigt nach der Weihe zum Presbyter. Anfang 38(5. In 
der 16. Predigt aus der Zeit des Aufstands, die Mitte März 387 gehalten sein 
muss. sagt Johannes |t. 2 p. 162*]: i'doü dtvregov ixog fj;a) xovro jrpög rt)v vfitri'pav 
diaXtyvutvoc; ayüntjv xal ovdl ixenbv On'xovg röv yQitcpcbv b\itv ftfjvtfa Qtjyfaao&ai. 
Er muss vor dem Beginn der Quadragesima 386 |16. Febr.] Presbyter geworden 
sein: vgl. zu 3. 

2. t. 4 p. 015». Predigt über Genesis 1, am Beginn der Quadragesima, Montag 
den 16. Februar 386. Über das Jahr s. zu 3. Genesis 1 war der 'prophetische' 
Text, der in Antiochien beim Beginn der Fastenzeit verlesen wurde, vgl. t. 2 
p. 86*. Auch die Homilien zur Genesis sind Fastenpredigten. 

3. t. 4 p. 651 b . 2. Predigt über Genesis 1,1. Sit ist nicht am Tage nach 2 ge- 
halten [vgl. »pönjv651 b J, aber sicher nach ihr, wie das Fortschreiten im Text zeigt '), 
nnd im selben Jahr, vgl. die Paraenesc am Schluss p. 654° (jrdAji'] mit p. 650*. 
Die Worte am Anfang eig totforroi» fjfiäg axovot'ag xal rökfijjg dxqQUTt, üg xal 
Ttjfidrav tfdt] xaimokuüv, fi&AXoi' dl ovx av «fij rdAftijs oi'Öl äaovotag tovro. ot> yap 
olxtiat iw»/ui dappijöaVTjjr, &U« ratg tvxatg tütv «potdprov xal ratg v(teriQ<ng tö 
xav lniQQi\t>uvTis [vgl. t. 4 p. 683*] antbvO&fLt&a «pög rö örädtov werden mit 
Recht seit Tillemont [Mem. 11,563] für ein Anzeichen genommen, dass dies die 
ersten Fastonpredigten des eben ordinirten Presbyters sind. vgl. die Antritts- 
rede t. 1 p. 437=. 439 J . 443*. 

4. t. 4 p. 655*. 3. Predigt über Genesis 1, 1 und 2. Die Rückbeziehung 
p. 655* f. geht auf eine verlorene Rede, in welcher ein Gedanke der in 3 [p. 654*] 
nur angeschlagen wird, ausgeführt war. 

6. t. 4 p. 653*. 4. Predigt über Genesis 1, 1 und 2. Am Tage nach 4, vgl. 
die Verweisung am Anfang, p. 662" zeigt dass die Fastenpredigten am Abend, 
zur Zeit des Lampenanzündens und vor dem täglichen Brechen des Fastens, 
gehalten wurden. Vgl. p. 668*. 673 k . 682*. 686". 



1) Auch t. 2 p. 86» « folgt auf das CiUt von Gen. 1,1 eine Zusammenfassung, dann da« Citat 

Ton Gen. 1,26. 

22» 
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6. t. 4 p. 664 e . B. Predigt über Geneais 1, 2 und 3. Directe Fortsetzung vun 
5, am Tage nachher gehalten |p. 664 J ~p. 659» ff. p. 665«~p. 660»). 

7. t 4 p. 670 a . 6. Predigt über Genetris 1, 2. Das Versprechen p. 671 4 hat in 
einer verlorenen Rede gestanden. 

8. t. 4 p. 674». 7. Predigt über Genesis 1, 2. Am Tage nach 7 gehalten; vgl. 
ausser dem Anfang p. 676*. p. 683» greift auf 6 p. 668 e ff. zurück. 

9. t. 4 p. 6*3*. 8. Predigt über Genesis 1,2. Am Tage nach 8 gehalten; vgl. 
p 683*. Merkwürdig ist die genaue Wiederholung das Schiasses von 8. 

10'). t. lp.444*. 1. Predigt gegen die Anbomoeer. Sie soll einen längeren Cyclus 
einleiten [p. 4B0 ,, ], mit dem Johannes sich seit einiger Zeit getragen bat. Er 
hats immer wieder verschoben, weil er sah dass viele Eunomiancr an seinen 
Predigten Gefallen fanden und er dies 'Wild nicht verscheuchen' wollte; jetzt 
haben sie ihn selbst aufgefordert über die Lehrdifferenz zu predigen [p. 450*]. 
Die Partei war mächtig und der Bischof Flavian verstand sich auf die Diplo- 
matie: der Presbyter hatte die Ordre bekommen milde Saiten aufzuziehen. 

11. t. 1 p. 587*. 1. Predigt gegen die .luden. Kaum war der Cyclus gegen 
die Anbomoeer begonnen, so sah sich Johannes genöthigt ihn zu unterbrechen 
fB88»|. Er citirt am Anfang unverkennbar 10; vgl. p. 449». 448«. 449". 45U C ; 11 
schliesst unmittelbar an die erste Anhomoecrpredigt an. Die antijüdische Phi- 
lippika war, wie schon [S. 169] gesagt, veranlasst durch die bevorstehenden 
jüdischen Feste. Neujahr am 1. Tischri [eäXniyys$], Kippür am 10. [vijotsia], und 
Laubhütten vom 15.— 21. [extjvoxayt'al an denen zahlreiche Christen teils als 
Zuschauer, teils activ teilzunehmen pflegten. Man hüte sich die Namen mit denen 
Johannes die Feste bezeichnet, zu streng auf die einzelnen Daten zu beziehen. 
Er zählt sie allerdings in einer späteren Rede [t. 1 p. 602 b ] in richtiger chrono- 
logischer Folge auf, aber in dieser Predigt [p. 588*] stellt er um: togral töv 
&&Xtwv xal juXumütgov 'lovdai'av fiiklovei ngooelavvav 6wiiit$ xal ixäXXrjiot^ 
at «akmyytc, at axr(Voxr,yiai, at vi]6xtltti. Ja noch mehr, weil er alle drei Feste 
als ein Ganzes betrachtet, vertauscht er gelegentlich die Namen mit einander 
oder braucht einen collectiv. Hier [p. 590 k vgl. 593»] schildert er die Zügel- 
losigkeit des jüdischen Fastens : tj fiiv i<no&BOi$ vtjarfvövrav. tö dl tfj'if 1 « fit frvöv- 
tmv .... ovroi dl %ogovg nukaxüv öwayuydprig xal nolvv xtxogvtvftepav yvvaixäv 
HvQfptröv, tö frtargov Sxav xal rovg axb t% tfxyvfji; fi$ rfjv evvaycoyi)v (movgovai: 
die Parallelstelle einer späteren Predigt zeigt dass er nicht nur an den Fasttag 
des 10. Tischri denkt [t. 1 p. 662*| axsntg avräv at eakxiyytq räv iv rot? &tä- 
tQOts iflav nugavofiÜTigat xal at vijtfrffai p&T)$ xal xeä/ioi» xavrbg iflttv ai<s%go- 



1) Das Knkomion <lpr Domnina und ihrer beideu Tochter Bcrerüko und Prosdofce [t. 2 p. (.34»], 
deren Martyrium, nebenbei gesagt, auch von Eusebius K(i 8,12,3.4 erzählt wird, ist nach dem 
8. g syrischen Martyrologium auf den 20. April zu setzen. Johanne« citirt um Anfang sein« noch er- 
haltene ft. 2 p. 3'J7»] Cbarfreitagspredigt; seit ihr seien 'noch nicht 20 Tajic vergangen. Das pasut 
auf das Jahr 3ÖH, dessen Charfreitag auf den 3. April fiel; aber die Jahre 391 mit dem 4. und 
397 mit dem 3. April haben die gleichen Anrechte, und ich vermag kein Indiz zu finden, das 
«wischen den 3 Jahren entschiede. 
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xtgai, ovxa xai at «xijval at vvv xag' ccvxdv nrfyvvfuvtu xß>v xavdoxiiav x&v xögvag 
i%6vzav xal «vlTjTQtdag ovSiv autivov dtaxttvxat. Für die chronofoyia sui-ra 
die in der Weihnacbtspredigt entwickelt wird, kommt alles darauf an zu zeigen 
dass Zacharias die Weissagung La«;. l,13ff. an dem Tage des grossen Fastens 
erhielt, dem einzigen an dem der Hobepriester das Allcrheiligste betreten durfte; 
zu dem Zweck inuss ja Zacharias gegen die evangelische Erzählung zum Hohen- 
priester befördert werden. Trotzdem* scheut sich .) ohannes nicht den Tag des 
Verstfhnung.sfestes zu dem Laubhütten zu rechnen [t. 2 p. 361*- b ], Nachdem er 
Lew 16,29 1F. über den 10. Tag des 7. Monnts angeführt hat, fährt er fort: 
xegl xi\g extjvoxtjyiag fvxav&a iialiytxaf xöxf yag a<-ra£ xov ii'tainov 6 agxifgivg 
i(<Sr t ut . . . ti xoivw iv xöi xatgüi ttjs extjvoxtjyiag eteigxixai r« «ya räv 
äyitov 6 dgxttgsvg povog, (pigt koixöv äxodiL%aiuiv ort xöxs &<p&t) 6 SyytXog xäi 
Zaxagiai T)vixa tt'g xä Syia xdv ttyiav [fjv die Texte] . . . und am Schluss 

dieses Beweises |p. 361*]: 6 dl xaigbg xov tvayyfktOfiov 6 xfj$ äxtivoxijytag f)v xal 
ri\s vt t oxiCag' ro£>to yag iaxt x'o x axftvaOfxs rag ipvxag vfiüii' [Lev. 16,29]. 
Die 7. Judenpredigt ist nach der oben angeführten Stelle t I p. 662» am ersten 
Tag der Laubhütten gehalten. An sie schlichst die 8. unmittelbar an: vgl. 
p. 681* fixl rijv xagavouiav tlxadav üjv iv xatg iuxgoo&tv ijpigatg 
dtfftöov xgbg ri)v vfifxigav ayaxrjv, tjJv toro toü röjrov, xi)v axb xov xatgov, xrjv 
axb xov tegoii, Tt)r axb xf t g xgoggil<Stag xä>v xgofprjxöv iktyxopivriv mit p. 663* 
6gäig äxb xov xöxov zf}v idxvv txovxu xov vöpov; . . . 664* koixbv ^ axödu^tg xov 
firtxixt öxffiio&ai xbv vuöv. Sxsxtg yag ovx Rvxog rovrot» vvv xavxa ävi',igrjxai, xav 
doxin xi yivfoQat, xagavöftag xokftäxat, oihmg äxodtilavxog tov köyov oxt oidt- 
xoxt ixuvrfeu xgbg xb otxtlov 0xW a * xaxtlvo Gwaxodtdewxai oxt ovxe fj koixij 
kaxgtia xgbg xijv xgoxt'gctv ixavifcu xaxäaxuetv xdkiv, ovx ttgtvg ierai xig, ov 
ßutuktvg: es folgt ein umständlicher Beweis aus prophetischen Stellen. Trotz- 
dem beginnt die 8. Rede mit den Worten [p. 673' 1 ] xagijk&tv ij vr\axila xäv 
'Jovdaiav, uükkov ds r t pi&T) xüv 'lovSaiav, als sei nicht schon das Laubhütten- 
fest, sondern erst das grosse Fasten vorbei. Dieser laxe Sprachgebranch de« 
christlichen Predigers muss also bei der Datierung berücksichtigt werden. 

12. t. 1 p. 601 b [unvollständig erhalten]. 2. Predigt gegen die Juden. Sie 
verweist auf 1 1 [vgl. p. 605 b ~p. 59G b ff.] und ist 'mehr als 10 Tage' nach dieser 
gehalten [p. 601»], fünf Tage vor dem 'Judenfasten': nach den Ausführungen zu 
11 lässt sich nicht ohne Weiteres bestimmen welches Fest speciell gemeint ist. 
Nach der Kückverweisung in der Weihimchtspredigt }t. 2 p. 36 1*| sind diese 
Reden am Ende des 'Gorpiaeos' [September] gehalten. 

13. t. 2 p. 585*. Fiedigt auf die h. Pelagia. Ihr Andenken wurde nach 
dem s. g. syrischen, in Wahrheit constantinopler Martyrologium [Journ. of 
sacred litt. 8, 45 ff.] in Antiochien am 8. Öetober [im Jahr 386 ein Donnerstag] 
gefeiert. Das Jahresdatum ergiebt sich aus dem was zu 14 und 15 bemerkt wird. 

14. t. 2 p. 592^. Predigt auf den h. Ignatius. Sein Tag war in Antiochien 
nach dem eben angeführten Martyrologium der 17. October (im Jahr 386 ein 
Samstag]; damit stimmen die Worte am Anfang der Predigt überein: xgätrp 
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yovv fiftäg xdgrj xofitifjt via xcd ixttgöyafiog, ij fiaxagt'a (idgxvg lltXayia, petu xoXXi]g 
xf\g tinpQOövviii tfaxiaiff ayptgov xdXiv t»)v ixeivyg togxip 6 paxcrpto? outoj xol 
yfrvetfos [idgxvg 'lyvdxiog dudi^axo. 

15. t. 1 p. 452 d . 2. Predigt gegen die Anhomoeer. Gleich im Anfang giebt 
Johannes an, sein eben begonnener Kampf gegen die Ketzer [vgl. p. 452* xgäirjv... 
i(vixa ilg t6 «räitov töv Ao*yof xovxav xa&ijxautv iavxovg mit p. 451»J sei dnreh 
die Reden gegen die Juden unterbrochen worden. Dann seien weitere Störungen 
eingetreten: (irret xovg xgbg ixtt'vovg ayibvag xdXiv ditdfyaro xaxigav xagov«Ca 
xvtvfiaxixtbv xoXX&v xoXXaztötv ivxavda ayiyyiivQV, da habe er nicht reden 
können; xul ptrü xi)v ixtivav 91 dxoötjfiiav pagxvgav axtjvxrjGav ixdXXqXoi pvijftai 
xul eweiflg. Das klingt so an den Anfang von 14 [t. 2 p. 592*J an oC xoXv- 
xtXtlg xai <ptX6xtfioi xüv iaxtax6gmv xvxväg xal ixttXXrlXovg xoiovvxai rag iaxidottg. . . 
ovtoj xal jj tov xvtvfiuxog xdgig... tfvwj*»? iytlv xcd ix(tXXr t Xovg xdg röv fiapxvQav 
xctgaxi&ixai xgaxe%ug, dass es kaum zu kühn ist darin ein Citat zu sehn und 
13 und 14 dem Jahr 386 zuzuweisen. Freilich bleibt eine Schwierigkeit die ich 
nicht verschweigen darf, lieber die provinzinlen Herbstsynoden bestimmt der 
5. nicuenische Kanon, dass sie stattfinden sollen xsgl top tov (itxoxdtgov xatgöv. 
Der 20. antiochenische Kanon giebt ein praccises Datum, das in der bis jetzt 
bekannten Ueberliefcrung freilich sonderbar verwirrt ist: xtjv ii dtvxigav övpo- 
dov yivio&at, tidoig 'Oxxtaßgiatg, fjxig toxi dfxdxt) [so der griechische Text. Diony- 
sius Exiguus übersetzt quitiio tirciino dir nwimis (klobris qnnn /////*' rlwr vtimm Gracci 
rofpioHihiatit] 'lxigßtgixaiov. Der 37. apostolische Kanon schreibt den 12. Hyper- 
beretaeos vor: handschriftliche Glossen dazu [Pitra, monum. iur. eccles. 1,3'J) 
notiren entweder den 20. antiochenischen Kanun in der angeführten, sicher fehler- 
haften Fassang oder den 9. Hyperheretaeos = 12. Phaophi = 9. October. Ist 
die Stelle am Anfang der 2. Anhomoeerpredigt richtig auf die Enkumien 
der Pelagia und des Ignatius bezogen, so ist die Herbstsynode des 
antiochenischen Metropolitansprengels damals, sei es nur in jenem Jahr sei es 
überhaupt, früher gelegt, als die Kanones angeben, was um so eher glaublich 
ist als die Ueberliefcrung jener schwankt: wer trotzdem Bedenken trägt das 
anzunehmen, muss die Datirung von 13 und 14 auf das Jahr 380 ablehnen. Da- 
gegen steht unbedingt fest dass die 2. Anhomoeerrede die 1. fortsetzt und in 
das .Jahr 386 gehört : vgl. die Rückvcrweisung p. 45o c und 456 c mit 450 1 'fF. Die 
Geschichte von Zacharias Verkündigung, die in der Weihnachtspredigt einen so 
breiten Raum einnimmt [s. o.J, wird hier [p. 454 b ff.] zwar anders verwandt, aber 
sie schliesst mit einer Ankündigung [p. 455'] ctXX' of plv xegl ytvvfoecog Xöyot 
xovg xgoo^xovxag «vufievixmOav xatgovg, die nur auf eben jene Predigt gehen 
kann. 

16. t. 1 p. 462 a . 3. Predigt gegen die Anhomoeer. Bestimmte Rückver- 
weisungen fehlen ; aber das Prooemium zeigt dass die Rede eine im Gang heönd- 
liche Polemik fortsetzt, und das spezielle Thema dass das Sein Gottes auch den 
höheren Wesen unerkennbar ist [p. 463 4 J, ist in den beiden ersten Predigten 
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[p. 460 b ff. p. 45G'] angeschlagen, während in den späteren Johannes orthodoxe 
Speculation in andere Bahnen geräth 1 ). 

17. t. 1 p. 471°. 4. Predigt gegen die Anhomoeer. Der Anfang schliesst 
deutlich an IG an, ferner wird 471» die Interpretation von Daniel 10 citirt, die 
dort [p. 466 b ff. J gegeben war; p. 472* wird 465 e ff. recapitulirt ; vgl. ferner 
p. 472 4 mit p. 464«, p. 472» mit p. 467 e ff., 477» fT. mit p. 469« ff. 470». Das p. 473» 
474* erwähnte Versprechen steht p. 4ü8*. 

18. t. 1 p. 480«. 5. Predigt gegen die Anhomoeer. Sie setzt 17 fort, vgl. 
p. 481» mit p. 474' ff. Am Anfang [p. 481»] steht: 'wir haben schon vier oder 
fünf Tage über das Unerkennbare — d. h. gegen Eunomius |vgl. p. 465 d ) — 
geredet'; das soll nur heissen dass die vorangegangenen Reden bei vier oder 
fünf Gottesdiensten gehalten sind, nicht an ebenso viel aufeinanderfolgenden 
Tagen r ). Denn sonst müsste bei den Verweisungen %9i 'g, nicht npättjv stehn. 
Die Zahl wird undeutlich angegeben, weil zwischen der 1. und der 2. Anhomoeer- 
predigt ein längerer Zwischenraum liegt, andererseits beweist sie dass die mit 
Iii einsetzende Reihe wirklich 15 fortsetzt. Der Vergleich p. 489» spricht dafür 
dass es Winter ist. 

1) Um dieses Themas willen hat Montfaucon die Predigt flipi to* fiq «tir &va» fl uxx(inv 
[t. 1 p. 601»] an die 3. Auhomoeerrede angeschlossen. Aber die Recapitnlation am Anfang xpäunr 
fii v ittqi ixaxalTjttxov yvmctut tffoö dtalty6[iivtyf tfpöf vfi&i . . imdfi'xvvo* ini tt yeatpix&v 
<pcorä>v *ul Avb tfiWK&v loyiöpäv t-xtof xal airtatf tais <4op«'»o«v ivpapfetv 6vi<fixx6g iaxi narrt- 
läs tj roC 9fiov xatdXt)t:it paust nicht, denn 'die natürlichen Gründe 1 fehlen dort. Man könnte 
allenfalls eine Stf-Ile der 2. Anhomoccrpredigt heranziehen [p. 456«J xpwnj» pl* olv afrobf <t»o x&v 
avrn Svtdftnor iaaxffovt^outr . . ., vvv il &itb rrj? äw««<r»Jrov xn'uico? : aher auch dort ist das 
Ubject de* Beweises ein anderes. Vollends entspricht dem was in der Predigt über das Verfluchen 
folgt xal o« /» na.OTji icivvmeu xal Qven pYot> jÄvrff iptis xa\ »pdf nisav i^tvtx&irttf xaxla* 

xoi xoi'i doparois otofais xavttl&t dyvoovpivov Ixtjtipovptv Utßtiv pnre to fihfor rfc 

iavtäv (finnmg rät loyicfi&i ntfiy^dipovtti prjtt xfjt 9ttai ypa<pt[i xal xotg ««tptttftr Inofitvoi, 

&i£tt dixf\V Z'MXOf Jflflfp/ov Ttjl <pgfv(xtöt XTjf IttVXälV XpoltjtJ'f 6*£ iltOCVifÖfllVOt llf VOtfttVTJJr äflffp- 

x(av Ixxtxx&xautv bei Johannes trotz der Anklänge p. 461*. 471* nichts: denn er spricht von den 
Anhomoeero stets in der zweiten Person und schliesst sie nie in die Gemeinde mit ein [vgl. nament- 
lich t. 1 p 50fcc. 518»]. Die Rede selbst wendet sich deutlich gegen Kleriker welche mit Bann- 
flüchen zu verschwenderisch umgegangen sind, nicht nur gegen Eunomiancr, sondern auch gegen 
Anhänger des Paulinus und Apollinaris: bo viel darf man trotz der Corruptclen aus der Stelle 
p. 694» schliessen. Sollte aber ein Presbyter gegen seine Amtsbriide.r eine so autoritative Sprache 
führen können wie z.B. p. 6t)5 p oi>j wrip xätv roö iaoC ayvor^äxtav xäs Ixtxriefaf jrpowpf pojin> ; . .. 
liov xi,v iovUiuv nlr^oiutv, tdoii itapaxciovfjiv ruöj- ij iHfOtovia oisx tls iiovciav ipf'pti, ob* 
»Ii 5tJ-os inaiftt, oi 9t«noxt(av nu<fi%ti • xävxti tö ttirtö nvtvpa {laßoptv, r.dvxtt; fit rno9t«(av 
ixXr^iptv of«5 ii 6 narijp Üoxiuaaiv, xovxtwi aar* ifcovaiav xois lHotf &dfl<joi( SovIivhv 
f)£taör>. So redet kein Presbyter; tauscht mich nieht alles, so ist die Predigt nicht von Johannes, 
dessen glatten und flüssigen Stil sie empfindlich vermissen lasst, sondern von Flavian und illustrirt 
in sehr merkwürdiger Weise dessen 'irenische' Kirchenpolitik. Das singulare und wichtige Docu- 
ment verdient eine eingehende Behandlung, vor allem muss mit handschriftlichem Material der arg 
zerrüttete Text hergestellt werden. 

2) Ebenso beisst es am Anfang der 5. Lazarusrede (t. 1 p. 7G2<>]: r)ft{^tt( TfWopas ivxiliwfttr 
rijv xutä töv Ad£tt(o* na^aßoiijv ipiv Ifayovptroi : und doch steht nichts fester als dass die 4 
ersten Lazarusreden nicht an vier auf einander folgenden Tagen gehalten sind, vgl. p. 752». 
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19. t. 3 p. 300». Predigt über Phil. 1, 18. Sie greift auf den Schluss der 
5. Anomoeerpredigt [t. 1 p. 489° ff.] mit ausdrücklicher Verweisung zurück. Die 
Polemik wird nicht direct fortgesetzt, aber der Text der verlesenen Epistel 
dient dazu einen Kniff der Haeretiker abzuwehren [p. 302» ff. 307 4 . 308«]. 

20. t. 1 p. 492 b . Rede auf Pbilogonius, in den Handschriften insofern nicht 
mit Unrecht als die 6. Predigt gegen die Anbomoeer bezeichnet, als sie aus- 
drücklich angiebt dass sie den Cyelus 'der Ketzerpredigten' unterbricht; tä 
algfztxäv nakaiö^uxu bezieht sich am bequemsten auf 19, zugleich wird mit xb 
Xtia6fievoi> xov iq£ov$ angekündigt dass 18 eine Fortsetzung erhalten soll. Die 
Predigt ist am 20. December 380 [vgl. p. 498*. 499'] gehalten; der Tag war ein 
Sonntag. In Antiochien wurde, wie in Rom, das Andenken der verstorbenen 
Bischöfe gefeiert; so hat Johanne,*» ausser auf Philogonius, auf Eustathius [t. 2 
p. 003») und auf Meletius (t. 2 p. 518*] geredet In da« s. g. syrische Martyro- 
logium sind von diesen Bischofstagen übergegangen, wenn man von den Märtyrer- 
bischöfen Ignatius und Babylas absiebt: Eros [5. Mai), Maximinus [4. Februar], 
Aaklepiades ') [4. März), Philetos 2 ) [27. März], Zebennos [13, Januar]. So erklärt 
es sich auch dass in Eusebiuß Märtyrerpredigt [Journ. of sacr. litt. 5,408] eine 
Liste der antiochenischen Bischöfe von Asklepiades bis Cyrill aufgenommen ist: 
sie ist wohl nur durch Schuld der Überlieferung mit einem Verzeichniss antioche- 
nischcr Märtyrer geistlichen Standes confundirt. 

21. t. 2 p. 354». Weihnachtspredigt, am Freitag 25. December 38G; p. 364» 
wird auf 20 [t. 1 p. 4S*8» ff] zurückverwiesen. Das Citat p. 361« xUttxcu öl i} 
ioQxij aÖTjj tois 'iouicu'ots itfQi tu ioxaxa xov roQxiaiov [September] firjvög, xa&a$ 
xcd vfutg pctQXVQttxi- rar« yitQ xov; xoXXov; xal (laxftovg xgbg *lovdaiot>s ävrjXä- 
6ä(itv 3L6yov$, xij$ axaiQOV avxüv vt)Oxeia$ xaxyyoQovvxts schlägt auf 1 1 und 12 zurück. 

22. t. 2 p. 367*. Epiphaniaspredigt, Mittwoch 6. Januar 387. Die Ermah- 
nungen p. 373" 1 . 374» bringen frühere in Erinnerung, aus 20 [t. 1 p. 499* ff.) und 
21 [2 p. 364") s ). 

1) Der Name steckt zweifellos in sock^a»!. 

2) n>erliefert ist jyiPi.N-Oi das ist griechische Corruptel, 4A//7o; für i>HHTos. 

'[) Der Versuch die Philippika gegen die Feier des 1. Januar [t. I p. tiÖ7»] dem Jahr 387 
zuzuschreiben ist von Montfaucon mit triftigen Ohindcn zurückgewiesen. Sie bildet eine zusammen- 
hangende Keihc mit den ersten fiinf Lazinuroden lt. 1 p. 707» ff.]; zwischen die 3. und 4. [vgl. 
t. I p. 782»] sind die Enkomicn auf tiabylas [t. 2 p. 551»; 24. Januar] und die. beiden Märtyrer 
ans der Zeit Iulians, luventintis und Maximinus [t. 2 p. 878»] eingelegt. Der Kaiendenpredigt 
gieug ein Knkotnion auf Paulus voraus [t. 1 p. »Iiis»] Von diesen sind 7 erhalten [t. 2 p. 477»ff.], 
die keinen Cyclns bilden, sondern jedesmal am Jahrestag des Apostel» gesprochen sind [vgl p. 491». 
800*. 812»], höchst wahrscheinlich dem 2*. December, den das s. g. syrische Martyrologium als den 
Peter- und Paulstag anfuhrt. Jene Reihe lagst sich im Anfang des Jahres 387 nicht unterbringen; 
in den Predigten die sicher in diesen Zettraum gehören, wird nie auf ein Glied dieser Reihe ver- 
wiesen. Dagegen verlangte Tillemont [Mein. 11,56«) mit Recht dass die Kaiendenpredigt und die 
unmittelbar darauf folgende 1. Lazarnsrede einem Jahr zugewiesen wurden, dessen 1. und 2, Januar 
aaf gottesdienstliche Tage fallen. Das war nur möglich, wenn das Jahr mit einem Samstag oder 
allenfalls mit einem Freitag begann [vgl. t. 1 p. IUI»]. Auf einen Samstag fiel der 1. Januar in 
den Jahren 3S6 und 3a3: sie kommen allein für die aufgewiesene Reihe in Frage. Denn die mit 
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23. t. 2 p. 524*. Predigt auf den Märtyrer Lucian. Sein Tag war in Ni- 
komedien, wo er das Martyrium erlitten hatte, der 7. Janaar, wie das s. g. sy- 
rische Martyrologium angiebt; aus dem Anfang nnd einer zweiten Verweisung 
p. 526* geht hervor daB8 das Enkomion am Tage nach 22 gehalten ist. 

24. t. 1 p. 501*. 7. Predigt gegen die Anhomoeer. Der Anfang wiederholt 
die Klage von 23 über schlechten Kirchenbesuch: zwingender nnd wichtiger ist 
die Verweisung p. 502°, die nur auf 18 [p. 481* ff.] bezogen werden kann. Sie 
beweist dasB die antiochenischen Anhomoeerreden wirklich einen Cyclus bilden 
und nicht über mehrere Jahre verstreut werden können. Damit ist auch die 
Weihnachtspredigt auf das Jahr 386 festgeschmiedet; denn wenn es auch frag- 
lich sein kann, ob das Citat der Ketzerreden am Anfang speciell auf 19 bezogen 
werden muss, so sind doch die Eunomianer die einzigen Haoretiker gegen die 
Johannes in Antiochien zusammenhängend gepredigt hat; und wenn diese einen 
Cyclus bilden, der vom ersten Jahr seines Predigtamts nicht losgerissen werden 
kann, so lässt sich die Weihnachtspredigt nicht mehr verschieben. Das Thema 
der Polemik wechselt [p. 503"] : 5r« xbv xtgl axaxaX^xxov X&yov ixivovptv, itpiXo- 
vtCxow iavzotg Sitxdixttv tovro, ö roO fiovoysvoüg fy> pövov, xb xbv &sbv ovxog 
«ids'vat ixQiß&g ä>$ «ixbg itnrtbv oldi [vgl. p. 455']. vftv di ixeidij xigl xljg 
tot) povoy evovg 9A%r\g ijfitv iotiv 6 Xöyog, yiXoveixovOiv afabv eis tr)v oUtiav 
tiniXtiav xaxayttyetv Xiyovxeg ort xal ijitits vM Xeyope&a. Die Paraenese p. 
611*ff. wiederholt die Ermahnungen am Schluss von 18 [t. 6 p. 488*ff.] und 19 
[t. 3 p. 308« ff.]. 

25. t. 1 p. 513*. 8. Predigt gegen die Anhomoeer. Sie ist am Tage nach 
24 gehalten, auch der schlechte Kirchenbesuch, über den 24 klagte, wird er- 
wähnt; man ist daher versucht die beiden Predigten Samstag dem 16. und 
Sonntag dem 17. Januar zuzuweisen; am 16. wurden die Quinquennalien des 
Arkadius gefeiert [Chron. min. 1,244]. Das Citat p. 514* txtidi) xgäirjv xtgl 
rrjg rot) fiovoytvovg itovoiag duXiyopt&tt deixvvvxtg fffijv ovifav xqv t^ovaittv rot) 
yeyevvijxötog avxbv xatpög geht auf 18 [p. 482» ff.]: das in 24 gestellte Thema 
wird zurückgeschoben, weil am Tag vorher so wenig dagewesen sind. 

26. t. 1 p. 606*. Predigt gegen die 'welche nach dem Pascha der Juden 
fasten'. Ich habe schon oben [S. 121] nachzuweisen versucht dass sie Sonntag den 31. 
Januar gehalten ist, und füge noch hinzu dass der 24. Januar ausgeschlossen 
ist: am Tage des h. Babylas würde Johannes von dessen Martyrium nicht völlig 
geschwiegen haben. Der Anfang xdXiv %Qt(a xig ivayxaia xal xaxsxtiyowfa xcbv 
XQ<biT]v ilfwpivav xijy dxoXovftiav diaxöiraaa xpbg iavrip ixiexäxat xbv X6yov xal 
x&v XQbg xoifg alfftxixovg itfiäg ixdyti xaXcuOpdxmv xfospov 4i(Utg plv yäf xdXiv 
XiffL xijg tot) fiovoytvovg Öö^tjg diaXtx&ftvcci xgbg xip> t>fwr/pav iydxrjv xaQtoxtva- 
£6nt&« verlangt dass mindestens die Reden 24. 25, vielleicht auch 27 — 29 [vgl. 
t. 1 p. 630*] vorangegangen sind. Es giebt ausser den Anhomoeern keine Ketzer 
gegen die Chrysostomus über 'die Herrlichkeit des Eingeborenen' in Antiochien 

einem Freitag anfangenden Jahre 387 und 398 sind beide ausschlössen, jene* aus dem ange- 
gebenen Grund, dieses, weil Jobannes schon am 26. Februar in Constantinopel inthronirirt wurde, 
milcm. i. K. Qm. i. Wim. n Mttlafta. fUl^i. Kl. K. r. Bu4 a,«. 23 
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gepredigt hat and bat predigen können, and das Thema welches die drei letzten 
der antiochenischen Anhomoeerreden Bich stellen, ist so deutlich in diesen und 
in der sie unterbrechenden Predigt bezeichnet, d&sa es eine unzulässige Skepsis 
ist die Beziehung zn leugnen. Stellt man diese Unterbrechung an den Scbluss 
der Reihe, so muss man erstens annehmen dass Johannes entweder seine Absicht 
den Cyclus fortzusetzen aufgegeben hat oder eine Rede verloren ist. Dem steht 
entgegen dass Johannes selbst 29 als 'die volle Einlösung der Schuld' [t 1 p. 
590*], also als Abschlags des Cyclus bezeichnet. Ferner heisst es dass die Predigten 
gegen die Ketzer 'wieder' unterbrochen werden müssen ; sie sind es also schon einmal. 
Setzt man die Unterbrechung nach 29, so correspondiren die Anfangsworte von 26 mit 
denen von 29 [s. u.]. Aber die Unterbrechung durch die Perikopenexegese von 27 und 28 
war keine nothwendige. Wird hingegen die Unterbrechung nach 24. 25 eingeschaltet, 
so geht ihr der grosse Zwischenraum zwischen 18 und 24 unmittelbar vorher: er 
wird durch Predigten ausgefüllt, die durch die Fest- und Gedenktage geboten 
waren, und der Anfang von 20 [t. 1 p. 492*] iyfo plv xal rtfruoor xagB<jxivat,6fiTjv 
jrpoj tu tärv afpmxAv xalcu'opara ixodvGaOfrtu xal tö ltix6utvov {>fitv ixododvtH 
roö zo/ou?' iW ^ rov paxaQiov <Pikoyoviov qplpa, ov rifv ^<wrv Syoptv vvv, 
xq6$ rijv xOn> ixtivov xaroQ^ofunotv dffriflLV xty ykänxav tyiöv ixdXeat steht den 
oben aasgeschriebenen Worten näher als der von 29. Daher habe ich diese s. g. 
dritte Judenrede hierhin geruckt. Sie ist, wie schon gesagt, keine Rede ge-gen 
die Juden oder gegen solche welche Jadenfeste mitmachen, and ist von Mont- 
faueon nicht gut unter die Judenreden gestellt: es war etwas ganz anderes am 
Versöhnungstag oder dem Laubhüttenfest sich unter die Juden zu mischen oder 
der alten Observanz in der Bestimmung des Osterfestes zu folgen. Es ist daher 
auch nur natürlich, wenn Johannes auf die Predigten die er im September gegen 
die Juden gehalten hatte, in dieser nicht verweist 

27. t 1 p. 525*. Predigt über den verlesenen Text Jo. 11 von der Aufer- 
w eckung des Lazarus. Jobannes hält sich zur Abwechslung an die Perikope und 
stellt durch keine Rückverweisung die Rede in den Cyclus der Anhomoeer- 
predigten; thatsächlich setzt er die Polemik fort, indem er sie mit einem Aus- 
fall gegen die Juden verquickt [p. 525*]: xal yap ovx ofd* oxng rö ivdyvmtSuK 
xovro xal totg afomxof? didtaxt kaßijv xal tot$ 'Iovdafotg ivtiloyiag dqpopßifv . . 
xollol (iiv y&Q t&v alipmx&v Uyovaiv 5xi ov% Spotog 6 vlbg t&t xaroi. 
Inhaltlich hängt die Exegese von Jo. 11, 22. 41 ff. mit 24 zusammen: denn auch 
da wird die Frage gelöst, wie der Sohn zum Vater beten könne, wenn er ihm 
wesensgleich sei [t. 1 p. 504»]. Als er den Cyclus fortsetzte [28], ordnete er 
diese Predigt mit ein: vgl. die Citate p. 530«. 532»«. 

28. t. 2 p. 422*. Paraenese über den verlesenen Text 2 Kor. 5 [p. 424»]. 
Der Anfang erwähnt ausdrücklich das Thema das 24 angeschlagen und 25 fort- 
gesetzt ist: xsol doyuärav vfttv iftxQon&tv dukix&i\p.iv xal tfjs rov fiovo- 
ysvove vtov rot) *«oö dötye, ixiötopttowes rov? xaämooüvra? avrov xlp 
i%lav xal ro« ytyewtptitos avrov dAAorotovvrae : heute soll die Paraenese die 2 
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Kor. 5, 1 an die Hand gab, den Inhalt der Fredigt bilden ffifrwpov rbv ijdixräwpov 
ßovXofttu yvpvdeai Xöyov xal xiqI ßtov xal xolittlaq axaöav xoirjeaö&ai r^v xaQai- 
vtöiv ftällov dl oim iftixbg löxui pivov, &Alä xal Öoypauxbg ovtog 6 iöyog' tlg 
yif xifv »«pi vf,g ivaaxdottog vxtötetv xa&ttvai xapaoxtvatonai. 

29. t. 1 p. 629*. Letzte Predigt gegen die Anhomoeer. Der Anfang er- 
wähnt die Pause die durch 28 eingetreten ist Cxavüs iv xatg IfiXQon&tv ixavtfyv- 
pioapiv iipsgatg xSn> &9Aav ixiAaßöpevoi zStv dxoarohx&v xal ri}t dtTiyfast t&v 
MvevftauxOv ivtfvip&vTtg xaTOQdmpätatv: die Kämpfe der Apostel [vgL t. 2 p. 
426* — 427»] und die Grossthaten des heiligen Geistes [p. 435* ff.] sind, das eine 
ein hervorstechendes Mittelstück, das andere der Schlnss jener Rede. Jetzt, nach 
längerer Zeit, will er die Schuld einlösen, die er durch 24 eingegangen ist: das 
Thema xsqI xtjg rot) fiovoyevoüq id|ijs wird wiederholt [p. 630 4 ] und auf seine 
specielle Ausführung in 24 zurückgegriffen [vgl. p. 530* mit p. 504» ff. 505*. 606 c ; 
p. 530*, wo »pb avxov tov etavgov zu lesen ist, mit p. 506* ff. 508*. 510"], indem 
27 mit hineingezogen wird [s. o., vgl. auch p. 531" mit p. 525 k ]. Die Schlusa- 
paraenese citirt 28 [vgl. p. 638» mit t. 2 p. 422«. 436 d , wo ebenfalls Wandel 
und Rechtgläubigkeit zusammengestellt werden]. 

30. i. 2 p. 518*. Predigt auf Meletius. Nach der Stelle gleich am Anfang 
xal ydf xfyxrov izog ffir\ xap/dpapfv, ^| oi x$bg tbv xoöovptvov axtd^fitfitv 
'lifiovv ixetvog gehört die Rede ins Jahr 386/7, denn Heletius starb im Sommer 
381, während des Concils von Constantinopel. Die Martyrologien geben ihm als 
Gedenktag den 12. Februar; aber ihr Zengniss ist nicht über jeden Zweifel er- 
haben, und das s. g. syrische Martyrologium versagt, da es erheblich vor 381 
zusammengestellt ist. 

Auf die Chronologie der Predigten die den Aufstand von 387 behandeln, 
gehe ich nicht ein: sie würde zu weit abführen und giebt für den Zweck dieses 
Capitels nichts ans. Nur das eine will ich kurz nachweisen, dass sie zeitlich 
genau an die letzten Anhomoerreden anschliessen. Die erste von ihnen die sich 
auf den Tag datiren lässt, ist die welche unmittelbar nach der Abreise Flavians 
gehalten ist [t. 2 p. 36»], Sonntag den 7. März: am Tag nachher begannen die 
Fasten (p. 39*ff., vgl. 37»]. Sie kann nur wenige Tage, schwerlich eine ganze 
Woche später sein als die erste Rede, mit der Johannes sieben Tage nach dem 
Aufstand das erste Schweigen brach [t. 2 p. 20 4 ]: der Aufstand muss also in 
die letzten Tage des Februar fallen. Jene erste Predigt über den Aufstand 
schliefst wiederum unmittelbar an die Exegese der Perikope 1 Tim. 5, 22 ff. an 
[t. 2 p. 1* ff.] : denn sie setzt die Perikope fort [t. 2 p. 26"] und citirt jene aus- 
drücklich [vgl. p. 24 b mit p. IS* ff.]. Umgekehrt ist es mindestens sehr wahr- 
scheinlich dass die Predigten 27—29 in den Februar des Jahres 387 fallen. So 
rücken sie nah an den Cyclus der Aufstandspredigten heran und alles schliesst 
zusammen. 

Es bleibt noch übrig die zweite Reihe der s. g. Judenpredigten [4 — 8] zu 
besprechen. Sie bilden wirklich eine zusammenhängende Reihe, wie die Ver- 
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Weisungen zeigen; dass der Aasdrnck vrpxtia vorsichtig interpretirt werden 
muss, habe ich oben [S. 172 f.] erörtert. 

A. t. 1 p. 616». 4. Predigt gegen die Juden, '10 oder mehr Tage' vor der 
vrioteia gehalten. Sie eröffnet deutlich einen Cyclua [p. 626 4 ] und unterbricht 
exegetische Fredigten [p. 616*]; was für welche, ist nicht zu sagen. 

B. t. 1 p. 627 4 . 5. Predigt gegen die Juden. Der Anfang greift auf das 
in A [p. 626' 1 ] gegebene Versprechen zurück ^ fdv ovv xobg 'Iovdaiovg (uvixa 
xtmg iia%rj. e^tgov yäg i}xpo/9oAt0afi«#a xobg avrovg, pövov xoOovxov 
clxövxcg oöov fjpxft xobg ao<pdl$iav xotg aitkipolg xotg itfiexdooig: dem entsprechend 
wird jetzt die Recapitulation von A mit den Worten abgeschlossen [p. 628 c ] : «pos 
(iiv ovv xb xijv x&v 'Iovdaiav &vcu6%wxiav ixiöxofUdai xal itt£ai xoQavofMvvxag 
avxovg, txava xal tä tjjt xporVpcu Stulln xobg r^v iydxt}v vft&v stotjpEva. Das Thema 
der rccapitulirtcn Predigt fp. 628*] to yctQ oxovdatdpevov i}v ■itfitv ixoditlcu. oxt 
xä yivdptva vvv vx' «irx&v xaoavofiia xig i«xi xal xaodßaeig xal icv&oämav xobg 
»ebv pAtf xal xdlepog- xal xovxo 8vv »tüi ptxa äxQißelag äxüdrjg ixidtl%&ti deckt 
sich genau mit dem von A [p. (520*] xaoavopiav dh Mya>, ixttdi) xaoä xbv xpotffj- 
xovxa xavxa ytvixai xaiobv. 1)v xort xaiobg fixe xavxa <pvAdxxt<fdai idti, iliä vvv 

ovte l6xi. d«t rovro to xoxl ivvopov xaodvofiöv ioxt vvv (p. 620*J ixtiöi) dl 

xal xobg ixiivovg ixoxBtvaoQat ßovlopai, döxt pot. paxooxdoav xooöevsyxetv xip 
dtiaoxaliav xal dtl^at x&g xbv vopov ixnid%ovoiv oC 'lovdatoi vrfixtvovxtg vvv 
xal xä xov öeov xaxaxaxovGi xoooxdypaxa , &x' ivavxiag xotg ixeivai doxovüt 
xavxa xoiovvxtg aei. Auch das Beispiel von den 3 Jünglingen und Daniel 
[p. 628»] findet sich in A [p. 621* ff., vgl. besonders p. 622»]. A kann also 
nicht aus der Reihe herausgenommen werden; ein weiterer Beweis wird sich bei 
E ergeben. 

C. t. 1 p. 649 d . 6. Predigt gegen die Juden, am Tage nachher gehalten; 
Johannes ist von der ungewöhnlich langen Predigt [vgl. p. 649»J des vorigen 
Tages heiser [p. 650»]: p. 650* ff. wird der Inhalt von B recapitulirt. Es hätten 
eigentlich Märtyrer gefeiert werden sollen [p. 660']. Für die Chronologie nützt 
das nichts , denn es ist nicht zu errathen welche Märtyrer gemeint sind. Auch 
das s. g. syrische Blartyrologium lässt im Stich, da es für Ende August und 
den ganzen September keine antiuehenischen Gedenktage notirt. 

D. t. 1 p. 662». 7. Predigt gegen die Juden, am ersten Tag des Laubhütten- 
festes, p. 662 e ff. werden die Themata von A [p. 621» ff.] und B [p. 628«] wieder- 
holt, p. 671' wird eine Fortsetzung angekündigt. 

E. t. 5 p. 150». Predigt über den 41. Psalm. Sie ist von Montfaucon mit 
Recht in diese Reihe gestellt. Am Anfang weist sie auf eine lange Predigt 
üher Melchisedek zurück; D gipfelt aber in einer breiten Exegese von Hebr. 5 
[p. 667* ff.] und wird abgebrochen, weil die Zuhörer nicht mehr können [p. 671 4 ]. 
Johannes will die Gemeinde die ihm damals so geduldig zugehört hat, jetzt da- 
mit belohnen dass er das Thema wechselt: xoixikltiv xp^ *ö «}s didatxaUaq 
sliog xal vvv fiiv xamjyvotxmxiQmv, vvv öi iyatviexixmxiomv axxeoöai. Xoyiov. Die 
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Wendung lehrt die Unterbrechung der Anhomoerreden durch Predigten die sich 
an die Perikope des Tages halten, wie 19. 27. 28, verstehen : 'panegyrisch' werden 
diese Predigten anch am Anfang von 29 [t. 1 p. 529*] genannt. Er giebt dann 
an was für einen Cyclus er unterbricht: Sxsxto ovv xfae iktyov 5xi ot zotfit'vtg 
xtov kvxmv ixidvxov rijt xotpvijt xf/v 6votyya ämiivxtg xip 6a>svdivr[v pexaxitQi%ovxcu y 
oüxrn viv di\ xaoikfrovöibv xöv iopr&v x&v 'Iovdaixmv, ot" kvxmv hcavxtov elel %aki- 
xaxtoot, tip tHpevdövijv x&kiv aativxsg, ixl xip 6v~Qiyya ixavCafiev. Das Citat 
geht anf A, die Predigt welche den zweiten Cyclus der Judenpredigten eröffnet, 
und verbindet sie unauflöslich mit D, von dem B und C nicht zu trennen sind : 
vgl. t. 1 p. 616* ixtl xal xotfii'vtg, tag (ihv av ptjdlv ivo%kty frijpiov, 6x6 öqvv 
r) xsvxrjv iavxovg §fyavxtg rät xakapm tfvpt'fcovtftv iupivxtg in' ilovöiag &xd0t]g 
xä xoäßara viptisbai. ixttSäv di kvxmv xaraigofiiiv afoöairxat yt,voaivrp>, x6xt xbv 

xäkayiov Qfyavxt g xi)v «aisvdövrfv *exa%iiQ%ovxut ovxto 6i) xctl fottg iv fib> xalg 

iuxpoo&sv 4i(isQaig, 5>axto iv kBipätvi xtvi, xiji x&v yoatpibv dttjyifau OxiQxBtvxtg, 
oMevbg f)i>d(it&a iyaviOxtxov köyov... ixeidi) dl tnjfugov ot kvxmv ixdvxmv jakt- 
xäxtooi 'Iovdatot xtouOxaadat fifi&v xu xoößaxu uikkoveiv, ivdyxt] xvxxtvttv xal 
(läzta&at, 8xog ftrjdlv ijftlv fhjoiikmxov yivrftai. 

F. t. 1 p. 673 4 . 8. Predigt gegen die Juden. Schon E wurde gehalten, als 
die Feste des jüdischen Tischri vorbei waren: ebenso beginnt diese Predigt mit 
den Worten xaQUköev fj vr\<txe(a x&v 'Iovdatov: darunter ist nicht speciell der 
Fasttag des 10. Tischri zu verstehen, sondern das Laubhüttenfest ist mit inbe- 
begriffen. Ich habe schon oben [S. 173] gezeigt dass die Verweisung p. 681» 
auf D und die D vorausgehenden Reden zurückschlägt; zu axb xov fcpoö vgl. 
speciell das in D [p. 664*] gestellte Thema koixbv ^ ax6dti%tg xov firprfxi oxtfoeedat 
xbv vaöv. Die Predigt erfüllt das in D [p. 671 4 ] gegebene Versprechen nnd 
schliesat den ganzen Cyclus mit einer eigentümlichen Paraenese ab. die nicht 
für sich gestellt werden kann; sie erhält ihre Kraft erst durch die vorherge- 
gangenen dogmatischen Auseinandersetzungen. 

Es versteht sich von selbst, dass dieser Cyclus in ein späteres Jahr gehört 
als 11. 12; zum Ueberfluss beweist die Erwähnung des antiochenischen Auf- 
stands in C [p. 659 b ], dass er frühestens dem Herbst des Jahres 387 zugewiesen 
werden kann. Andererseits greift Johannes am Anfang dieser zweiten Polemik 
ausdrücklich auf die frühere zurück |p. 616*] : xikiv ot dtlkatoi xal xdvxmv iv- 
froäxav <&&kimxtooi vijtfmJftv plkkoveiv 'lovdatoi xal x&kiv &<HpakÜaa&ai xijv xov 
Xousxov xotpvrjv ivayxatov. Versteht man diese Worte so wie es das natürlichste 
ist, dass nämlich Johannes die Gemeinde an die Predigten 11 und 12 erinnert, 
so wird man allerdings geneigt sein den Cyclus den sie einleiten, in das Jahr 
387 zu setzen : es ist nicht eben wahrscheinlich dass Chrysostomus sich auf Pre- 
digten zurückbezog, die zwei oder mehr Jahre zurücklagen ; zum Mindesten hätte 
er wohl etwas darüber gesagt. 

Das vorhandene Material ist nun soweit geordnet, dass die Frage aufge- 
worfen werden kann: nach welchem Kalender haben die antiochenischen Juden 
am Ende des 4. Jahrhunderts ihre Feste angesetzt? Es kann von vornherein 
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nicht bestritten werden, ja es ist wahrscheinlich dass die alte Observanz, das 
Pascha nach dem von Zeit zn Zeit empirisch festgestellten Vollmond des März 
za bestimmen and für jedes Jahr anzusagen, am Ende des Jahrhunderts noch 
fortdauerte. Durch das Pascha waren dann aoch die Feste des folgenden Tischri 
bestimmt-, zwischen dem 15. Nisan and dem 15. Tischri müssen 6 Mondmonate 
— * 177 Tage liegen. Wenn also der 15. Nisan nicht vor den 1. und nicht später 
als der 31. März fallen konnte, musste der 15. Tischri, der erste Tag des Laub- 
hüttenfestes, sich zwischen dem 24. August und dem 24. September hin und her- 
bewegen. Für die Jahre 386 — 388 stellen sich die Daten so : 



Jzhr 






386 


24. Sept. 12 k 14.4" Mittags 


6. 13. 20. 27. Sept. 


387 


13. Sept. 10* 19.2» Morgens 


5. 12. 19. 26. Sept. 


388 


2. Sept. 8» 24- Abends 


3. 10. 17. 24. Sept. 



Nach der Weihnachtspredigt [t 2 p. 361*] fielen im Jahr 386 Kippür und 
Laubhütten, in das Ende des September: 6 dl xatpo? rov tiayyekiafioi 6 zfls 
extjvoittffiag fy> xal rt}g vrjtntias' xovxo y«Q faxi tb [Lev. 16,29] xaxuvdtttxt 
täg 1>vxä$ ift&v xtketxat dl ^ *oprj} atkt} xolg 'IovdaJotg xeqi xä ic%axa xoD 
rop*«x/ov flippt, xatbg xal vfte{g pafxvffttxe • x6xi yäq xoifg xollovg xal paxpoä? 
xgbs 'lovSuiovg avr t la6ctfitv K6yovq xfy ixcrfoov avx&v vrfixtiag xaxxffOQovvxas. 
Damit stimmt die Tabelle überein, und folgende Ueberlegung führt weiter. Jo- 
hannes will in der Weihnachtspredigt den Schriftbeweis datür liefern, dass der 
25. December [Apellaios] das richtige Datum der Geburt Christi ist. Nach Lok. 
1,26 war Elisabeth bei der Empfängnis» der Maria am 25. März, von wo aus 
der 25. December berechnet ist, im 6. Monat schwanger ; das giebt als Datum 
der Conception des Täufers den 25. September. Nun wurde die Verkündigung 
des Zacharias auf den 10. Tischri gelegt, den Tag an dem der Hohepriester das 
AUerheiligste betritt. Im verbesserten Kalender kann dies Datum sehr leicht 
auf den 25. September und darüber hinausfallen ; nach der älteren antiochenischen 
Observanz ist das späteste bürgerliche Datum des Versöhnungsfestes der 19. 
September : selbst der 1. Tag des Laubhüttenfestes kann nicht Uber den 24. Sep- 
tember hinunterrucken. Unter diesen Umständen wird es begreiflich dass .Johannes 
um seiner Conceptions- und Geburtschronologie willen das Laubhüttenfest mit 
dem Kippür zusammenwirft; er muss ja das Datum der Verkündigung an Zacharias 
so nah als möglich an den 25. September hinanbringen. 

Die 1. Judenrede [Nr. 11 meiner Liste] sagt ausdrücklich dass die drei 
Judenfeste, Neujahr, Kippür und Laubhütten bevorständen [t. 1 p. 688»] : ioQxal 
xOv &9k(av xal xaJLatxögov 'lovdaimv pttloxxH XQ04ekavvnv «wt%ttc xal ixäk- 
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XtjXot, at tdXxtyytg, td «xipoxrfyiu , aC vrflxttai. Trotz der falschen Anordnung 
läset Bich das nur so verstehen, dass diese Predigt vor dem 1. Tischri 386 ge- 
halten ist. Zwischen ihr und der zweiten [Nr. 12] liegt ein Zwischenraum von 
mehr als 10 Tagen; diese wiederum sagt [p. 601 b J: ij php ovv *apavo/io? avxcbv 
vxflxtia fitxa xivxe Xoixbv tjfif'pa? i<pi9xuxai. Das Intervall zwischen beiden Pre- 
digten passt so gut zu dem Intervall zwischen dem jüdischen Neujahr und dem 
Versöhnungstag am 10. Tischri, dass man annehmen darf, an dieser Stelle sei 
unter ^ vxfixtia wirklich das grosse Fasten des 10. Tischri verstanden. Führt 
man nun den Septembervollmond des Jahre 386 in die Rechnung ein und be- 
rücksichtigt dass Mittwoch, Freitag und Sonntag die regelmässigen gottesdienst- 
lichen Tage 6ind, so lassen sich mit einiger, wenn auch keineswegs unbedingter 
Wahrscheinlichkeit folgende Daten ansetzen ') : 

386 Mittwoch den 2. Sept. 1. Judenrede [Nr. 11]. 

Mittwoch den 9. Sept. 1. Tischri. 

Sonntag den 13. Sept. 2. Judenrede [Nr. 12]. 

Freitag den 18. Sept. 10. Tischri. 

Mittwoch den 23. Sept. 16. Tischri. Laubhütten. 
Man vergesse nicht dass in der Weihnachtspredigt Johannes nur die Zeit 
von Kippur und Laubhütten angeben will, nicht die seiner Predigten, die seiner 
eigenen Angabe nach vor den Festen des 1. und 10. Tischri gehalten sind [vgl. 
besonders t 1 p. 601«]; er verweist auf diese um dem Gedächtniss seiner Zu- 
hörer einen Anhalt zu geben. 

Auf eine genauere Datierung des zweiten Cyclus verzichte ich lieber, da 
die Factoren der Rechnung hier zu unsicher sind. Johannes erklärt in der 
Weihnachtspredigt des Jahres 386, das Fest des 25. December sei in Antiochien 
vor noch nicht 10 Jahren aus Rom eingeführt [t. 2. p. 356». 356 d ]. Seine Be- 
hauptung, in der westlichen Reichshälfte [p. 356 4 xolg ixb &qcuxt]s itd%Qi radn'pav 
olxovm] sei das Fest uralt, ist ein Irrtum den Hippolyts Ostertafel widerlegt: 
über Antiochien selbst ist er natürlich orientirt. Aber für eine bis aufs Jahr 
genaue Berechnung reicht seine Angabe nicht aus: er hat von der antiken Rhe- 
torik die leidige Gewohnheit geerbt die Zahlen zu 'stilisiren' und sie auf Zehner 
abzurunden. Vgl. Nr. B [t. 1 p. 646*] ixl ßadiXioq [Iulian] xqo e(xo«t ixtov ye- 
yivijfiivov ixl rije ysveäg xijo f)(nxtQa$, es müsste wahrscheinlich 25 Jahre heissen, 
aber man darf nicht ändern. Von der Stelle in Nr. 12 [t. 1 p. 601»] xpö dixa 
tifugebv ij xal xXnövav ist schon die Rede gewesen. In der Predigt auf Domnina 
und ihre Töchter [t. 2 p. 634*] heisst es o&xco stxoai ^plpag fyoiuv axavQoü pptütv 
ixixeXioavxsq xal iäoi> paprvpov pveiav ixixtXoQpev. In t. 1 p. 630* sollen nur 
'zehn' dabei gewesen als die Sünderin Uber Jesus die Salbe ausgoss: man er- 
wartet dass mindestens zwölf gezählt werden. So lässt sich das Jahr in dem 

1) Die Daten des verbesserten Kalenders für 836 würden sein : 1 Tischri [Moled 64 13» 291 j] 
= Donn. 10. Sept ; Kippftr Samstag 19. Sept. ; Laubhütten Donn. 24. Sept. Danach wurde Nr. 12, 
die 2. Judenrede, nach t. 1 p. 601» auf Montag den 14. Sept. fallen, und Montag ist kein gottes- 
dienstlicher Tag. 
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zum ersten Mal in Antiochien Weibnachten gefeiert wurde, nur ungefähr be- 
stimmen: es masB zwischen 377 and 380 gewesen sein. Ich vermathe das» das 
antiochenische Schisma hier eine Bolle spielt. Wie Chrysostomos selbst sagt, 
schloss man sich mit dieser Festfeier an Rom an. In nächster Verbindung mit 
Rom stand Paulinus. Er wurde zum Schismatiker, als Theodosios 379 Meietins 
anerkannte, der gleich nach Valens Tod und dem Edict Gratians 378 zurück- 
gekehrt war. Umgekehrt haben Meletius und seine Partei den grössten Wert darauf 
gelegt für ebenso orthodox zu gelten als Pabst Damasus; und es duldet nach 
Useners Untersuchungen keinen Zweifel dass Weihnachten ein Fest ist, das im 
Wesentlichen von der homousianischen Orthodoxie geschalten ist. Chrysostomus 
ferner, den Heletius zum Diakon gemacht hatte, und sein Bischof Flavian können 
als die legitime antiochenische Gemeinde nur die angesehn haben, die zu Me- 
letius gehalten hatte; diese hatte aber erst seit 378 regelmässige Gottesdienste 
abhalten können. So spricht viel dafür dass das erste Weihnachtsfest, von 
welchem ab Chrysostomos das des Jahres 386 zählt, das von 378 oder 379 ge- 
wesen ist, und dass die Meletianer es officiell eingeführt haben om hinter den 
Schosskindern Roms, den paulinianischen Schismatikern nicht zurückzubleiben. 

Ich habe mir diese Abschweifung nicht verstattet um an Useners grossem 
Werk zu mäkeln, möchte auch nicht, dass meine Untersuchung über die Zeit von 
Chrysostomus Reden gegen dio Juden und Anhomoeer so aufgefasst würde als 
wollte ich damit seinen Gegnern Waffen liefern. An dem grossen Bau seiner 
Combinationen wird dadurch nicht gerüttelt, dass ein paar Steine verschoben 
werden müssen und die Daten sich um wenige Jahre ändern: er kanns ver- 
tragen und steht dadurch nur fester. Mit dem a. g. Zeugnisa Hippolyts soll 
mim ihm nicht kommen; es ist und bleibt ein falsches. 

Die Vertheidigung des schönsten Baches das über ein christliches Fest 
geschrieben ist, möge meine Ausführungen beschliessen Die Geschichte 
der Paschaberechnung ist im Grunde die Geschichte einer menschlichen Ver- 
irrung, die dadurch nicht besser wird, dass sie ein ehrwürdiges Alter erreicht 
hat und unser bürgerliches Leben noch jetzt unter ihr leidet. Aber jede ge- 
schichtliche Institution ist ein historisches Documcnt; und Institutionen bilden 
das geschichtliche Leben schärfer and treuer ab als Berichte. Wenn der Satz 
gilt dass die tieschichte nach Documenten geschrieben werden muss, kann sich 
der Historiker der Pflicht nicht entziehen sich auch in solche Documente zu 
vertiefen, die langweilig und abstrus zu sein scheinen: seine Sache ist es, auch 
darin das Leben zu suchen. 



1) So hatte ich geschrieben, als Usener noch lebte; das letxte Capitel ist darum so breit aus- 
gefallen, weil ich hoffte Usener selbst zu Oberzeugen. Nun ist er todt, und jene Worte können 
nichts anderes mehr sein als ein Kranz auf dem Grabe &rt 9 bt 8> o*«' af«Ä- rota xerxof« 
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Beilage 

Ich glaabe Chronologen and Historikern einen Dienst za erweisen, wenn 
ich die alexandrinischen ÜBterdaten für eine ganze Periode zusammenstelle und 
die wichtigsten Aeren hinzufüge. Die Epakten sind die alexandrinischen, welche 
anf den 26. Fhamenoth [22. März] gestellt sind; die Ferie ist die des 30. Mechir 
and mass für den römischen Kalender auf den 24. März bezogen werden. Jahres- 
zahlen der christlichen Aera die später als das Schlussjahr der Periode sind, 
lassen sich durch Snbtraction von 892 oder 1424 leicht anf die alexandrinische 
Osterperiode rednciren. 
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